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Vorrec1e.
Hat der Ausspruch des Historikers: "Die Geschichte ist
das ha1be Wissen" auf die Geschichte der W elt übe r ha up t
angewendet, seine valle Berechtigung, so ist derselbe m it
Bezug auf die Freimaurerei geradezu wörtlich zu
nehmen.
Nur wel' die Geschichte diesel' Institution ken nt, wird
von sich sagen können, dass er wisse, was die Freimaurerei
sei, nur der wird ihre Bestrebungen, ihre Tendenzen und
Ziele voll erfassen und verstehen.
Wie jede Wahrheit, jede hohe Bestrebung, hat auch
die der Freimaurerei zur Basis dienende Tendenz grosse
Wandlungen, schwere Prüfungen zu bestehen gehabt, ehe
sie siegreich zum Durchbruch karn und jene Reinheit er-
langte, in welcher sie heute VOI' uns steht.
Die wechse1vollen Geschicke des Bundes überhaupt
fiuden ihr treues Spiege1bild in. der Geschichte der Frei-
maurerei in Oesterreich-Ungarn. Es gibt wenig hervorragen-
dere Ereignisse, wenig edle Bestrebungen und Verirrungen
im Leben der Freimaurerei Europas, woran die Freimaurer
in Oesterreich-Ungarn nicht Theil genommen, oder welche
hier nicht Widerhall und Nachahmung gefunden hatten. Ja
manche derselben, welche von auswarts kommend, hiel'
starkere W urze1n gescb1agen hatten, machten einen retro-
graden Weg und übten Einfluss auf das freimaurerische
Leben Deutsch1ands und anderer Lander aus.
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Und so muss sich denn die Geschichte del' Freimaurerei
in Oesterreich-Ungarn im vorigen Jahrhundert zu einem Bilde
del' Freimaurerei Europas gestalten, wobei die allgemeine-
ren freimaurerischen Ereignisse den Hintergrund, die Folie
bilden, aus welcher die freimaurerischen Vorkommnisse Oester-
reich-Ungarns mit Berüchsichtigung der politischen und cul-
turellen Verhaltnisse, ins helle Licht des Vordergrundes tréten.
So schwebte mir VOl' und so fasste ich die Aufgabe
einer Geschichte der Freimaurerei in Oesterreich- Ungarn
auf, als ich mich VOI'mehreren Jahren zur Abfassung der-o
selben entschloss. Aussor den dankeswerthen Monographien
meiner Vorganger auf diesem Gebiete (ich will blos an die
werthvollen Arbeiten von Gustav Brabbée, Zieglauer,
Ra p p u. A. erinnern) stand mir das höchst reichhaItige
freimaurerische Material- des graflich Festetics'schen und
Baron Bruckenthal'schen Archivs, sowie des hiesigen National-
Museums zu Gebote.
Durch so reiche Quellen, welche fül' einzelne Partien
höchst reichlich, fül' andere Partien abel' urnso sparlicher
fliessen, wird es mir ermöglicht sein, ein wohl nicht in allen
Theilen erschöpfendes und ausführliches, im Ganzen abel'
klares und getreues Bild der Freimaurerei des VOl'ige n Jah r-
h underts in Oesterreich-Ungarn zu entwerfen.
Das reichhaltige Material, sowie die eigenartige Orga-
nisation einigér Sonderbestrebungen bedingen naturgemass
eine gewisse Gliederung des Stoffes, dessen Bearbeitung in
ein Ganzes nur auf Rechnung del' Klarheit und Ilebersieht-
lichkeit hatte erfolgen können,
Demgemase musste das Werk folgende Gliederung er-
halten :
1. Die Ge sch ich ted er Fre ima ur ere i, respective
der Freimaurer-Logen in Oestereich-Ungarn mit lnbegriff
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aller echt freimaurerischen Systeme, we1che hier zur Geltung
gelangten (englisches Systems, stricte Observauz, Zinnen-
dorf'sches System etc.) nebst deren Symbolik und Ritualistik.
II. Die Geschichte der Rosenkreuzer, des Asia-
tischen Bundes und ahnlicher alchemistischer Aberrationen,
welche zum Theil machtige Abzweigungen in Polen und
Deutschland (namentlich in Württemberg, Sachsen etc.) auf-
weisen. Symbolik und Ritualistik, sowie die alchemistischen
Tendenzen diesel' Schwanner sollen eingehend behandelt
werden.
Den Abschluss des Werkes, nicht als integrirender,
doch erganzender Theil desselben bildet:
Ill. Die Geschichte der Jacobiner in Oesterreich-
Ungarn. Eingelrende Darstellung dieser auf illuminatischen
Grundsatzen fussenden Verbindung, welche als staatsgefahr-
lich aufgefasst, die Führer der- Bewegung auf das Schaffot,
die lUitglieder aber für viele Jahre in' den Kerker fuhrte
und dem Bestehen des Freimaurer-Bundes in Oesterreich-
Ungarn ein Ende bereitete.
Eine weitere Theilung in Cis- und 'I'rans-Leithanien
schien nicht geboten, weil Wien das Centrum der meisten
,Systeme und Secten bildete und die Trennung somit ohne
grosse Wiederholungen nicht durehführbar gewesen ware,
Zu bemerken ist, dass eine Geschichte der F'r e i-
maurerei in Oesterreich- Ungarn noch nicht existirt,
da der Versuch von Ludwig Lewis meist auf langat publi-
cirten Daten basirt und nur bezügJich der neuesten Zeit
einige Bedeutung hat; eine pragmatische Geschichte der
Ro ee n k r e u s e r des vorigen Jahrhunderts überhaupt noch
nicht geschrieben ist, so dass in diesem Theile meines Werkes
das Treiben dieser Goldmacher zum ersten Male in authen-
tischer Weise ansLicht gezogen wird ; endlich die G e-
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s c h ic h t e der Jacobiner in Oesterreich-Ungarn
bisher nur in. einzelnen Monographien , namentlich hinsieht-
lich Steiermarks und Ungarns (in ungarischer Sprache) bE'-
handelt wurde und ein Gesammtbild dieser, in ihren Con-
sequenzen so blutigen Verbindung ebenfalls hiel' zum ersten
Male geboten wird.
Es werd en somit nicht nur dem Freimaurer und Oultur-
hístoriker, sondern auch der Geschichte überhaupt manch
neue Daten geboten; manch bedeutender Mann wird hiel'
in neuer Beleuchtung erscheinen und manch bisher unbe-
kannter, unbeachteter Namen zu voller Geltung gelangen.
An die endgiltige Ausarbeitung und Herausgabe des
Werkes schritt ich mit einem gewissen Bangen, weil ich
befürchtete, es möchte mir nicht gelingen, dem zwar daten-
reichen, doch zuweilen wenig interessanten und spröden
Stoff eine Gestalt zu verleihen, welche nicht nur den Histo-
riker, sondern auch den, historischen Forschungen ferner
stehenden Leser und selbst den Laien ansprechen könnte ;
ferner abel' bangte mir VOl' der materiellen Seite eines so
gross angelegten Unternehmens, wofür das Interesse nicht
genugsam vorhanden zu sein schien.
Der Erfolg hat mich in beiden Hinsichten vollkommen
beruhigt. Das Erscheinen der einzelnen Hefte wurde nicht
nur von Seite der freimaurerischen und "profanen" Presse,
sondern auch einzelner sachverstandiger Manuer in ehrender,
ja anerkennendster und schmeichelhaftester Weise begrüsst.
Und obgleich ich mir der Marigel meines Werkes selbst am
besten bewusst bin, und namentlich die durch den theil-
weisen l\'Iangel aller Quellen entstandene unsymmetrische
Darstellung dem Fachmanne nicht entgehen wird ; so darf
ich dennoch annehmen, dass es mir gelungen, zwischen dell
trockenen Chronikenstil und der allzu kleinlichen Detail-
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malerei die richtige Mitte getroffen und damit das Interesse
des Lesers gefesselt zu haben.
Auf unbetretenen Pfaden wandelnd, habe ich diesen
Erfolg al! jenen Mannern zu verdanken, die mir fördernd
und rathend und helfend zur Seite standen.
In erster Reihe gebührt mein Dank dem hochherzigen
Grafen Paul Fes tet ic 8, der das von seinen Vorfahren, die
selbst Freimaurer gewesen, auf Schloss Dégh angesammelte
ausserordentlich reiche, ca. 10000 Piecen umfassende frei-
maurerische Archiv mir in liberalster Weise zur Verfügung
stellte ; sowie dem Archivs-Director Kar 1 v. Le u tn e r, der
mir den Weg zu jenem Archiv geebnet hat.
Sodann haben durch Zuführung anderweitiger Quellen
und einzelner Daten, durch literarische Naehweise, durch
Copirung, Extrahirung und Uebersetzung von Urkunden,
durch Beischaffung und Zeichnung von Portraíts, Siegeln und
Insignien etc. folgende Manner, zum Theil dem Freimaurer-
bund nicht angehörend, mich zu lebhaftem Danke verpflichtet
u. z. Moritz Ams ter, em. Kammerrath in Wien; Horst
v. Baerenstein, kg!. preussischer Hauptmann a. D. in
Altenburg; Anton Ber e c z, Director der höhern Staats-
Madchenachule in Budapest; Dr. Jvan Bosányi, Ad-
vocat und beeideter Dolmetsch in Budapest; Friedrich
B ö t tic her, geh. Regierungsrath, Oberbiirgermeister von
Magdeburg; Gustav B rab b é e, Sparcassa -Beamter III
Wien; Friedrich Göllner, Apotheker in Neusohl; Géza
Györgyi, Architekt in Budapest; Dr. Otto Hieber,
Arzt in Königsberg in Pr.; Eduard Hor n, Director der
Zahnradbahn in Budapest; Sigmund S. Hor v á th, Photograph
in Budapest; Alois Lr m l e r, Berg- und Hütten-Ingenieur in
Preéov ; Emerich v. 1 v á nk a, Geheimrath, Generaldirector
der Nordostbahn, Landtagsabgeordneter in Budapest; Joseph
VIlI Vorrede,
Köny ö k i, Realschul-Professor in Pressburg i Michael von
Latk6czy, Lyceal-Professor in Eperies; Béla v. Majláth,
Bibliothekar des National-Museumsin Budapest; Béla Mileci,
Lehrer in 'I'isza-Füred ; Karl Pau l, Realgymnasial-Lehrer.
a. D. in Frankfurt a/M.; Bernhard Person, Kaufmann in
Hannover; F. A. Peu ck ert, Lehrer in Dresden; Franz v.
Pulszky, Director sammtlicher Museen Ungarns in Buda-
pest; Martin Wilhelm Sch u fl ter, Professor und Gewerbe-
vereins-Direetor in Hermannstadt ; Peter v. Sz é k J, Guts-
besitzer in Tisza-Igal'; Reinhold Tau t e, k. Zahlmeister in Ulm;
Josefv. Várady, Hofrath inPáty (gestorben); Dr. Ladislaus
v. W e k er! e, kg!. Schulinspector in M.-Sziget; Ferdinand
v. Zi eg la ue r, Professor der Universitat zu Czernowitz.
Indem ich an diesen Mannern herzlichen Dank sage,
kann ich nicht umhin, der Symbolischen Grossloge
von 'Ungarn, sowie den Logen Corvin Mátyás, Eöt-
v ö s, Gal ile i, Hum boi d t in Budapest und II u m ani ta s
in Pressburg, welche durch Subvention, bez. Subscription
einer grösseren Anzahl von Exemplaren ; sowie den Meistern
vom Stuhl und M.itgliedern sammtlicher in Ungarn arbeitender
Logen, die. durch materielle Förderung das Zustandekommen
dieses Werkes ermöglichten, meinen würmsten Dank abzu-
statten.
Und so ziehe denn, nach nahezu zehnjührigen Wehen,
dahin, du liebes, du Schmerzenskind! Ergreife und behaupte
deineu Platz in der historischen Literatur, wenn auch -
wie dein Schöpfer es hofft und wünscht - glück lich ere
Forscher die Fehler und Mangel, von denen du nicht frei
bist, vérbessern und gutmachen werden ! Sei und bleibe auch
du ein Apostel der Wahrheit, des Liehts, der Menschenliebe
immerdar !
!
Ludwig Abafi.
1 N HAL T.
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Einleitung.
Vorgeschichte der Freimauerei.
~,ie Reformation hatte :die Menschheit aus mittelalterli-
~ chem Stumpfsinn erweckt. Die Gewissensfreiheit war er-
kampft, um desto tiefer empfinden zu lassen die Greuel der
verheerenden Kriege, welche die Cultur und damit auch die
Freiheit im Keime zu érsticken drohten.
Ein langer Frieden folgte den heftigen Erschütterungen.
Die Völker waren erschöpft und pflogen der Ruhe. Ihre
Erschöpfung benützten die Fürsten dazu, ihre Fesseln umso
enger zu schliessen. Die Völker ertrugen es. Wenn abel'
au ch die Kette sie drüekte, wenn au ch die ihnen aufgebür-
dete Last sie niederbeugte: den Geist konnte man nimmer-
mehr in Bande legen. Der Freiheitsfunke glrmmte unter
der Asche und griff um sich, - die leise ausgesprochene
Wahrheit verbreitete sich still und fand in tausend und aber-
tausend Herzen Wiederhall. Die Nationen begannen nach-
:zudenken über die Bedingungen des materiellen W ohls, über
den Staat und seine Organisation sowohl, wie über die Garan-
tien der geistigen Cultur, der Wissenschaft und Kunst, und
deren siegreiche Gewalt. Und diese Betrachtungen nahmen,
trotz 'körperlicher und geistiger Fesseln, einen machtigen
Aufschwung. Man forschte nach Wahrheit allerwarte. Und
dies Bestreben führte zu der Erkenntnis, dass die un-
umschrankte Monarchie nicht jene Staatsform sei, welche die
1*
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Völker beglücken könne, - dass der blinde Glaube nicht
zu geistiger Entwicklung und Vollkommenheit führe; - dass
allein die freie Forschung, der freie Gedanke den Menschen
befriedigen könne.
Diese vielseitige, aber noch ungeklarte Erkenntniss er-
zeugte die wunderlichsten, sonderbarsten Weltverbesserungs-
Pláne, die in erster Reihe dem Mangel an systematischer
Forschung entsprangen. Das Streben nach System is ir ung
der Fortsehritts-Ideen rief die Fre ima u r er e'i ins Leben,
in der Gestait, wie sie zu Anfang des 18. Jahrhunderts
Gfu~. I
Dieselbe Bestrebung fülirte jedoch glcichzeitig zur
Gründung einer Schaar anderer, geheimer Gesellschsften.
J ede derseiben hielt ihr Banner mit dem Losungswort
Wahrheit oder Fortschritt hoch; ihre Zi ele aber, und
selbst ihre Mittel waren entweder nicht edel genug, oder
geradezu gefahrlich für Staat und Gesellschaft. Einige opferten
der rapiden Bereicherung dasjenige auf, was sie besassen;
Andere steckten sich den ras chen, gewaltsamen Fortschritt
zum Ziel, - suchten $taat und Kirche über den Haufen
zu werfen, um auf den Ruinen derselben das aufzubauen, was
noch in zweifelhaften Umrissen yor ihrer Seele schwebte.
Und naclidem der Radicalismus, welcher den mensch-
lichen Leidenschaften breite Bahn Iasst, stets mehr Anhanger
findet, als der sicherer zwar, doch langsamer fortschreitende
Liberalismus, - so siegte die, dem Extrem zusteuernde,
zur Majoritat angewachsene Minoritat,
Der Sieg ihrer Ideen war die grosse französische Revo-
lution, deren ausserordentliche Bedeutung fül' den Fortschritt
der Menschheit Niemand leugnen kann, wenn auch wahrend
des Napoleonischen Regimes und nach demselben die Re-
.action umso üppigere Blüthen trieb und die Errungenschaften
der Revolution theil weise paralysirte .
.Eine solche Art des Fortschritts hat die Freimaurerei
nie gebilligt; hat vielmehr gleich bei ihrem Entstehen dem
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Fortscbritte der Menschheit mit bewundernswerther Sicherheit
den einzig richtigen Weg vorgezeichnet. Diesel' basirt auf
der fortwahrenden gesetzmassigen Reform der gesammten
menschheitlichen Institutionen und deren, den Anforderungen
des stets aufgeldartern Zeitgeistes entsprechende unaufhörliche
Accommodation, bis die Menschenwürde in jeder Richtung
und in jeder Hinsieht zum Sieg gelangt. Dies Ziel schliesst
jede Ueberstürzung aus, macht abel' auch die Uebergriffe der
Reaction unmöglich.
Diesem Zwecke konnte nur ein Mittel dienen: die
'Verbreitung der Aufklarung und Bildung bis in die weitesten
Kreise. Und von diesem Mittel vermochte die Freimaurerei
um so nachhaltigern Gebrauch zu machen, als ja viele der
begabtesten Ritter vom Geiste stets in ihren Reihen, oder
- wenn auch unbewusst - in ihrem Sinne wirkten.
Das Wesen, das Princip der Freimaurerei ist so alt
wie die Welt. Seitdem der Mensch zum Selbstbewusstsein
erwacht ist, - seitdem er zur Erkenntnis sein er Menschen-
würde gelangte, - seitdem es Herren gibt und Knechte, -
Reiche und Arme, - geistig Bevorzugte und Verwahrloste,
- Priester selbstgeformter Götzerr und geiatestrage Nach-
beter, - seitdem die Lehrer nicht Aufklarung, sondern Ver-
dummung verbreiteten, - seitdem es Kasten gibt und bever-
zugte Stande, - seitdem es Gesetze gibt und willkürliche
Deuter derselben, - seitdem das Gesetz nicht immer den
Schuldigen trifft und das Verdienst krönt i kurz, seitdem
es auf Érden zu bessern gab, muss der edler beanlagte
Mensch aller Classen zu der Ueberzeugung erwacht sein, dass
es hienieden viel zu vervollkommnen gebe, dass dies aber
möglich, wenn auch schwer zu vollbringen sei.
Das Princip der Freimaurerei: dem Bedrangten, dem
Unterdrückten, dem Verlassenen beizuspringen, ihm zu helfen,
ihn aufzurichten und das Gefühl der eigenen Würde in ihm
zu entfachen und grosszuziehen, - es ist unstreitig uralt.
Wann abel" dies anfanglich unbestimmte Gefühl zum Durch-
---------------------~
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bruch karn, wann in den einzelnen Völkern die Gleichge-
sinnten sich fanden und zu einem Bunde einigten, das ist
nun und nimmer erweislich. Anfanglich von FaU zu Fan
entstanden, dürften sie erst im Laufe der Jahrhunderte eine
feste Gestalt angenommen haben, ohne aber je einen Namen,
oder geschriebene Satzungen zu besitzen. Sie sind vergangen
und verschwunden, wie der Thau, wenn er in den geheimnis-
vollen Stunden des Morgengrauens der Knospe Labsal ge-
spendet, dem Fruchtkorn schwellende Kraft verlíehen ; es
der wohlthatigen Sonne überlassend, die Knospe zu herrlicher
Blüthe zu entfalten, das Korn zu köstlicher Frueht zu
reifen.
Gleichwie das ureigenste Eigenthum aller Völker, die
Blüthe ihres Herzens: ihre Poesie sich gleicht, wie ein Ei
dem andern, und deren Motive dieselben sind im höchsten
Norden, wie im fernsten Süden, ebenso müssen in jedem
Volke, gleichsam als Blüthe ihres reinsten Denkens und
Fühlens, sich ihre Besten zu geheimen Bündnissen vereinigt
haben, um dem Guten Vorsehub zu leisten, dem Bessern
abel' den VVeg zu bahnen.
Abel' nicht nur Bündnisse, welche soeialen Uebeln zu
steuern suchten; auch die Religionen, welche versittliehend
auf die Mensehheit einwirkten, sie bildeten ursprünglich
Geheimlehren, deren Jünger sie zum Gemeingute machten.
Der Mosaismus, weleher durch den darin zuerst zum Aus-
druck gebrachten Monotheismus einen ausserordentlichen
Fortschritt bekundete, sowie das Christenthum, welches diese
Idee klarte und die Humanitat und Demokratie zur Basis
nahm, und auf diesel' ihre weltbezwingende Mission voll-
führte: sie sind, weil im Gegensatz zum Hergebrachten
stehend, von ihren hochherzigen Stiftern zu erst einem kleinen,
vertrauten Kreise als Geheimniss überliefert worden, dessen
Arihanger sich dureh körperliche Kennzeichen (die Beschnei-
dung), oder durch aussere geheime Erkennungszeichen (das
Kreuz) von den Andersdenkenden zu unterscheiden suchten.
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Manche jener Gesellschaften nahmen, je nach dem Tem-
peramente des Volkes, welchem sie entsprangen und je nach
dem Zwecke, welchen sie verfolgten, eine ausgesprochene
Indívídualitat, eine andere Gestalt an.
So der französische Orden der Tempelherren, welcher
im Jahre 1118 zum Schutze der Pilger gegründet wurde,
die zum heiligen Grabe nach Jerusalem zogen. Durch den
Reichthum und die Macht, welche sich der Orden, mit Ausser-
achtlassung seines ursprünglichen Zieles, erwarb, drohte er,
Staat im Staat zu werden und musste daher fallen.
So die deutsehe Fehme, die sich del' im Mittelalter gal'
sehr im Argen liegenden Rechtspflege annahm, ihre Gewalt
jedoch missbrauchte und daher nach und nach aller Macht
entkleidet wurde.
Diese und ahnliche Gesellschaften und Orden stehen
abel' .mit der Freimaurerei ebenso wenig in directem Zu-
sammenhang, wie - trotz der Aehnlichkeit ausserer Formen
und inrierer Organisation - die agyptische Priesterkaste mit
ihren esoterischen Lehren und Gebrauchen. die Mysterien
der Griechen, der Bund der Pythagoraer, die jüdischfl Secte
der Essaer etc., von welchen Manche die Freimaurerei ab-
leiten wollten.
Endlich bildeten sich, nach dem Vorbilde jener Gesell-
schaften, und als noch starkerer Ausfluss des erstarkenden
Corporationsgeistes, Gesellschaften, deren Bestehen offen-
kun dig, deren Gebrauchthum abel' in tiefes Dunkel gehüllt
war; welche rein praktische Zwecke verfolgten, dabei abel' auf
ihre Mitglieder doch auch versittlichend wirkten u. z. im Inte-
resse der Gesammtbeit der Genossenschaft oder Zunft. Diese
wachte und sorgte fül' das WohlAller und, wo der Einzelne sein
Recht nicht finden konnte, trat die Gesammtheit fül' ihn ein. Je
reinere und bessere Elemente nun in die Zunft gelangten, ein
um so grösseres Gewicht musste dieselbe nach aussen hin aus-
üben. Daher die Strenge demjenigen gegenüber, dem man die
Meisterschaft ertheilte und den Eintritt in die Zunft gestattete.
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Galt dics fül' die Zünfte überhaupt, in wie viel böhel'em
Masse musste es Geltung haben fül' eine Zunft, welebe ver-
möge der höheren Ansprüche von Bildung, die man an ihre -
Mitglieder stellte, und der Stellung, welche diese haufig ein-
nahmen, und vermöge der Aufgaben, welebe denselben ge-
stent wurden, sowie endlich vermöge der Vorrechte, welche
sie g~nossen, - sich berechtigt fühlen konnte, fül' mehr als
Zunft: fül' eine künstlerische Genossenschaft zu gelten.
Es waren dies die Steinmetze und Werkmaurer, deren
Bauhűtten ihre Abstammung von den Bau-Collegien der'
Griechen und Römer, ableiteten und in Deutschland und
Britannien ihre höchste Blüthe erreichten.
Fül' die Herkunft der deutschen Bauhűtten spricht dic
Verehrung derselben fül' die vier Gekrönten, welche unter
Kaiser Diocletian den Martyrertod erlitten. Sie waren Stein-
metze und sind die Patrone der deutschen Bauhütte.v)
Die deutsche Bauhütte, anfanglich ganz unter der Geist-
lichkeit stehend, suchte sich diesem Einflusse bald zu ent-
winden, um sodann, in vier Gaue getheilt - mit Strassburg,
Wien; Köln und Bern als Vororten - einen weltlichen Ge-
heimbund zu bilden, dessen Alter in österreichischen Ur-
kunden bis' ins 12., ja selbst bis ins 8. Jahrhundert ge-
rückt wird.
Erwiesen ist, dass Kaiser Ru do 1f 1. schon im Jahre
1275 eine Hütten-Ordnung bestatigte, wahrend Papst Nic o-
1aus Ill. im J ahre 1278 der Brüderschaft der Steinmetze
zu Strassburg einen Ablassbrief verlieh, Jer von allen seinen
Nachfolgern bis Ben edi c t XII. (1340) erneuert wurde.
Die alteste deutsche Hütten-Ordnung stamrnt aus dem
Jahre 1397; die nachstfolgenden sind die sogenannten Wiener
Urkunden von 1412, 1430 und 1435, dann die Strassburger
1) Ihre Abbildung findet man u. a. in der Wiener Meister!afel und
auf dem Grabsteine des Meisters Tenk zu Steyl' aus dem Jahre 1583.
Vgl. G. List, Del' Grabstein Tenks. Zirkel 1876. S. 10, 43; E. Besetzny,
Sphinx. 1878. S. 158 f.
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Hütten-Ordnung von 1459, die Torgauer von 1462, endlich
16 verschiedene Ordnungen aus dem 15. und den folgenden
Jahrhunderten fül' Speyer, Regensburg, Sachsisch-Alteuburg,
Strassburg, Wien und Tirol.
In all diesen Hütten-Ordnungen werden die 'drei Prin-
cipien: "Liebe, Treue und Hilfe der Brüder untereinander"
besonders betont. 1)
Die Brüderschaften der vVerkmaurer, oder Steiumetz-
Brüderschaften haben sich in Oesterreich, insbesondere zu
Wien und Pr ag bis auf die neueste Zeit erhalten, sind abel'
fül' uns ohne weitere Bedeutung. Ueberhaupt hatte die deutsche
Hütte im Laufe der Zeit an Glanz und Bedeutung verloren
und war schon zu Beginn des 18. Jahrhunderts all ihrer
Gerechtsame verlustig geworden.
Aehnlich dem Geschicke der deutschen Bauhütte ge-
staltete sich auch das der englischen. Die erste officielle
Urkunde, worin der Name "Freemason" (Freimaurer) VOl'-
kommt, ist eine Parlaments-Acte aus dem Jahre 1350. Die
altesten Hütten-Ordnungen abel', die Yorker, stammen aus
den Jahren ca. 1360 und 1409, denen die von ca. 1435'
und 1600 von H a II iw e ll, und die schottische aus 1598
von S h a w veröffentlichten, folgten. Aus dem 17. und 18.
Jahrhundert sind mehrere bekaunt.
Es würde zu weit führen, wollten wir uns hiel' mit der
Entwickelung und dem VerfalI der englischen Bauhütte,
ihren Satzungen und ihrem Gebrauchthum eingehend ver-
traut machen. Es sei in diesel' Beziehung namentlich auf
J. G. Findel's "Geschichte der Freimaurerei" (5. Aufl.,
2 Bande, 1883) verwiesen, welche sich mit dies em Thema
sehr eingehend befasst.
In kurzen Zügen sei hiel' bloss gedacht des Verfalls der
baugewerblichen oder künstlerischen Bauhütte und deren
Umgestaltung zu einer Genossenschaft allgemein mensch-
I) F. Rziha, Studien über Steinmetz-Zeichen. Wien, 1880. VgI. den
Aufsatz hierüber von R. Staindl von Plessenet. Zirkel 1885. Nr, 2.
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heitlicher Tendenz, zu einem Weltband im vollen Sinne des
Worts.
Hiezu gab die Bauhütte selbst Anlass. Um den jewei-
ligen Bauherren und sonstigen Machtigen zu schmeicheln,
führte sie' namlich den Brauch ein, ihre "Patrone" oder
"Liebhaber des Handwerks'' als Ehrenmitglieder aufzu-
nehmen, welche nicht arbeiteten, abel' mit dem Hütten-
gebrauche mehr weniger vertraut waren. Einer Tradition
zufolge ist auch Kaiser lV1 a xi mil i an 1. ein soleher "Aggre-
girter" des Hüttenbundes gewesen.
In Britannien, wo man diese Nicht-Bauhandwerker an-
gen ommen e Maurer nannte, vollzog sich der Anschluss
derselben vorzüglich seit Ende des 16. J ahrhunderts.
Die englischen Bauherren, welche soleher Art Eingang
erhielten in die Bauhütten, und Gefallen fanden an dell.
biedern graden Sinne und den ebenso einfachen wie sinni-
gen Gebrauchen derselben, fühlten sich wohl in diesem
Kreise, der ihren Sinn ablenkte vom alltaglichen Hader der
Politik und den religiösen Zwistigkeiten, und einen freund-
schaftlich-harmlosen, dabei abel' sittlich lautemden Verkehr
ermöglichte.
Diejenigen, welche edlere Kost suchten, als die warr
welche die Clubs beten, sie mussten sich hier heimisch fülilen.
Es fanden sich daber auch ihrer immer mehr ein, bis sie,
die Werkmeister in den Hintergrund drangten, vermöge ihrer
geistigen Ueberlegenbeit die Leitung an sich brachten und
bestimmend einwirkten auf die fernere Gestaltung und Ten-
denz der Loge, wie die Bauhütte in England genannt war.
Die Patrone abel' stand en selber unter dem Einflusse
der Zeitströmung, wie sie durch die erleuchteten Geister
des 17. J ahrhunderts hervorgerufen wurde.
Es war ein Zeitalter des Krieges. Die Religion ent-
zündete die Fackel des Krieges, welcher 30 Jahre lang die
Völker von Deutschland, Spanien, Frankreich, Italien, Dane-
mark und Schweden hinraffte. In England und Frankreich
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wüthete der Bürgerkrieg. Im Osten fordérte die Eroberungs-
gier der Osmanen zahllose Opfer an Menschen, Ganz
Europa stand unter Waffen, - es war ein einziges gross es
Schlaehtfeld.
Die Religion abel', welche den Arilass zu den verheerend-
sten Kriegen bot, sie gab auch den Anstoss zur Regeneration,
dadurch, dass sie die Geister zum Nachdenken zwang über
ihr Wesen und ihr Verhaltnis zum Staat, zur Menschheit.
Die Philosophie trat in den Vordergrund del' geistigen
Schaubühne und rief, dem Spruch: "Inter armas silent
.nusas'' zum Trotz, ein reiches geistiges Leben herver.
Grossen Einfluss übten zwar aus die dichterisehen Werke
von Dryden und Milton; von Co r n e ill e, Raeine,
Mo l i é r e, Fénélon und Lafontaine; von Calderon,
Cer van tes und Lop e d e Ve ga; - bedeutend waren
zwar aueh die Leistungen auf dem Gebiete der exacten
Wissenschaften, und es genüge Namen wie Kepler, Galilei
und New ton zu nennen; - abel' die Führerschaft fiel der
Philosophie zu.
Bacon von V'e r u l a m und De'scartes inauguriren
der wissenschaftlichen Forschung neue Riehtungen. B a c on
lehrt, von der vorbestimmten Gesammtansicht abzusehen und
dureh Prüfung der einzelnen Erscheinungen auf das Allge-
meine zu schliessen ; kurz, er begründet die experimentelle
Naturforschung. Descartes dagegen wird zum Urheber
des neuen Idealismus und der exacten Methode in der Philo-
sophie.
Ihnen folgen Spi n o z a und L e i b n i z als Apostel des
Pantheismus und Materialismus, Gr oti us und P u fen do rl,
. Bo d in, L o c k e und H ob b es stellen die Grundsatze fest,
auf welchen das heutige Staats- und Völkerreeht basirt. Der
Jesuit Suarez weist nach, dass ein Fürst nur die ihm vom
Volke übertragene Macht ausübe, und dass jedes Gesetz auf
das allgemeine Wohl abzielen müsse, Morus fordert unbe-
dingte Religionsfreiheit; C a ID p a n e IIa die Authebung der
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Ehe und des Privatbesitzes: Der Staat müsse durch dr ei
Oberbeamte regiert werden, welche die Starke, Weisheit
und Liebe symbolisiren. Mil t o II endlich kampft fül' die un-
beschrankte Freiheit der Presse, denn die Freiheit sei die Nahr-
mutter grosser Geister, und eigene Prüfung zieme dem Manne.
Die nachste Folge dieser Bestrebungen und Anregungen
war die Gründung von gelehrten Gesellschaften und Aka-
demien. In Florenz und Paris entstehen Akademien, in
Amsterdam und an mehreren Orten Deutschlands Gesell-
schaften zur Pflege der Sprache und Dichtkunst. England
bleibt au ch in diesel' Hinsieht nicht zurück. Zur Zeit der
Bürgerkriege vereinigen sich einige Londoner Gelehrte, um
- mit Ausschliessung politischer und religiöser Themata -
lediglich Philosophie und Experimentalwissenschaft zu culti-
viren. Dies bildet den Keim zur königlichen Gesellschaft
(Royal society), von König Kar 1 II. zu dem Zweck errichtet,
die Wissenschaft durch Experimente zu fördern. Der for-
schende und reformatorisehe Geist, der das ganze Gebiet
der Wissenséhaft und Politik saturirte, führt zu den grossen
gesetzgeberischen Reformen, welche die RegiCl'ung dies es
Regenten auszeichnen: Die Censur wird abgeschafft, der
Schutz der persönlichen Freiheit ausgesprochen und endlich
auch die Toleranz-Acte zur That. - "So wurden die grossen
Fragen über religiöse und politische Freiheit, über welche
draussen mit Stahl und Eisen gekümpft wurde, gleichzeitig
mit den Waffen des Geistes durehgekampft.")
Ebenso wichtig fül' die Gestaltung der Freimaurerei als
diese Geistesheroen und Akademien, waren gewisse religiöse
Gemeinschaften und Brüderschaften des Mittelalters, welche
zumeist die Rückkehr zur reinen Christuslehre anstrebten
und deren ethischen Gehalt ihren Arihangem gelaufig zu
machen suchten. 2)
') Findel, Gesch. d. Freimaurerei. 5. Aufl., I. 137.
2) Vgl. L. Keller: Die Reformation und die alteren Reformparteien.
In ihrem Zusammenhang dargestellt. Leipzig 1885.
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Eine diesel' Brüderschaften war die der Wal den s er,
von Peter Wal d u s im J. II 70 zu Lyon gestiftet. Ihre
Tendenz war die Wiederherstellung der ursprünglichen Rein-
heit der Kirche durch die Uebernahme freiwilliger Armuth.
Bald abel' geriethen sie durch die Verwerfung der Trans-
substantiationslehre mit der katholischen Kirche in vVider-
spruch und schon 1184 belegte sie Papst Lu c i us Ill. mit
dem Bann, Six tus IV. abel' verkündigte 1477 einen Kreuzzng
wider sie. Trotzdem haben sie sich bis auf den heutigen
Tag erhalten und in verschiedenen Landern, namentlich in
Italien, Frankreich und Böhmea verbreitet. In letzterem
Lande werden wir ihnen wieder begegnen u. z. unter dem
Namen nböhmische Brüder" und in einer Gestait, in welcher
sie sich mehr als die Waldenser den socialen Bestrebungen
naherten und vermöge eines ihrer Lehrer bestimmend auf die
Freimaurerei einwirkten.
Eine Verschmelzung und Vereinigung der religiösen
Gemeinschaften strebte Johann Valentin And r eae an, der
bei Tübingen geboreu, Hofprediger in Stuttgart ward, 1654
als Abt von Adelberg starb und einer der edelsten, aufge-
klartesten Manner sein er Zeit war, dessen Werke bei tief
religiösem Gefühl echte Humanitat, Liebe zum Vaterland
und zur Freiheit athmen.
Er meinte die geplante Vereinigung dadurch erreichen
zu könn en, wenn er einer zu bildenden allgemeinen christ-
lichen Unitat nebst gelauterteren religiösen Grundsatzen,
humanitare und freiheitliche Ideen vorzeichnete, insbesondere
abel' diesel be auf das Studium der Natur und ihrer Geheim-
nisse hinlenkte.
Seine Absicht wurde verkanut und statt der christlichen
Unitat entstand die Gesellschaft der in ihren Folgen so ver-
derblichen Gesellschaft der Rosenkreuzer (Societas roseae
crucis), welche abel' einer einheitlichen Organisation entbehrte.
Im J. 1614 veröffentlichte namiich And re a e seine
"Allgemeine und General-Reformation der ganzen weiten
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,r.,r elt, II worm die Absicht ausgesprochen wird, aus allen
Standen eine geheime Gesellschaft zu gründen, welche im
Stillen fül' das Wo hl ihrer Mitmenschen zu wirken hatte,
Diesem allgemeinen Programm folgte noch im seIben
Jahre: "Fama fraternitatis Roseae Crucis," welche verkün-
digte, dass Christian Rosenkreuz, nachdem er in die
Geheimnisse der Araber und Egypter eingedrungen, bereits
im 15. Jahrhundert eine solche Gesellschaft gegründet habe,
deren Mitglieder verpflichtet waren, die Welt zu durchziehen,
um dieselbe zu verbessern und zu beglücken. Diese Gesell-
schaft bestehe noch und sei jeder aufgefordert, ihr beizutreten.
In Folge des ungeheuern Aufsehens, welche beide,
nameritlich abel' letzteres Werk erregten, eilte An d re ae in
sein er dritten Schrift: "Confectio fraternitatis Roseae Crucis"
.allerdings mystisch verhüllte Andeutungen über Geist und
Zweck der angeregten Gesellschaft zu geben, welche Arme
und Reiche, geringe Leute und Fürsten vereinige und neben
ihrem Hauptzweck, der wahren Philosophie, über mehr Geld
und Schatze verfüge, als die ganze Welt bieten könne.
In der zwei Jahre darnach (1616) erschienenen "Chymi-
.schen Hochzeit Christian Rosenkreuz" wird die Gründung
der Gesellschaft erzahlt, welche sich hauptsachlich mit über-
natürlichen Wissenschaften befasse und als Wappen ein
Andreas-Kreuz mit einer von Dornen umgebenen Rose führe,
Dies Werk gab Andreae unter sein em Namen heraus
und wollte sich damit, sowie mit der 1620 gegründeten
Fraternitas christiana, welche jedoch nie zu rechter Blüthe
gelangte, - an die Spitze der von ihm heraufbeschworenen
Bewegung stellen. Allein es war zu spat,
Sofort nach Erscheinen der "Fama" hatten sich aller-
orten zahlreiche Gesellschaften, die sich Rosenkreuzer nannten,
gebildet. Ihr Zi el war die Ergründung der Natur, was sie
durch Astrologie und Alchemie anstrebten.
Diesen Gesellschaften gehörten nicht nur Manner, wie
der berühmte Philosoph Lei bniz an, welche die damals sehr
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bt'aehliegenden Naturwissensehaften cultiviren wollten; auch
Phantasten und Schwarmer, welehe sich mit Goldmachen
und der Herstellung von Lebens-Elixiren und sonstiger
\Vunder-Arzneien abmühten, endlieh abel' au ch schlaue Be-
trüger, die diesen Drang der Zeitgenessen zu ihrem Vortheile
auszunützen wussten.")
Einen noch grössern, ja entscheidenden Einfiuss auf die
Gestaltungder Freimaurereiaber übte Jan Amos Ko m e n s k y,
latinisirt C o men i us, aus, der 1592 bei Brünn geboren, in
Deutschland studirte und erst Lehrer zu Prerau, 1618 abel' Pre-
diger der böhmischen Brüder zu Fulnek wurde. Allein Fulnek
ward 1621 era bert und zerstört, und C o men i u s verlor dab ei
Hab und Gut, sowie in dem nun entfesselten Glaubenskriege
Weib und Kind. Ein kaiserlioher Befehl, der alle Nichtkatho-
liken des Landes verwies, beraubte ihn au ch des Vaterlandes.
Nach Polen gefiüchtet (1627) wandte er sich der Pada-
gogik zu und erlangte durch seine Werke in diesem Fache
bald einen europaisoben Ruf, so dass er zur Organisirung
des Schulwesens nach Sehweden, England und Ungarn be-
rufen wurde. Er starb 1671 zu Amsterdam.
In Gemassheit der Grundsatze, welehe in der Gesell-
schaft, der er angehörte, von altersher überliefert waren,
hat er sein ganzes Leben hindurch für die Idee der Reli-
gionsfreiheit und Duldung gekampft und gelitten.
C om eni us interessirte sich lebhaft für die Bestrebun-
gen An dre ae' s und bat diesen schon 1628, ihn an seinem
Werke theilnehmen zu lassen.
Hiezu fand sieh Andreae gern bereit, ja er übertrug
ihm spater sogar ganz die Fortsetzung des Werks, in dessen
Führung ihn die kriegerischen Zeiten verhinderr.
1) J. Ko h n, Entstehung und Entwicklung der Idee des Freimaurér-
Bundes in und aus dem 17. Jahrhundert. Zirkel 1885. Nr. 4. - Eine ab-
weichende Meinung vertritt Kat sch: Übe!' Toland's Pantheistikon (Mit-
theilungen des Vereins deutscher Freimaurer 1882). Vgl. nEinfluss der alten
Rosenkreuzer auf die Freimaurerei" (Latomia 1883. Nr. 2).
"
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c o men i us griff die Ideen And l' eae' s auf und er-
weitérte und vertiefte sie. In einem Zeitalter, erfüllt von
Religionskriegen und Glaubeuskampfen wildester Art, schrieb
er sein berühmtes Werk der' Allweisheit, die "Pansophia,"
durch deren Lebren er ein Gottesreich über den Erdkreis aus-
zubreiten hoffte, in welchem ewig er Frieden herrschen sollte
in welchem die Schwerter in Pflugscharen, die Spiesse in
Sichein verwandélt würden. Die hiel' auftretenden Ideen
suchte er in seiner "Pangersia," dem "allgemeinen W eck-
ruf", eine Betrachtung über die Verbesserung der mensch-
lichen Dinge, wei ter auszuführen und auszugestalten.
Es werden da Ideen angeregt, ge eign et fül' Jahrhunderte
als Programm der Menschheit zu dienen.
"Alle müssen sich vereinigen, um allen Verderbnissen
abzuhelfen. Das Licht ist allen Menschen anzutragen. -
Alle Staatskunst besteht darin, den Menschen zu regieren,
dies darf abel' nur durch das Recht und nach dem Richt-
mass geschehen und nur von solchen, die si ch selbst be-
herrschen können und den Menschen nicht als Werkzeug
zu eigennützigen Zwecken betrachten. Wir müssen von der
getrennten Vielheit zur Einheit, von den Verirrungen zur
Einfachheit, von den Gewaltthatigkeiten zur angeborenen
Freiheit zurückkehren. Wir alle leben auf einem gemein-
samen W ohnplatze, del' Erde, ein Lebenshauch durchglüht
uns alle, wir sind alle Mitbürger ein e r Welt; wer will
uns wehren, in ein Gemeinwesen, unter diesel ben Gesetze
uns zu versammeln. Um dies zu erreichen, müssen wir auf
den wahrhaft königlichen, ja göttlichen Weg des Lichts,
des Friedens und der Sicherheit zurüekkehren, auf den Weg
der Einheit, Einfachheit und Freiheit. Der Weg der Einheit
besteht in der engen und allgemeinen Verhindung des ganzen
Menschengeschlechtes; jener der Einfachheit (Einfalt, Simpli-
citas) darin, dass wir wahrhaftig und gerecht sein, das Gute
billigen, das Schlechte tadeln sollen; der Weg der Freiheit
abel' besteht darin, dass die Menschen nicht aus Hoffnung
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und Furcht, sondern aus freiem Willen das Gute suchen,
erkennen und ausüben sollen. - Freiheit ist der Charakter
der Gottheit, welchen Gott selbst seinem Ebenbilde, dem
Menschen eingedrückt hat. - Es soll daher eine Gesell-
schaft zur nahern Besprechung und Durchführung gegrün-
det werden, von welcher kein Measch ausgeschlossen werden
darf. Die Berathung soll ohne Streit und Zank, freundschaft-
lich und brüderlich sein. - Diesel' Weg wird den heutigen
Philosophen, Religionsbegriffen und Staatsverfassungen nicht
Zerstörung bringen, denn er will nichts aufheben, sondern
nur vervollkommrien, er strebt nach Vereinigung des Wahren
und Guten. - Wir wollen nur auf dem Grunde der allen
Menschen gemeinsamen Urbegriffe, Urtriebe und Urkrafte
ein Ganzes des Wissenswerthen, des Begehrenswürdigen und
des Auszuführenden bilden. - So kommt denn alle, denen
euer und eures Geschlechtes Heil am Herzen liegt, die ihr
Gott fürchtet aus jedem Volk, von jeder Sprache und Secte,
denen die menschlichen Verirrungen ein Greuel sind, lasst
uns unsere hilfreichen Ansohlage vereinigen, auf dass alles
aufgehoben wird, was uns vom Lichte des Geistes aus-
schliesst, was uns von Gott trennt und von einander un-
gesellig abschliesst! Lasst uns alle mit einander einen hei-
ligen Vertrag schliessen, dass uns allen nur ei n Ziel VOI'
Augen steht, das Heil der Menschheit, und dass das Ansehen
der Personen, der Sprachen, der Nationen, der Secten hie-
bei ganzlich bei Seite gesetzt werde."
Dies ist in kurzen Zügen der Plan, den Comen iu s
zur Verbesserung der menschlichen Dinge entwirft. An an-
derer Stelle sagt er: "Nun ist die Zeit gekommen, einen
Tempel der Weisheit zu erbauen, welcher dem Salamonischen
Tempel gleicht. Gott will, dass wir Menschen in seiner Ver-
ehrung übereinstimmen, und es ist ebenso unaere Nicht-
übereinstimmung hierin zu beklagen, als das Verfahren der
Libertiner, welche gegen alle Religionen gleichgiltig sind,
zu verwerfen !"
2
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Diesen Plan, diese Ideen machten die angenommenen
Maurer zu den ihrigen und führten sie als werthvolle Gabe
der Werkmaurerei zu, welche sie bei deren Organisation
und Gebrauchthum für geeignet und würdig erachteten, als
Gefass für einen so köstlichen Inhalt zu dienen.
Als nun Anderson den Auftrag' empfing, die alten
Ueberlieferungen der Werkmaurer mit den neueren Be-
schlüssen und den massgebenden Ideen des neuen Welt-
bundes in ein organisches Ganze zu fügen, glaubte er sein er
Aufgabe nicht besser entsprechen zu können, als indem er
hinsiehtlich des essentiellen Theiles des C o men i us' Pláne
und Ideen in sinngetreuer und gerade an wichtigen und
entscheidenden Stellen fast wörtlicher Wiedergabe seinem
Constitutionsbuche (1721) einverleibte.v)
Wel ch wundersame Fügung des Schicksals, welche Macht
der Geisteskraft! Einem Oesterreicher, dem mahrischen Schul-
meister, dem Prediger der böhmischen Brüder musste es vor-
behalten sein, ethischen Gehalt zu verleihen einer Brüder-
schaft im stolzen Albion, dem Heim kühnster Geister i die
Ideen zu formuliren, die Bahn vorzuzeichnen einem Bunde,
der nach seiner Umwandlung berufen war, die Edelsten aller
Völker zu umschlingen und durch sie veredelnd auf die ganze
Menschheit einzuwirken!
Die Umwandlung der Loge war eigentlich schon im
Jahre 1663 erfolgt, als in der Generalversammlung der
Masonen die Werkmeister so sehr verdrangt erschienen,
dass sie sich füglich . für überwunden betrachten, und, wollten
sie ihr Heim nicht ganz verlassen, sich den neuen Herren
anschliessen und deren Zwecken unterordnen mussten. Es
wurden namlich Henry Jer m y n Graf von St. Albans zum
Grossmeister, Sir J04n Denham zu seinem Deputirten,
1) S. Kohn a. a. O. W. Müller: Comenius. Dresden 1887.
G. Loesche: J. A. Komensky. Wien 1889. L. K.: Zum Gedachtnís an
A. Comenius: Freimaurer-Zeitung. Von C. Pilz. 1889. Nr. 38.
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Sir Christopher Vi ren und John Web b aber zu Aufsehern
gewahlt und eingesetzt.
Die durchgeistete Loge machte rasche Fortschritte, die
langst vorbereitete ganzliche Trennung derselben vom Hand-
werk vollzog sich in kurzer Zeit und das Institut ging
sein er völligen Umgestáltung mit Riesenschritten entgegen.
nAus dem von den alten Baugenossenschaften herbeigeführten
und allmalig zubereiteten Material entsteht eine völlig neu e
Schöpfung - die heutige Freimaurerei, - wie sie als vergeisti-
gende Kunst vom Bund der Bünde fortgepflanzt, überliefert
und gelehet wird ; die Verbrüderung wir k 1i e her Bauleute
erhebt sich zu einer Verbrüderung sy mb o 1i sch e r Bauleute;
an die Stelle technischen Kunstwerks tritt Geisteswérk und
statt der Errichtung verganglicher, siehtbarer Gotteshauser
gilt es nun, .zu bauen an dem Einen unsichtbaren Tempel
der Humanitat. "1) ,
Die Nicht-Maurer, welehe von der Werkhütte Besitz
ergriffen, und die Ideen ihres Zeitalters hineingetragen
hatten, sahen jedoeh bald ein, dass die Loge in ihrer bis-
herigen Verfassung die Realisirung jener Ideen nur in sehr be-
schranktem Kreise zu bewerkstelligen im Stande sei.' Dies
konnte nur durch Vereinigung der vorharidenen und Bei-
.ziehung neuer Kraf te erfoJgen.
Es galt daher, die bestehenden Logen durch einheitliche
Gesetze und Principien an .einander zu ketten und sie
zugleich zu befahigen, sieh möglichst auszubreiten und den
zur Richtschnur angenommenen Grundsatzen auf breitester
Basis Jünger zu werben.
Form und Gebrauchthum der Loge !iess man unan-
getastet, num unter dem Schutz der Zunftorganisation und
ihrer hergebrachten staatlichen Privilegien, ihres hergebrachten
Geheimnisses eine rühmliche, den edelsten Intentionen ge-
widmete 'Geselligkeit unter den ehren werthen und wohl-
1) F indel a, a o. 1. 149-150,
2*
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geneigten Mitgliedern aller religiösen, politisehen und bür-
gerliehen Parteien pHegen zu können. U Zu diesem Zweeke
war es jedoeh nothwendig, dem ziemlieh armlichen Ritual
mehr geist igen Gehalt zu verleihen und demselben tiefere
Bedeutung dureh sinnige Symbole zu geben, welehe man
theils von den Rosenkreuzern, theils aueh von den mittel-
alterliehen Religionsgemeinsehaften entlehnte.')
Damit nicht zufrieden, traehtete man die Organisation
der neuen Loge so zu gestalten, dass sie die möglichste
Expansionskraft zu éntfalten im Stande sei.
Idee und Anregung hiezu gingen von dem berühmten
Pysiker, Mitglied der königliehen Akademie der Wissen-
schaften, Johann Theophil Des ag uli e r s aus und fanden
im Kreise der Genossen lebhaften Anklang, so zwar, dass
D esaguli er sim Verein mit dem Archaologen Georg Pay n e
und dem Theologen James And er s o n in deren Auftrag
zur Ausarbeitung der Statuten und Prineipien sehreiten konnte.
Naehdem diese vorgelegt und von vier Logen als Basis
angenommen worden waren, versammélten sieh diese -Logen
am 24. J uni 1717 und gründeten eine Grossloge, welche - aus
den Vertretern der Logen zusammengesetzt - den leitenden
Centralpunkt derselben bildet. 4-n ihrer Spitze standen
dieselben Würdentrager, wie in der Loge und zwar der
Grossmeister, der deputirte (stellvertretende) Grossmeister,
der 1. und II. Gross-Aufseher etc. Ohne die schriftliche
Befugnis (Warrant oder Patent) dieser Grossloge sol1te
fürderhin keine Loge rechtmassig entstehen und arbeiten
können.
Neue Anordnungen zu treffen und alte abzuündern, war
die Grossloge nur mit Wahrung der alten Landmarken und
mit Zustimmung der Majoritat aller in der Generalversamm-
lung anwesenden Brüder befugt.
1) A. Sch mid t, Beziehungen zwischen dem Urchristenthum, den
altevangelischen Brüdergemeinden des Mittelalters, den Bauhütten und der
Freimaurerei. Berlin 1885. S. 30. 31.
Vorgeschichte der Freimaurerei. 21
Als leitende Principien des Bundes wurden die reví-
dirten alten Grundgesetze (Old Charges) angenommen und
bestatigt. "Ein Maurer - heisst es darin - ist durch seinen
Beruf verbunden, dem Sittengesetze zu gehorchen; und
wenn el' die Kunst recht versteht, so wird er weder ein
stumpfsinniger Gottesleugner, noch ein irreligiöser Wüstling
sein. Ob nun wohl die Maurer in alten Zeiten in jedem
Laude verpflichtet wurden, von der Religion dieses Landes
oder dieses Volkes zu sein, welebe es immer sein mochte:
so wird es doch jetzt fül' dienlicher erachtet, sie allein zu
der Religion zu verpflichten, worin a II e Menschen über-
einstimmen, ihre besonderen Meinungen aber ihnen selbst
zu überlassen, d.· i. gute und treue Manner zu sein, oder
Manner von Ehre und Rechtschaffenheit, durch was immer
fül' Benennúngen oder Ueberzeugungen sie unterschieden sein
mögen. Hiedurch wird die Maurerei der Mittelpunkt der
Vereinigung und das Mittel, treue Freundschaft unter Menschen
zu stiften, welche ausserdem in bestandiger Entfernung
hatten bleiben müssen."
Auf der soleherart gewonnenen Basis wurde die von
der Baukunst vollstandig getrennte Brüderschaft der Frei-
maurerei, als einzig nach reinmenschlichen Zwecken stre-
bende Vereinigung befahigt, sich über die ganze Erde zu
verbreiten und Gemeingut der ganzen Menschheit zu werden.
Dies abel' vollzog sich in verhaltnismassig ganz kur-
zer Zeit.
In Britannien gewann der Bund rasch an Ausdehnung.
Schon unter den ersterén Grossmeistern, die jahrlich wech-
selten - Anton Sayer 1717, Georg Payne 1718,Des-
a g u l ie r s 1719, Payne 1720 und John Herzeg von
Mon tag u 1721 - hatten sich namiich frühere Logen an-
geschlossen, wahrend zahlreiche andere neu entstanden
waren.
Das Hauptgewicht abel' wurde derzeit auf die Stabili-
sirung der Organisation des Bundes gelegt. Zu diesem Be-
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hufe forderte Grossmeister Payne 1718 alle alten Schriften
und Urkunden ein und stellte daraus die Allgemeinen Ver-
ordnungen (General Regulations) zusammen, wahrend A n-
der s o n auf Grund derselben über Auftrag der Grossloge
die Constitutien ausarbeitete, welche 1726 angenommen und
gedruckt, seitdem die unverrückbare Basis der Brüderschaft
bildete.
Das erste gemeinschaftliche Werk der englischen Logen
'bildete der vom Grossmeister Graf Dal k ei t'h angeregte,
vom Grossmeister Karl Lennox Herzog von Ric h mon d
begünstigte und unter dem Grossmeister James King Lord
Viscount Kingston 1729 ins Leben getretene allgemeine
Fond: zur Unterstützung verarmter Brüder, welcher seitdem
eine segensreiche Wirkung ausübt und mit Recht der Stolz
und die Freude der englischen Brüder ist.
Damit war die zwar auch bisher, doch weniger intenaiv
ausgeübte W ohlthatigkeit auf die Fahne des Bundes gesetzt
und dies ein Grund mehr, der Freimaurerei den Weg au ch
ins Ausland zu bahnen.
So entstanden Logen in Paris (1725), l\1adrid (1729),
Amsterdam (1731), Bordeaux und St. Petersburg (1732),.
Hamburg und Florenz (1733), Lissabon (1735), Warschau
(1736), Lausanne (1737), Dresden (1738), Bayreuth, Hannover
und Leipzig (1741) etc., sowie jenseits des Oceans - in Boston
(1733), Philadelphia (1734) etc. - wo ihre Anzahl seitdem
Legion geworden ist.
Speciell in Oesterreich-Ungarn fasste der Freimaurer-
bund zuerst in Pr ag (1726) und Wien (1741) festen Fuss,
um, in allen Landern der l\1onarchie verbreitet, wahrend
der Regierung J o se phIl. zu höchster Blüthe zu gelangen.
Bevor wir zur Schilderung der Geschichte der Frei-
maurereí in Oesterreich-Ungarn übergehen u. z. hauptsachlich
auf Grund des reichhaltigen freimaureriscben Archivs zu
Dégh, welches der Besitzer Paul Graf Festetics uns
mit seltener und dankenswerther Liberalitat zur Verfügung
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gestelIt 1), - sei hier noch Einiges uber Tendenz, Organi-
sation und Gebrauchthum der Freimaurerei erwahnt.
"Die Vorstellungen, welche man sich von dem höchsten
Zwecke des Freimaurer-Ordens macht, sind eben so mannig-
faltig, als die Vorstellungen der Menschen vom höchsten
Gute," - sagt ein Autor, der durchaus nicht als Verthei-
diger des Freimaurerbundes, oder wie er sagt und auch seine
Zeitgenossen zu sagten pflegten, Freimaurer-O r den s, gelten
will, auf den wir uns daher als einen ziemlich unparteiischen
Gewahrsmann berufen.")
Seiner Ansicht nach aber ist das Ziel der Freimaurerei
das "Emporstreben nach der höchsten VolIkommenheit der
menschlichen Natur. Insofern ist die Maurerei in der That
Religion, und hat mit ihr einerlei Zweck", (S. 26.)·
Die Aufgabe der Freimaurer ist daher: "Einen geist-
lichen Tempel zu erbauen, nach Tugend und Weisheit zu
trachten, und unablassig nach dem Ideale menschlicher
Vollkornmenheit zu streben. " (S. 27.)
Die Moral allein aber ist dazu nicht hinreichend, blos eines
der Erfordernisse des Freimaurers, oder wie unser Gewahrs-
mann sagt: "lVIoral ist nicht Maurerei, abel' ihr unumgang-
licher Vorhof." (S. 25.) .
Deragemass "Iehrt die Freimaurerei die Kunst gut
zu werden, ohne die Triebfedern von Furcht und Hoffnung,
unabhangig von Himmel und Hölle." (S. 25.)
Auch die "W ohlthatigkeit ist nicht Hauptzweck der
Freimaurerei. Sie ermuntert abel' dazu und halt nicht davon
zurück." (S. 18.)
Doch ist nicht zu leugnen, dass das Wohlthun von dem
Begriff der Freimaurerei kaum zu trennen ist. "DiA Frei-
') Die ohne anderweitige Quellenangabe citirten Urkuuden befinden
sich in diesem Archive, und weist die römische Zah! auf den Baud, die
arabiséhe Ziffer aber auf die Nummer der betreffenden Urkunde hin.
2) Das Ganze aller geheimen Ordens-Verbindungen. Ein Buch zur
Belehrung und Warnung für Nichteingeweihte' etc. Leipzig 1805. S. 25.
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maurerei hat Thaten der Menschenliebe ausgeübt und übt
sie noch aus, abel' Freundschaft und Wohlthatigkeit sind
nicht ihr wesentlicher Zweck." (S. 18.)
Wohl muss der Freimaurer "menschlich und wohlthatig
sein." "Denn darin liegt das grosse Geheimnis unserer
Vorfahren, das Geheimnis, glücklich zu sein." (S. 23.)
"Die Maurerei an sich lehrt nichts, fordert abel' zu all em
Guten auf, und stimmt blos die Instrumente, der Vorsehung
überlassend, was fül' eine Harmonie sie daraus hervorlccken
werde." (S. 27.)
Um diese Harmonie zu erreichen, sind es die "Haupt-
pflichten'' eines Freimaurers: ,,1. Erkenne dich selbst;
2. meide das Böse; 3. strebe dem Guten nach" (S. 45);
und, setzen wir in Consequenz diesel' Punkte hinzu: 4. liebe
deinen Naehsten, wic dich selbst.
"Die wahre Freimaurerei vereinigt alle Menschen aller
Himmelsstriche durch das, was ihnen allen gleich ehrwürdig
sein muss, durch Tngend und Weisheit; abel' sie respectirt
die engeren Verhaltnisse, welche die Zeit an der Hand der
Vorsehung geknüpft hat, respectirt sie nicht nur, sondern
macht sie jedem heiliger" (S. 20); d. i. sie strebt die voll-
standigste religiöse und politische Toleranz an.
"In echten Logen steht die Würde der Menschheit auf-
recht; drum kommen Könige dahin, sie kennen zu lernen"
(S. 24); d. i. die Freimaurer bezwecken die Wahrung der
Menschenwürde gegen die Uebergriffe jeglicher Despotie.
"Die Freimaurerei ist ein ge heim es Bündnis, die besten
Menschen zu menschenfreundlichen brüderlichen Handlungen
zu ermuntern, esprit de corps, Enthusiasmus fül' edle Thaten
zu bewirken" (S. 4); d. i. die Freimaurerei erstrebt die Ver-
brüderung all ihrer Mitglieder, - die sich dem zufolge auch
Brüder nennen, - so wie eine allgemeine Völkerverbrüderung.
Darin abel' int unser Autor, wenn er die Freimaurerei
ein geheimes Bündnis nennt; sie ist kein Geheimbund: ihre
Statu ten und Tendenzen sind allbekannt un.d von den Regie-
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run gen bestatigt. Die Geheimnisse aber, welche die Frei-
maurerei bewahrt, beziehen sich auf die Zei chen, woran sich
die Mitglieder diesel' geschlossenen Gesellschaft erkennen.
"Die Freimaurerei ist weder gegen Religion, noch Staat,
noch Sitten. ci (S. 18.)
Dass die Freimaurerei nicht gegen die Sitten verstossen
könne, geht aus dem oben Gesagten zur Genüge hervor.
Dass der Bund dem Staate nicht feindlich gegenüber steht,
ergeht daraus, dass er seine Mitglieder feierlich verpflichtet,
den Staatsgesetzen gesetzmassigen Gehorsam zu leisten,
sich in keinerlei Verschwörungen gegen das Wohl und den
Bestand des Staates einzulassen, allen wirklich geheimen
Bündnissen fern zu bleiben und in der Loge keinerlei Fragen
des politischen und kirchlichen Parteilebens zur Discussion
zu bringen. Oder wie die Freimaurer sich officiell selber aus-
drücken: "In was auch unsere Meinungen über andere Dinge
verschieden sein mögen (da wir allen Menschen Gewisens-
freiheit belassen), so stimmen wir eintrachtig zusammen in
der edlen Wissenschaft und Kunst, in den geselligen Tugenden
und sind treu und gewissenhaft und vermeiden Alles, was
irgend einer Regierung auf dem Erdenrunde, unter welcher
wir uns friedlich in vollstandiger Form versammeln können,
Anstoss geben möchte. ci 1)
Dass die Freimaurerei endlich auch nicht wider die Re-
ligion streitet, das leugnet unser Gewahrsmann selber nicht,
indem er sagt: "Natur und Religion sind Grundpfeiler der
Maurerei." (S.26.) Ja sie ist sogar "eine Stütze der Religion
gegen den einreissenden Deismus. ci (S. 19.)
Ursprünglich stand der Freimaurerbund ganz auf der
Basis des Christenthums, war - wüi unser Autor sagt - "eine
Stiftung der Christen, ci (S. 23) und wurden anfanglieh auch
.nur Christen aufgenommen. So wie sich abel' die Frei-
maurerei universell gestaltete, liess sie alle Bekenntnisse
1) Constitutionsbuch 1738. Dedícntíon.
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zu. "Es erhellet aus dem Constitutionsbuche, dass jeder
Mensch, der als ein Sohn Noa's ein ewiges Wesen erkennt,
und das Moralgesetz beobachtet, zum Freimaurér angenom-
men werden könne i" "überdies ist die ganze Constitution
der Maurerei bl os auf Moralitnt gebauet, und beruhet auf
kein em einseitigen Grundsatz irgend einer besondern Re-
ligion. Die Moralitat ist der wesentlichste Haupttheil des
maurerischen Systems. Alle Symbole zwecken hierauf ab.
Folglich ist der Christ und Nichtchrist für diese Lehre gleich
empfanglich." (S. 25.)
Nach alledem anerkennt unser Autor, dass der Frei-
maurereibund jederzeit ein wichtiges Werkzeug in der Hand
der Vorsehung sein, und, solange es Menschen gibt, es auch
Freimaurer geben wird. (S. 25.)
Ebenso gesteht er, dass die Freimaurerei "einen grossen
Einfluss auf die Sitten von Europa" ausgeübt habe.
Dass diesel' Einfluss durchaus ein günstiger, die Sitten
veredelnder, Aufklarung befördernder gewesen, dafür werd en
wir Gelegenheit finden, Daten beizubringen.
Diesen social en Einfluss bewirkt die Freimaurerei durch
die Arbeit in der Loge, und die darin angeregten Ideen,
welche die JYIitglieder verpflichtet sind, im s. g. profanen
Leben, d. i., sowohl ihrem hauslicben, als auch in den öffent-
lichen Verhaltnissen zur Geltung zu bringen.
In der Loge, welche einen symboJischen Namen führt,
fiuden sich die Gleichgesinnten und Gleichstrebenden zum
gemeinsamen Werk ein. Durch das Band der Bruderliebe
innig vereint, theilen sie einander mit unbedingter Offenheit
die Resultate ihres Denkens und Strebens mit. Wie die
Loge autonom ist, so sind auch alle Brüder gleichberechtigt;
einen gewissen Vorzug geniessen nur jene Brüder, welche
für die Dauer eiues Jahres mit der Leitung und Admini-
stration der Loge durch freie Wahl betraut werden. Den
Vorsitz führt der Meister vom Stuh!, dem zur Bestreitung
sein er vielseitigen Agenden meist ein Deputirter, d. i. stell-
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vertI'etender Meister beigesellt wird. Der Meister vom Stuhl
nebst den beiden Aufsehern oder Vorstehern bilden die drei
grossen Lichter der Loge, oder symbolisch: Weisheit, Starke
und Schönheit, welche das Werk des Freimaurers leiten,
ausführen und zieren sollen. Ausser ihnen wahlt die Loge
einen Redner. Schriftführer, Schatzmeister, Almosenier und
sonstige Beamte.
Die Logen eines Landes, bez. deren Vertreter bilden
eine Grossloge als Administrationsbehörde für gemeinsame
Angele~enheiten. An ihrer Spitze steht der Grossmeister.
Die, Grossloge constituirt neue Logen durch Ertheilung der
Gesetze und Rituale. Hiedurch wird die Loge eine gerechte
und vollkommene. Im andern Falle ist sie eine Winkelloge
und ihre Mitglieder sind unechte, irregulare Freimaurer.
Logen, welche aus Officierén eines Regiments bestehen, oder
zu Kriegszeiten im Felde arbeiten, heissen Militarlogen,
Feldlogen, oder Loges volantes. .Wenn eine Loge ausser-
halb ihres Domicils oder ohne Wahrung der üblichen Cere-
monien sich versammelt, so arbeitet sie unter freiem Himmel
und ein soleherart Aufgenommener ist unter freiem Himmel
aufgenommen.
Diejenigen Logen, welche die ursprünglichen drei Grade
(Lehrling, Geselle und Meister) cultiviren, verehren Johannes
den Taufer als ihren Schutzpatron, werd en daher Johannes-
Logen genannt; mit Rücksicht auf die in ihnen verherr-
schende Farbe heissen sie auch blaue Logen.
Sie alle arbeiten am unsichtbaren Tempel der Mensch-
heit und nennen diese Kunst der Künste, welche sich mit
rein geistigem Material beschaftigt, die k ö n ig 1ich e Kun s t.
In Böhmen war das Terrain fül' die Freimaurerei zur
Genüge vorbereitet.
Abgesehen von den rosenkreuzerisch-alchemistischen
Bestrebungen, deren Schauplatz Böhmen namentlich zur Zeit
der Kaiserin Bar bara, Gemahlin Kaiser Sig ism und' s
(t 1451) und Kaiser Rudolf II. (reg. 1576-1612) war,
deren Schilderung abel' einer and ern Gelegenheit vorbehalten
bleiben muss - tritt uns schon im 14. Jahrhundert eine Cor-
poration entgegen, welche - wenn ihr Zusammenhang mit
der Freimaurerei und irgend eine Einflussnahme auf die-
selbe nachweisbar ware - füglich als eine Vorlauferin des
Freimaurerbundes betrachtet werden könnte.
Sie wurde die Fraternitat vom Reif und Ham-
mer genannt.
Ihr Abzeichen war ein Reif, in dessen Mitte ein Ham-
mer hing, d, i. cum signo circuli et malles in medio pen-
dente, quod vulgariter Obrucz dicitur. Das Wort Obrucz
(Reif) kömmt von dem böhmischen Ob = um, und ruka =
Hand (obruöiti = sich durch Handschlag verbinden); scheint
also hiel' soviel zu bedeuten, wie: die dureh Handschlag
Verbundenen.
Schon zu Anfang des J ahrhunderts hatte sie feste
Satzungen, wonach zwei ihrer Mitglieder einen erkrankten
Mitbruder Tag und Nacht in so lange zu warten und zu
pflegen hatten, ,bis er genesen oder gestorben war. In letz-
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1. Dic Brüder vom Reif und Hammer.
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terem Falle opferte ihm jedes Mitglied selbst oder durch
Andere eine heil. Messe. Nebstdem waren die Mitglieder
auch zu anderen Handlungen, namentlich aber zur Aus-
übung der Wohlthatigkeit verpflichtet und scheint ihre jedes-
malige Anzahl eine beschrankte, die Auswahl neuer Mit-
glieder somit unstreitig eine strenge gewesen zu sein.
Ueber. den eigentlichen Zweck der Fraternitat ist man
nicht im Klaren. Manche hielten sie fül' eine simple geist-
liche 'Brüderschaft, - was abel' entschieden unrichtig ist.
Andere glaubten darin eine blosse Fassbindergilde oder einen
Bauverein zu erblicken, fül' wel ch Letzteres allerdings die
Stiftung einer Kapelle spricht.
Wahrscheinlich abel' haben wir es mit einer Werk-
maurerhütte zu thun, deren Mitglieder jedoch bereits zu-
meist aus angenommenen Maurern bestand. Es ist übrigens
nicht unmöglich, dass die Fassbinderzunft ein ahnliohes Vor-
gehen beobachtete und gleicb den Maurern in ihre Gilde
Ehrenmitglieder aufnahm. Der Adel und die Geistlichkeit
hatten ja viel mit Fassern zu thun!
Die Fraternitat bestand im Jahre 1382 aus folgenden
40 Mitgliedern, lauter Manner von Ansehen und gutem Her-
kommen:
J essko O c za s de Zasada, Zacharias de S win ar, Zdy-
mir de Sedlecz, Buzek de Herolticz, Witko praepo-
situs S. Egidii, Stephanus Pod u s s k a de Ujezdecz, Pro co-
pius Bohuslai, Jessko Czuch de Zasada, Jessko Kozel
de Zasada, J o ann es doctor decretalium praepositus Zdera,
siensis, Cunias de Ra u sen d o rf, Oldrzich de Wic z i hor a,
Wenceslaus de B uri n a, Ott i k parvus de Polep, Smyl
Wol fen ber g, Theodorus Ho s s c z a 1e k, Pechanecz Sei-
bal, Jessko Buschhower, Ulricus de Uj e z d, Wssech de
Rohaw, Petrus de Dubnicz, Ulricus de Paczyegow,
Schtiech de Lu pic z, Wen c esi aus Colon. exponsarum
regius protonotarius, Conradus de Lu tic z, Marq uardus
""Porzeschin, Arnestus de Sowogewicz, Saldo z Ro b us s,
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Jessko de Sulielaw, Caspar de Artensdorf, Nicolaus de
Borotin, Joannea miles de Rozdialowicz, Odolen Pis-
selka, Petrus Quas, Joannes Po r c e l l i, Nicolaus •.Rott,
Cztibor Glam, Przibislaus decanus Pragensis, Petrus de
W s s e ru b canonicus Pragensis, (Z den ko?) Secret. Ma-
gister Concif. cum stella.
An ihrer Spitze stand der König Wenceslaus IV.,
nebst drei Hauptleuten (J essko O c za s, Zdymir de Sed-
lecz und Buzek de Herolticz), denen die übrigen Mit-
gli eder Achtung und Gehorsam in löbliehen Sacheu schul-
dig waren.
Diese Hauptleute (Capitanei) wurden jahrlich neu ge-
wahlt. Die übrigen Mitglieder dürften in zwei Grade ein-
getheilt gewesen sein, und zwar: in den der Ritter und der
Waffentrager, denn letztere (Armigeri dioeceseos Pragensis)
werden ausdrücklich erwahnt, Die Fraternitat hatte somit
jedenfaUs ritterliche Gebrauehe und Formalitaten.
Diese Fraternitat nun beschloss, auf dem grossen Markte
der Neustadt Prag zu Ehren des Frohnleichnams Christi eine
Kirche auf eigene Kosten zu erbauen. Am 1. Aprill382 wurde
die Stiftungsurkunde ausgestelIt und von sammtlichen Mit-
gliedern unterfertigt und besiegelt.
Der Bau wurde, mit Bewilligung des Königs, alsbald
in Angriff genommen und in einigen Jahren voUendet.
Spater liessen sie die Kapelle vergrössern und mit drei
Geistlichen versehen, wozu der Papst 1397 seine Zustim-
mung ertheilte, im nacheten Jahre abel' aU jenen, die nach
dieser Kirche wallfahrten, einen hundertjahrigen Ablass ge-
wahrte, ja zu Ende desselben Jahres sogar zugestand, dass
die Halfte der in der Kirche einlaufenden Almosen zur Ver-
zierung derselben dienen, die andere Hnlfte aber der Frater-
nitat heimfallen so11e.
Die Fraternitat bestand auch noch im Jahre 1403, da-
mals waren ihre Hauptleute: Zacharias de St rom ar z,
Sstiech de Lu pic z und Petrus Qua s de Wssenov, die im
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Namen der Fraternitat die Kirche den Magistern, Bacaloren
und Studierenden böhmischer Nation an der Rochschule zu
Prag mit allen' Rechten und Einkünften, jedoch mit Vor- '
behalt des Patronatrechtes schenkten, 'und dadurch zu Stif-
tern des Collegiums wurden.
Mitglied der Fraternitat war ferner der Priester Wenzel
von Cholietau, der sein in der Gallwipfarrei gelegenes
Raus im Jahre 1407 zur Wohnung der Collegiaten hergab.
Bald darnach scheint die Fraternitat, erfüllt von der
religiösen und nationalen Richtung ihrer Zeit, sich aufgelöst
und theils der Russiten-Bewegung, theils aber und zwar die
technischen Elemente den "Jungherren von Prag" beigetreten
zu sein, unter welchem Namen - laut Boisserée - die Pra-
ger Steinmetze und Bildhauer am Bau des Strassburger
Münsters (1365-1404) theilnahmen und auch noch im Jahre
1486 unter diesel' Benennung erwahnt werden.")
2. Die Hussiten uud böhmischen BrUder.
Die von Wic 1i f, dem bedeutendsten Verlaufer der
Reformation, angeregten Neuerungsbestrebungen hatten [in
Böhmen lebhatten Wiederhall und in Johann Ru s s einen
kühnen Vertreter und Fortbilder gefunden. Noch einen
Schritt weiter gehend fiel er als Opfer der Orthodoxie. Sein
tragisches Ende und die dadurch documentirte Unduldsam-
keit und Despotie der Kirche erregten den Hass und Ingrimm
der böhurischen Nation in hohem Grade. 400 Edelleute er-
hoben Protest gegen das Vo~gehen des Konstanzer Concils,
1) F. M. Pelzel: Lebensgeschicbte des röm, und böhm. Königs Wen-
cealaus IV. S. 115. - R. Ungar: Versuch einer Geschichte der Bíblío-
theken in Böbmen. (Abhandlungen der böhm. Gesellschaft der Wissen-
schaften, 1785).- L. Glückselig: Illustr. Chronile von Böhmen 1853-54.
1. 411. II. 159. - Wiener Journal f. Freimaurerei. 1785. I. S. 154-75.,
wo die Stiftungsurkunde mit Commentar begleitet ist.
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und ihnen schloss sich das Volk an. Die anfanglich religiöse
Bewegung ward bald zu einer gl'of3en nationalen Umwalsung, I
deren Wogen alle Sonderbestrebungen überflutheten.
Es ist wohl keine alI zu gewagte Hypothese, wenn wir
annehmen, dass die Fraternitat vom Reif und Hammer wenig-
stens Zlllll grössten Theil in die Hussiten aufging, ja dass
ihre Mitglieder wesentlich dazu beitrugen, die hussitischen
Bestrebungen 1415 ins Leben zu rufen.
Diese forderten, dass Gottes Wort fr ei gepredigt, das
Abendmahl unter beiderlei Gestalt gespendet, die weltliche
Herrschaft und irdischen Güter dem Clerus genommen und
alle Todsünden in jedem Stande abgethan werden.
Nach langen blutigen Kriegen unterlagen die Hussiten
und schlossen sich nach der Reformation theils den Prote-
stanten, theils abel' den böh mis c he n B rü der n oder - wie
sie sich auch nannten - Brüdern des Gesetzes Christi
an, unter welchem Namen dieAbkömmlinge der Vo.r aldenser bald
nach Niederwerfung der hussitischen Unruhen (Mitte des 15.
Jahrhunderts) in Böhmea und Mahren auftraten und förmliche
Gemeinschaften bildeten. Durch die "Lehre von der Gerech-
tigkeit" geeinigt, herrschte in der Gemeinde keine durchge-
führteGütergemeinschaft, wohl aber der Grundsatz, dass der
Reiche in freiwilIiger Armuth seine Güter nur fül' die Armen
verwalten solle, Dabei aber waren ihre Arihanger für Beibe-
haltung des Cölibats, der Siebenzahl der Sacramente, der katho-
lischen Abendmahlslehre, Verwerfung der Rechtfertigung allein
aus dem Glauben, und Forderung apostolischer Lebenszucht.
Gewahlte Priester und Beamte leiteten demgemass die
Gemeinde und übten strenge Aufsieht über jedes einzelne
Mitglied derselben, über dessen hausliches Leben und sein
ganz es bürgerliches und moralisches Verhalten.
Zu Anfang des 17. J ahrhunderts aber wurden die böhtui-
schen Brüder landesflüchtig und fanden zum Theil in Ungaru
·und Polen, zum Theil auch in den Niederlanden eine gastliche
Zufiuchtsstatte.
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Trotz der Verfolgung, trotz der mit Feuer und Schwert
versuchten Ausrottung und Landesverweisung der böhmi-
schen Brüder erhielten sich ihrer doch gal' Manche im Lande
und verfolgten, theils unter anderem Namen, ahnliche Ten-
denzen.
Zu letzteren dürften die Brüder von der alten Hacke
zu zahlen sein.
3. Die Haekebrüderschaft,
In gewisser Beziehung zu den "böhmischen Brüdern"
dürfte gestanden haben, oder wohl gal' die directe Nach-
folgerin derjenigen böhmischen Brüder gewesen sein, welche
ihr Vaterland trotz des kaiserlichen Befehls nicht verlassen
und ihre Lehre' insgeheim fortgepflanzt hatten - die
Hackebrüder.schaft, deren Hauptzweck die Ausübung
einer treuen, redlichen und aufrichtigen Freundschaft war.
Die Devise oder Losung der Brüderschaft lautete: nA uf
die alte Hack e."
Die nReguln und Gesetze der uralten böhmischen Hacke-
brüderschaft" sind in deutsch er Sprache auf einem Bogen
gedruckt erschienen; unbekannt abel' sind Ursprung und
Ende, Zweck und Wirksamkeit diesel' Brüderschaft, welche
in den ersten. Decennien des 18. Jahrhunderts in Böhmen
- wahrscheinlích in den deutschen Kreisen des Landes -
bestanden hat, wie ein 1744 veröffentlichter Brief aus Eger
vermuthen lasst, 1)
Ihre nReguln und Gesetze" lau ten wie folgt:
nl. Sol! keiner ohne des Rectors, oder dessen Substituten
andere an- und aufnehmen, auch die Hacke auszutheilen nicht
1) Der aufmerksame Freirnaurer in und um Deutschland, sowohl im
Feld, als am Hof. Frankfúrt und Leipzig 1744. 8 Theile Vrgl. G.
B (rabbée): Zum Capitel der sogenannten geheimen Gesellschaften. (Allgemeine
Freimaurerei-Zeitung 1875, Seite 81l.)
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befugt sein, weswegen sich bei einem, oder dem andern nur
állein anzumelden und das Zeichen der Brüderschaft zu
empfangen sein wird.
II. So11 keiner in diese aufrichtige alte Hackebrüder-
schaft aufgenommen werd en, der keinen Charakter hat,
oder dessen Stiel in die alte Hacke noch zu jung ist.
Ill. Sind die Geistlichen nicht auszuschliessen, als welche
für die weltlichen Brüder die vorgeschriebenen Suffragia
verrichten könn en.
IV. So11 jeder Conföderirter aus Liebe gegen seine Brüder
jahrlich zwei heilige Messen, eine für die Verstorbenen, die
andere abel' für die Lebendigen lesen, oder lesen lassen.
V. Wenn einer durch den göttlichen Rathschluss das
Zeitliche segnet, soll eine Collecte gemacht und ein ge-
sungenes Requiem gehalten werden.
VI. Sollen die Conföderirten einander lieb en und ehren,
nach den Abwesenden öfters fragen, für einander beten um
Glück, Segen und Gesundheit, in Unglücksfallen einander
trösten und helfen, die kranken Brüder besuchen, den
Verfolgten beistehen, und den Kummerhaften Rath ertheilen.
VII. So11jeder die Hacke als Zeichen der Brüderschaft
bei sich tragen ; und wenn einer bei Zusammenkünften seine
Hacke nicht bei sich haben so11te, zu einer beliebigen und
leidentlichen Strafe nach Beschaffenheit der Person gezogOen
werden.
VIlI. SoH sich keiner schamen, den andern einen
Hackebruder zu nennen, oder einen solchen sich nennen
zu lassen.
IX. So11 keiner den and ern verfolgen, übel nachreden
und sehaden, geschieht es abel' von einem oder dem andern
soll er von diesel' Brüderschaft ausgeschlossen, oder es bei
einer Zusammenkunft gütlich abgethan, und christlich ab-
gebeten werden.
X. Sollte einer den andern besuchen, soll er zu nichts,
als zu einem Ehrentrunk verbunden sein. Auch sollen die
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Brüder bei Zusammenkünften: auf die alte Hacke! sich der
abwesenden Brüder erinnern.
XI. Wenn einer abgestorben, soll der Todesfall, sobald
es sein kann, dem Rector oder dessen Substituten zu-
geschrieben werden, datnit die Suffragie bald abgehalten
werden kann.
XII. SoH jahrlich, oder wann es sein kann, eine Zu-
sammenkunft, wohin der Director sie berufen wird, gehalten
werden, um die Beschwernisse gegen einander abzuthun,
die Fehler zu verbessern und der Brüderschaft Aufnehmen
zu befördern.f .
Weiteres über die Hackebrüderschaft ist nicht bekannt.
Dass sie Abkommen der böhmischen Brüder gewesen, dürfte
wohl kein em Zweifel unterliegen, in welchem Verhaltnisse
sie abel' zu denselben gestanden, und wie: lange sie sich
erhielten, ist unerweisbar.
Wahrscheinlich haben sie sich spater, als die Hussiten
wieder unter diesem Namen aufzutreten wagten, sich diesen
angeschlossen, die noch heute bestehen und in Prag sogar
eine eigene Kirche besitzen.
4. Die Freunde vom Kreuz.
Ebenso wie die im Lande verbliebenen böhrnischen
Brüder trachteten, ihre Lehre, selbst unter fremdem Namen
zu vererben, so waren auch jene Mitglieder der Brüder-
schaft, welche in den Niederlanden ein Heim gefunden hatten,
bestrebt, eine ahnliche Gemeinschaft ins Leben zu rufen.
Unter dem Namen der Freun de vom Kr e uz fand
dieselbe bald zahlreiche Anhanger und erreichte in der
zweiten Halfre des 17. Jahrhunderts ihre höchste Blüthe.
Diese Gesellschaft stellte sich die Aufgabe: Arme und
Waisen zu unterstützen, die Aufklarung durch Verbreitung
3*
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wissenschaftlicher Schriften im Volke zu fördern und den
Drang darnach zu erregen.
Die Grundlage ihrer Statuten war die christliche Religion
in ihrer ursprünglichen unverfalschten Reinheit. Durch die
Befolgung derselben sol1te die wahre Bruderliebe nicht a11ein
unter ihren Anhangern, sondern in der gesammten Mensch-
heit zum Gemeingut gemacht werden.
In gewisser Beziehung sind die Freunde vom Kreuz
somit als Verlaufer der Freimaurel' zu betraehten, nament-
lich, wenn man geneigt ist, der Hypothese beizutreten, wonach
diese Gesellschaft zu Anfang des 18. Jahrhunderts sich der
damals schon sehr "verweltlichten" Werkloge angeschlossen
hatte.
Diese hatte in Holland denselben Entwicklungsgang
gebabt wie in England und zu Ka rl's VI. Zeiten existirten
hiel' Werkmaurer-Logen, worin - ebenso wie in England -
auch Nicht- Werkmaurer Aufnahme fanden. Auch der russi-
sche Czar Pet erdeI' Grosse soll zur Zeit seines Aufént-
halts in Holland, 1697-1698 in einer solchen Loge auf-
genommen werden sein. 1)
Mit der Gesellschaft der Freunde vom Kreuz nun wurde
auf seiner ersten Reise nach Holland auch der böhmische
Graf Spor k bekannt, und nachdem er an der edlen Tendenz,
an dem humanen Geiste derselben grosses W ohlgefallen fand,
so liess er sich in die Gesellschaft aufnehmen. Bei einem
spntern Besuche Hollands - als inzwischen die Fusion der
Freunde vom Kreuze mit der Werkloge erfolgt war - dürfte
Spo r k seinen Gesinnungsgenossen gefolgt und ebenfalls auch
einer Werkloge beigetreten sein, wenn dies nicht etwa schon
bei der vorigen Gelegenheit geschehen war. In Freimaurel'-
schriften der Josefinischen Zeit wird wenigstens mehrfach
behauptet, Graf Spo r k sei in einer Loge in Holland auf-
') F. L. Sch r ö der: Materialien zur Geschichte der Freimaurerei 1.
S. 33-34; - P oli k: Geschichte del' Freimaurerei in Russland (Bauhütte
1862) S. 156.)
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genommen worden; nachdem abel' daruals (VOl' 1717) allhier
noch keine regelrechten Freimaurerlogen bestehen konnten,
80 lasst sich diese Behauptung nur in obiger Weise erklaren ;
denn dass Graf Spo r k, wie nachmals sein Gönner Kaiser
Fr a n z 1., vermitte1st einer eigens zu diesem Zwecke aus
England nach Holland gekommenen Anzahl von Brüdern in
einer Deputationsloge unter freiem Hímmel aufgenommen
word en ware, ist nichts weni ger als wahrscheinlich. Noch
unwahrscheiulicher abel' klingt die Tradition, dass Gl'af Spo r k
im J. 1717 zu London durch den Grossmeister Anton Sa y e r
in den Freimaurerbund aufgenommen und zugleich errnach-
tigt word en sei, in seiner Heimat Logen zu errichten.
5. Franz Anton Graf Spork.
Franz Anton Graf Spo r k war ein er der reichsten und
hedeutendsten Aristokraten sein er Zeit, der als Stifter zahl-
reicher humanitarer Austalten zu grosseI' Berühmtheit ge-
langte und der fül' uns als Gründer der Freimaurerei in
Böhmen hohe Bedeutung hat.
Sein Vater,' der berühmte Reitergeneral, Johann Graf
Spor k, leistete dem Kaiser wahrend des dreissigjahrigen
und türkischen Krieges ausserordentliche Dienste, welche
diesel' durch Verleihung der höchsten Ehrenstellen und un-
ermesslichen Reichthums anzuerkennen und zu vergelten
suchte.
Am 8. Marz 1662 zu Herzmanomiestecz geboren, wurde
der achtjahrige Franz Anton den Vatern der Gesellschaft
Jesu in Kuttenberg zur Erziehung übergeben und im Alter
von 13 Jahren nach der Prager Hochschule gebracht. Kaum
hatte er seine akademischen Studien vollendet, als er - im
Alter von 17 Jahren - sein en Vater verlor und unter die
Vormundschaft seiner Vettern gelangte.
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Im Jahre 1680 trat er nach damaliger Sitte eine Reise
durch Europa an und besuchte die vornehmsten königlichen
und fürstlichen Höfe, um zur Vervollkommnung seiner Aus-
bildung, sich Cavaliersitten und eine gründliche Kenntniss
auslandisóher Verhalmisse anzueignen. Er besuchte den
classischen Boden von Italien und weilte langere Zeit in
Rom, wo die Ueberreste der antiken Kunst und die Denkmaler
römischer Grösse sein volles Interesse in Anspruch nahmen.
Auch der HofLud wig XIV. fesselteihn dauernder, doch verlor
er auch hiel', in Mitten rauschender Vergnügungen seinen
ernsten Sinn nicht, der es ihm ermöglichte, ebenso wie spater,
wahrend seines Aufenthalts in England und den Niederlanden,
sich mit den Staatseinrichtungen vertraut zu machen und
mit den hervorragendsten Vertretern der Literatur und Kunst
in Verbindung zu treten, die er bis an sein Lebensende
cultivirte.
Nach mehrjahriger Abwesenheit in seine Heimwat zu-
rückgekehrt, übernahm er die Verwaltung seiner Güter und
suchte all das einzuführen, was er im Ausland als nützlich,
schön und edel erkannt. Er entfaltete eine der Förderung
von Kunst und Wissenschaft nach jeder Richtung und der
P:B.egeder Humanitat auf breitester Basis gewidmete Wirk-
samkeit, welche seine Zeit mit Bewunderung erfüllte, der
Nachwelt aber die vollste Achtung abnöthigt.
Die wichtigste seiner Institutionen - die hiel' nur kurz
registrirt werden können - war unstreitig die Errichtung
einer Buchdruckerei zu Lissa, allwo er die von ibm selbst
ausgewahlten, zum Theil auch bearbeiteten, zum grössten
Theil aber durch seine beiden Töchter aus dem Französischen
übersetzten nahezu 100 moralischen Werke drucken und
unter seinen Untertbanen vertheilen liess, um deren bis-
berige Leetűre zu verdrangen, bee, den Sinn für bessere gei-
stige Kost in ihnen zu weeken.
Um diese Bücher mit entsprecbenden Bildern versehen
zu können, und die Kupferstechkunst in Böhmen einzuführen,
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berief er aus Nürnberg den berühmten Kupferstecher
Michael Re n z, der in Folge sein er Anregung zahlreiche
Kunstwerke schuf.
Doch nicht nur die Production, auch die Anschaffung
von Büchern liess er sich angelegen sein. Er legte drei Bib-
liotheken (in Prag, Lissa und Kukus) an, die eine Aus-
wahl der besten Werke aller Literaturen enthielten. Ausser-
dem liess er in Lissa eine kostbare Gemaldegallerie auf-
stellen.
Ueberhaupt ging sein Bestreben dahin, dass dem Be-
sueher seiner Schlösser all das entgegentrete, was das ge-
bildetere Ausland in diesel' Beziehung zu bieten vermochte.
Zu diesem Behufe liess er aus lnnsbruck den Bildhauer
Mathias B r a un kommen, dessen auch Tausenden zahlende
Werke die Schlösser, Garten und Anlagen zierten, wahrend
die Ausschmückung der W ohnraume und Kirchen durch
den berühmten Maler Peter B ran del besorgt wurde.
Datnit auch die redenden Künste nicht leer ausgehen,
liess del' Graf zu Kukus ein prachtiges Theater erbauen,
in welchem Schauspiele und Opern mit kostbarer Ausstattung
zur Darstellung gelangten.
Auch auf die Pflege der Musik wal' Spo r k bedacht
und er wal' es, del' das Waldhorn in Böhmen heimiseh
machte.
Um den Kreis dessen, was Vergnügen und Genuss beut,
voll abzuschliessen, erriehtete der Graf, ein eifriger Nimrod, im
Jahre 1723 auch einen Jagd-Orden, welcher den Namen des
Jagd-Patrons, St. Huberts trug und welchem sogar Kaiser
Karl VI. beitrat, als er ein er Jagd des Grafen beiwohnte.
Alleiri auch der Armen und Elenden vergass Spo r k
nicht. Abgesehen von den hohen Summen, welche er
zur Linderung der Hungersnoth 1695 verwandte (in Carls-
bad allein vertheilte el' 3000 fl und 700 Metzen Korns), -
womit er Einzelne fürstlich bedachte, und welche er als
Almosen vertheilte, - erbaute er auf seinen Schlössern zu
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Lissa, Konoged und Kukus reich dotirte Spitaler und liess
für die barmherzigen Brüder als Krankenpfleger in Kukus
ein schönes Kloster errichten. Diesel' Stiftung in Kukus
widmete er die Zinsen eines Capitals von 100.000 fl, sowie
testamentarisch das Einkommen seiner auf 300.000 fl. ge-
schatzten Herrschaft Gradlitz. In Kukus liess er ferner eine
heilkraftige Quelle fassen und mit gerautaigen Badelocali-
taten umgeben. Zu dem Prager Invalidenhause spendete er
60.000 fl. etc.
Von seinen zahlreichen Bauten zu frommen Zwecken
seien erwahnt : in Lissa ein Kloster fül' die Augustiner und
zwei Einsiedeleien; in Maleáow eine Kapelle und drei Ein-
siedeleien; zu Gradlitz durch Adaptirung sein es Schlosses
ein Kloster fül' die Cölestinerinnen, in welchem eine seiner
beiden Töchter, Maria Eleonore, 1704 die erste Oberin wurde,
welches aber spater nach Prag überführt wurde.
Der Ruf sein er Kenntnisse, seiner Prachtliebe und Frei-
gebigkeit drang in weite Ferne und führte Fürsten und
Könige zu seinern Besuche; so den Kaiser K a r l VL, die
Könige Aug u st L und II. von Polen, den Herzog Fra n z
von Lothringen etc. Auch der Hof würdigte sein 'Virken und
schon 1690 wurde er zum k, k. Kammerer, 1691 zum Statt-
haiter von Böhmen und 1692 zum wirkl, geh. Rath ernannt. 1)
"Der Graf war ein aufgeklarter Christ; wenn er sich
persönlich au ch zur rörnisch-katholischen Kirche bekannte,
so hielt er doch diese nicht fül' die allein selig machende,
sondern gleich anderen Bekenntnissen fül' eine Secte, in
weleber man sein ganzes Heil auf Christum setzen, dessen
Geboten von der Liebe Gottes und des Nacheten man nach-
leben müsse, im Uebrigen abel' glauben könne, was man wolle,
ohne deshalb von der ewigen Seligkeit ausgeschlossen zu
sein. CI2) Solche, offen bekannie und verfochtene Prineipien
1) Abbildungen böhm. u .. mahr. Gelchrten und Künstler. Prag, 1775.
IT. 116.
2) C. Wurzbach: Biogr. Lex. XXXVI. 227.
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waren natürlich nicht geeignet, ihm in elericalen Kreisen
Freunde zu verschaffen. Er sollte ihren Unwillen fühlen,
Denn sogar ihm, dem Machtigen, dem Hochgestellten sollte
die freimüthige Aeusserung seiner Ansichten nicht ungestraft
gegönnt sein. Sein Beispiel lasst schliessen, welch unge-
heurem Drucke die Armen, die Schwachen ausgesetzt ge-
wesen sein müssen.
6. Die Loge "ZU den drei Sternen" in Prag.
Nach sein er Rückkehr ins Vaterland hatte Graf Spo r k
nichts Eiligeres zu thun, als nach dem Vorbilde der Freunde
vom Kreuze oder der hollaudischen Werklogen mit einigen
Gleichgesinnten eine Gesellschaft zu gründen, deren Aufgabe
es sein sollte, aU die human en Bestrebungen, welche Sp or k
im Auslande als nach~hmenswerth erkannt, in Böhmen zur
Geltung zu bringen.
Obzwar nun die Brüder nur mit der grössten Vorsicht
im Palais ihres Vorsitzenden Spo r k, oder eines and ern ade-
ligen Bruders zusammenkamen, wurden ibre Versammlungen
42 Érster Zeitraum 1726-1760.
und deren Zweck dennoch ruchbar. Das humanitare Wir ken
der Brüder, welche sich die Verbreitung philanthropischer
Ideen zur Aufgabe gestellt, sowie die allgemeine Achtung
und Liebe, deren sie sich erfreuten, erregten die Missgunst
der schon damals machtigen Jesuiten, die der Schlange auf
den Kopf zu treten vermeinten, indem sie im Bunde mit
dem listigen Advokaten Neu m ann einen Schlag gegen
Graf Spo r k führten, welcher ihn aU seines Ansehens und
EinfLusses berauben sol1te.
Als namiich Spo r k die Verwaltung seines Vermögens
übernahm, zeigte sich bei Abschluss der Vormundschafts-
Rechnungen ein Abgang von 160.000 fl., wegen welcher
Spo l' k gegen sein en Vormund Klage erhob. Zwei Instanzen
hatten zu seinen Gunsten, die dritte abel' dagegen entschie-
den. Nun liess Spo l' k sammtliche Process-Acten drucken
und dadurch schien das Endurtheil fül' den Gegner des
Grafen gefahrdet zu sein. Da karn dessen Anwalt, der un-
dank bare Neu m ann, der auf Spo r k's Kosten erzogen
word en war, zu diesem, spielte den Reuigen und erbot sich,
den Process fernerhin fül' den Grafen zu führen, Diesel'
ging ins Garn, besteUte Neu m ann zu sein em Vertreter
und gab ihm einen Wechsel über 5000 fl. als Honorar fül'
die endgiltige Durchführung diesel' Angelegenheit. Neu-
ma n n abel' rührte keine Feder an zu Gunsten des Grafen, als
er daher nach sechs Monaten den Wechsel prasentirte, verwei-
gerte der Graf die Zahlung und daraufhin wusste es Neu m ann
mit dem Einfluss der Jesuiten (der en Anwalt er ebenfaUs war)
dahin zu bringen, dass der Graf 1720 nachtlioher Weile, krank,
verhaftet und in den Schuldthurm gestecld wurde. Drei
Monate musste er in dem berüchtigten Gefangnisse nDali-
bor ka, U der Hungerthnrm genannt, verbringen, bis seine voIle
Unschuld erbracht und er in Freiheit gesetzt wurde.
Der unerhörte Schimpf zog ihm eine Todkrankheit zu,
von welcher genesen, er die fül' damalige Verhaltnisse enorme
Summe von 300.000 fl. zu einer Stiftung verwendete, be-
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stimmt, von den Zinsen zwei Drittel zur Auslösung christ-
licher Sclaven aus der türkischen Gefangenschaft, ein Drittel
abel' zur Befreiung arrner Schuldner, welche durch Unglücks-
falle in den Schuldthurm gera then waren, zu verwenden.
Die Zinsen von 100.000 fl. werden auch heute noch und
zwar stets am Gründonnerstag vom Prager Magistrat den
Bittstellern zur Begleichung von Schulden wirklicher und
wahrer Hansarmen verabfolgt.
An seinen Feinden, den Jesuiten, rachte sich der Graf
durch eine betrachtliche Anzahl frommer Stiftungen - nic h t
zu ih r en Gunsten, sowie durch die Pl'agung mehrerer Spott-
münzen, welche ihre Ranke verewigten. Dieselben sind hin-
siehtlich der Composition und Aufschrift meist sehr gelungen,
un serm Thema abel' férne. Dagegen fordert eine der circa
20 Medaillon, welche Spo r k pragen liess, unsere volle Auf-
merksamkeit heraus, weil sie - vom Medailleur Christian
ItV er mu t h gestochen - zum ewigen Gedachtnis der feier-
lichen Installation einer Loge gepragt sein soll, welche der
Grossmeister der englischen Grossloge, Anton Say e r im
Jahre 1726 persönlieh vollzogen hatte.
Diese Medaille zeigt aut dem Avers das wohlgetroffene
Bildniss des Grafen mit der Umschrift: FRANC. ANT. S. R.
1. COM. DE SPORCK. S. C. M. CONS. INT. ET LOCVMT.
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PRAG. Revers: Das neue, heilige Jerusalem der Apokalypse,
viereckig, mit 12 Thoren, iumitten das Lamm Gottes, darüber
im Strahlenglanze mit hebraischen Lettem das Wort J. h. v. h.
(Jehcvah). Die Umschrift in corruptem Latein lautet: PASSOS
DVRA SVAS DVM IVSTE ET RITE GVBERNANT
TERRAS ILLATA HUC GLORIA HONORQVE MANET.
Unten, im Abschnitt: APOC. XXI. V. 24. MDCCXXVI.
C. W. (Christian Wermuth). Das Citat will offenbar nicht
XXI. Ver sus 24, sondern 5 und 24 besagen. Diese beiden
Stellen der Apokalypse abel' lau ten :
5. "Und der auf dem Stuhl sass, sprach: Siehe, ich
mache Alles neu" - was sich also auf die Restituirung der
Loge beziehen würd e.
24. Und die Könige auf Erden werden ihre Herrlich-
keit in dieselbe bringen." Es soll abel' wohl XXI. 27. heissen :
"Und wird nicht hinein gehen irgend ein Gemeines, und das
da Greuel thut und Lügen; sondern die geschrieben sind in
dem lebendigen Buch des Lammes, " - womit die Tendenz
der Loge angedeutet ware.
Mit diesen Stellen abel' harmonirt die Umschrift voll-
standig, Dieselbe lautet namiich in deutscher Uebersetzung
beilaufig : "Foige ihren Schritten, solange sie die Welt ge-
recht und dem Gebrauche gemass regieren, dann ist dir
Ruhm und Eine sicher. " Das würde mit anderen Werten
heissen: Folge der Leitung derjenigen, welche im neuen
Jerusalem, d. i. der Loge wohnen, insolange sie die Gerech-
tigkeit in der Welt vertreten und verkündigen.
Die aus der Gesellschaft der Freunde vom Kreuze, oder
der Werkloge in ihrer reformirten Gestalt, hervorgegangene
und am 26. Juni 1726 eingeweihte neue Freimaurer-Loge
führte den Namen "z u den dr eiS ter ne n." Das Siegel
derselben hat sich nicht erhalten, wohl abel' das Abzeichen,
welches die Mitglieder in der eigenen, sowie in fremden
Logen zu tragen pflegten. Dasselbe hat die Gestalt eines
Maltheserkreuzes, ist aus Messing gebildet und blau email-
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lirt. Der obere Theil des Kreuzes und das Mittelfeld tragt
den abgekürzten Namen der Loge: 3 8(terne), der untere
Theil und die Arme des Kreuzes abel' je einen Engel mit
vier FIügeln, Alles mit Silber aufgelegt.
. Die Mitglieder der Loge gehörten grösstentheils dem
höhern Adel an, doch waren auch einige wohlhabendere und
angesehenere Bürger beigezogen worden.
Als Mitglieder der Loge sind, ausser dem Grafen 8 por k
als M. v. 8t., oder laut damaligem Brauch "Grossmeister,"
zu nennen: Sein Sch wiegersohn Franz Karl Rudolf 8 w e ert s
zu Reist, der GemahI seiner Tochter und Erbin Anna Catha-
rina, den er - ohne mannliche Nachfolger geblieben - 1718
adoptirte und der von da ab den Namen Sweerts-Spork,
führte ; Norbert Graf Wrbna; Ferdinand Graf Paradis,
Stadthauptmann von Prag; Wenzel Graf Kai s e r s t ein,
lauter Manner, welehe sieh dureh ihre freisinnigen Tendenzen
im Landtage der böhmischen Stande und im Kampfe gegen
die absolutistischen Gelüste der Wiener Regierung aus-
zeiehneten.
Mitglied der Loge war ferner 8 p or k's Secretar, der
Gelehrte und 8chriftsteller Gottwald Frh. 8 ti II e nau, der
si ch nach Holland begab, um den steten Contact der Prager
Brüder mit den auslaudischen zu unterhalten. Unter d em
Pseudonym Ferdinand van der Roxas schrieb er eine Bio-
graphie des Grafen 8 por k, welehe, zu Amsterdam in zwei
Auflagen erschienen, das Vorgehen der Jesuiten seharf geiselt.
Endlich gehörte der Loge aueh Karl D a vid an, der
geb. 1700, erst Secretar des Grafen Gallas, dann des Grafen
Bubna war, und als k. k. Rath in den Adelstand erhoben,
die ,,3 Sterne" in sein Wappen aufnahm.
Die Loge versammelte sich zumeist im Spork'schen Palais
im sogenannten Angelusgarten. Diesel' hatte sein en Namen
von dem berühmten Arzt Angelus de Florentia, dem
Leibarzt Kaiser Karl IV., der mit Vorliebe in Prag residirte.
Auf sein Anrathen liess der Kaiser in der Neustadt einen
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grossen Park und darin einen botanischen Garten, - den
ersten in Europa - anlegen.
Bei seinem Freunde An gel u s weilte einige Zeit in
Prag der römische Tribun Cola di Rienzo, der nach dem
Misslingen sein es Versuchs, die weltliche Macht des Papstes,
- welcher von Rom nach Avignon übersiedelt war - zu
breehen und das einige Italien nach dem Vorbilde Roms
in eine Republik zu gestalten, - hiel' ein Asyl gesucht, auf
Befehl des Kaisers abel' verhaftet und dem Pap st ausgeliefert
wurde.
Im Hause des Angelus hielt sich vorübergehend aueh
der grosse Dichter Pet rar c a auf, der im Jahre 1365 mit
einer diplomatiechen Mission an den Hof Karl IV. betraut
worden war.
Diesen ausgedehnten Garten nun hatte Graf Spo r k
angekauft und das darin befindliche alterthümliche Gebaude
durch den Prager Baumeister Kilian D in zen h of e rund
den Maler Wenzel Re i ner auf das prachtigste herrichten
lassen.
Dies Gebaude, welches zur Zeit J os e f II. als Tabak-
Hauptniederlage diente, bildete die Ecke del' heutigen Bre-
dauer und Heinrichsgasse Nr. 909. An seiner Stelle erhebt
<lich nunmehr das Palais der k. k. Post- und Telegraphen-
Direction.
Hier, auf classischem Boden, umschwebt vom Geiste
Petrarca's und Cola di Rienzo's hielten die Brüder ihre
Versammlungen ab, die sie spater und zwar noch bei Leb-
zeiten Spork's in das Palais des Grafen Paradis verlegten.
Ueber Spo r k' s Haupte abel' zogen sich an seinem
Lebensabend wieder dunkle Wolken zusammen.
Die Jesuiten, durch die gegen sie gestreuten Spottmünzen
nur noch mehr gereizt, brüteten neue Pláne, den edlen Mann
zu verderben. Sie beschuldigten ihn, dass er nebst seinen
Brüdern nicht nur gegen die Kirche, sondern auch gegen
den Staat arbeite und zu diesem Zwecke Ín seiner Buch-
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druckerei zu Lissa ausser antikirchlichen auch aufrührerische
Schriften drucken und unter dem Volke verbreiten lasse,
um dieses zu einem Aufstande zu verleiten.
Diese Beschuldigung erhielt dadurch einige 1lVahrschein-
lichkeit, dass mehrere der Manner, mit denen el' in der Loge
geheimen Verkehr pflog, als prononcirte Gegner des öster-
reichischen Regimes bekannt waren.
Es wurde demnach eine strenge Untersuchung gegen
Spo 1:k eingeleitet und diese dem Consistorium von König-
gratz übertragen. Dies liess ihn Nachts in seinen Schlosse
überfallen und die Executions-Commission, mit dem J esuiten
Ko n i a s an der Spitze, confiscirte seine werthvolle Bibliothek
(30,000 Bande) und liess dieselbe, ohne den Inhalt zu prüfen
.- was die eigentliche Aufgabe der Untersuchung gewesen
ware - öffentlich verbrennen.
Der Graf abel' wurde 1729, im Alter von 67 Jahren,
verhaftet und ihm der Process gemacht, weleber volle 7 Jahre
wahrte und auch dann nur durch den Einfluss des Herzogs
Franz von Lothringen, - der mittlerweile GemahI Mari a
Theresia's und Freimaurer geworden war, - und seine
Fürsprache beim Kaiser Kar 1 VI. beendigt ward. Die
Denunciation wurde als falsch erkannt, die Anklager mussten
öffentlich Abbitte leisten, der Kaiser abel' setzte den Schwer-
geprüften in seine Würden wieder ein. Und damit glaubte
die Justiz jener Zeit genug gethan zu haben. Dass man einen
hochangesehenen Mann, den StatthaIter eines Landes, seiner
Würden verlustig, sieben Jahre unter del' Anklage des Hoch-
verraths seufzen liess, dafür konnte kein Ersatz geboten werden,
ebenso wenig wie fül' den Kummer, der sieben Jahre an seiner
Ehre genagt. Spo r li überlebte diesen neuen Schirnpf nicht
lange und schon am 30. Marz 1738 segnete er das Zeitliche.
Bald nach der Einleitung des Processes legte Spo r k
seine Würde in der Loge nieder, Nachderu jedoch die Ver-
dachtigung mittelbar auch sie betraf, so sistirten die Brüder
die Logen-Arbeiten und nahmen dieselben erst wieder auf,
· .
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als der günstige Abschluss des Processes in sicherer Aussieht
stand, d. i. im Jahre 1735.
Bei der Reactivirung der Loge wurde zum M. v. St. und
Nachfolger Spork's Ferdinand Graf Paradis gewahlt.
Diesel' war ein ebenso eifriger Freimaurer wie entschiedener
Anhanger der sogenannten baierischen Partei, deren Be-
streben dahin ging, den baieriechen Kurfürsten Kar 1 A 1-
b r e c h t auf den Thron Böhmens zu erheben.
Diese Bestrebung erfreute sich der Sympathie zahl-
reieher Mitglieder der Loge, welche Graf Par a dis, als
eifriger Agitator, denn auch zu politischen Uratrieben zu miss-
brauchen suchte und hierin namentlich von Karl D a vid
nachhaltig unterstützt wurde.
Das Hineintragen der Politik in die Verbrüderung er-
langte abel' nicht die Zustimmung sammtlicher Mitglieder,
welche zum Theil aus treuen Anhangern der Habsburgischen
Dynastie, zum Theil abel' aus Brüdern bestand, welche die
Politik mit Recht aus der Loge zu bannen und diese in ihrer
ursprünglichen Reinheit zu erhalten bestrebt waren.
In Folge diesel' Meinungsdifferenzen entstand in den
Jahren 1738-40 unter den Brüdern eine Spaltung, welche
endlich 1741 zur Gründung von zwei neuen Logen führte.
Die Loge "zu den drei Sternen" zahlte derzeit über 100
Mitglieder, welche sich in drei Gruppen: die baierische, öster-
reichische und neutrale vertheilten.
Die baierische Partie, mit dem Grafen Par a dis an
der Spitze, behauptete das Terrain und führte als n baierische"
Loge den bisherigen Namen fort.
Die Zusammenkünfte, wie auch die rituellen Arbeiten
wurden nunmehr im Hause D a v i d's ("zur steinerncn Glocke''
Kohlmarkt, Kleinseite) abgehalten.
Das Glück schien diese Partie begünstigen zu wollen.
Kurfürst Kar 1 Al b r ech t war an der Spi tze sein er Baiern,
in Begleitung einer französischen Hilfsarmee unter Marschall
Belle is l e in Böhmen eingedrungen und hatte im Verein
r
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mit dem anrückenden sachsischen Heer am 26. November
1741 Prag occupirt.
Der Commandant del' sachsischen Armee, General
Friedrich August Graf Ru t ow sky, der als eifriger Frei-
maurer und Grossmeister der sachsischen Logen sein Haupt-
augenmerk auf die Gründung neuer Logen riehtete, be-
suchte die Loge zu verschiedenen Malen und Wal' bemüht,
die Stiftung neuer Logen zu veranlassen,
Auf seine Anregung wurde denn auch im Sommer 1745
zu Leitmeritz unter dem Namen nSincerité" eine Tochterloge
errichtet und D a vi d mit del' Aufgabe betraut, in allen grösseren
Stadten Böhmens Filialen der nbaierischen" Loge zu gründen.
Das siegreiche Vordringen der österreichischen Truppen
verhinderte jedoch die Ausführung diesel' Absicht, ebenso
wie eine and erweitige Bestrebung D a v i d's. Der Kurfürst
hatte ihn namlich zum Kreishauptmann in Kaufim ernannt,
wo er das Land volk gegen die östcrreichische Armee aufzu-
wiegeln suchte, was ihm jedoch misslang.
Bei der Rüekeroberung Prags (im December 1742) wurde
D a vid auf del' Flucht ergriffen und in dem grossen Process
gegen die Arihanger des Kurfürsten zum Tod vernrtheilt.
Schori stand el' (28. Juni 1743) auf dem Schaffot, sehon hob
Jer Seharfrichter das Schwert, als die Begnadigung zu lebens-
Janglichcm Kerker anlangte, worauf er nach der Festung
Ofen überführt wurde, Ob er spater, wie alle seine Mit-
schuldigen arnnestirt wurde, ist nicht bekaunt.
Einige der übrigen Mitgliec1er der baierischen Agitations-
Loge wurden zu langerar oder k ürzerer Kerkerhaft vel' ur-
theilt. Der grösste TheiJ derseiben aber, darunter die Grafen
Paradis und Ka is e r s t e in, flüchteten über die Grenze,
wurden jedoch nach Verl auf von mehreren Jahren über
Fürsprache des Kaisers Fra n z 1. begnadigt und wicder in
den Besitz ihrer confiscirten Güter gesetzt.
vVahrend der Oecupation und wo hl auf Aurathen und
.durch Verrnittlung Rutowsky's halte "ich die Loge nebst
4*
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ihrer Leitmeritzer Filiale mit dem Ersuehen um Constituirung
an die Gross-Loge zu Berlin gewandt, welche dem auch u. z,
noch im Laufe des Jahres 1742 bereitwilligst entsprach und
der Loge gleichzeitig das Recht einraumte, im schottischen als
4. Grad zu arbeiten, was daraus hervorgeht, dass sich die
Loge nach dem Jahre 1742 bei verschiedenen Gelegenheiten
als schottische Loge gerirt, was zu der irrigen Annahme ver-
leitete, dass die Loge aus Schottiand pateritirt sei. Das An-
suchen der Loge dürfte vom Grafen Para dis und D a vid
gestellt wortlen sein und das Patent auf ihren Namen ge-
lautet haben, weshalb sie uneigentlich als Stifter der Loge
galten.
Mit diesel' Sachlage harmonirt die Angabe (Der Frei-
maurer 1. 91.), wonach die Loge 1742 ge s ti ft e t ward; denn
so oft eine Loge ein neues System annahrn, ader überhaupt
eine neue Constitution (d. i. Patent) erhielt, za hIte sie ihre
Stiftung von diesem Zeitpunkt an.
Bei der Dreitheilung der Loge im Jahre 1741 hatten
die "Neutralen" eine neue Loge gegründet, deren Satzungen
sich den en der alle Politik ausschliessenden Verbrüderung
der Freunde vom Kreuze naherten.
Die "österreichische" Partei errichtete ebenfalls eine
neue Loge, in welcher der jugendliche Sebastian Franz Josef
Graf Kin i g 1 Freiherr von Ehrenberg und Wart (geb.
11. December 1720) den Hammer führte. In seinem Hause in
der Neustadt fanden auch die Versarnmlungen der Loge statt.
Als Lahn fül' die bewiesene Treue und Anhanglichkeit
an das Herrscherhaus wurde diese Loge nicht nur geduldet,
sondern angeblich durch einen Act vom 17. October 1742
sogar öffentlich anerkannt.
Hierauf fussend, ging Kin i g 1's Sinnen und 'I'rachten
dahin, nach erfolgtem Frieden eine Vereinigung der drei
Prager Logen zu erzielen. Nach langen Berathungen und
oft unerquicklichen Unterhandlungen ging sein Wunsch
endlich in Erfüllung, Die drei Logen verschmolzen 1743.
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zu eine)', welche nunmehr den Namen "ZU den dr ei g e-
k r ö n t e n Sternen" annahm und Graf Kinigl zu ihrem
M. v. St. einsetzte. Die von ihm ausgearbeiteten Statuten,
gaben die Loge ihrer ursprünglichen philanthropiscben Rich-
tung zurück und verdrangten die politische Tendenz ganz
und fül' immer. 1)
Aliein nicht alle Mitglieder der drei Logen konnten sich
zur Vereinigung entschliessen. Ein Theil derselben, nament-
lich die Mitglieder der frühern "baierischen" Loge hielten
sich ferne und gründeten, den alten GroU im Herzen, die
alten Traditioneu im Sinn, noch im Laufe des Jahres 1743
auf der Kleinseite Prags eine neue Loge utiter dem Namen
»z U den dr eiS liul e n," deren höchst geheim gehaltenen
Arbeiten au ch fül' uns mit einem undurchdringlichen Schleier
verdeclet sind, eben so wie jene der Loge zu den drei gekrönten
Sternen und der Loge Sincerité bis zu Beginn der 60-er
Jahre.
Nur vereinzelte Daten, kümmerliche Spuren deuteri darauf
hin, dass die genannten Logen überhaupt fortbestanden haben.
Der Stifter und' erste M. v. St. der Loge zu den drei
Saulen ist nicht bekannt, im Jahre 1752 abel' führte ihren
Hammer Hauptmann Sch i n die r, der im genannten Jahre
einen Mann Namens de Martin in den Freimaurerbund
aufnahm, welcher diesem nachmals unter dem Namen Johnson
viele Verdriesslichkeiten bereiten sol1te. Nach welchen
Fahmissen und woher de Mar ti n nach Prag gekommen,
ist nicht gesagt; auch über seine Herkunft ist man nicht im
Klaren. Gewiss ist bios, dass er jüdischer Abstammung
war, derzeit abel' schon zum Christenthum übertreten sein
musste, weil er sonst in keiner Loge Aufnahme gefunden
haben würde,
') J08. Svatek's Aufsatze in nZlata Praha," sowie handschriftliche
Mittheilungen von Alois Irmler, Beide auf Grund zahlreicher Urkunden
im Archiv del' Statthalterei, des böhmischen Nationalrnuseums etc., welche
uns jedoch nicht zuganglich waren.
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In Prag wurde de Martin mit einem gewissen Apfel-
bau m (alias Appelboom) - sp ater Erzieher eines ungarischen
G rafen - bek annt, mit dem er eine Reise durch die böh-
mischen Gebirge unternahm, was de 1\1ar t i n jedoch mit
schwarzem Undank vergalt, so dass ihn Apfelbaum
öffen tlich beschamte ; wie und wodurch, das versch weigt
un sere Quelle.
Nach Prag zurückgekehrt, traf de :Martin im Kaffee-
hause mit ein em l\Ianne Namens de Tscheppe zusammen,
der - ein arrner Teufel - nachdem er in verschied euen
Armeen gedient, in der W"elt herumvagirte, um irgendwo
eine Stelle als Officier zu erlangen. So war er au ch nach
Prag gekommen.
Wie sich gleichgesinnte Seelen leicht finden, so auch diese
beiden. De Mar t in machte bald die Wahrnehmuug, dass
Ts c he ppe eine ziemlich gute Hand schreibe, und fordérte
ihn daher auf, in seine Dienste zu treten, um verschiedene
Plane und Projecte zu copiren, welche er dem Gráfen Sp aa r
und dem Freiherrn Tri est e vorzulegen gedachte.
Auf diesen Antrag ging '1' sch ep pe wiJlig ein und
wurde, nachdem er einige Zeit als Schreiber fungirt, vom
Freiherrn Trieste gleichzeitig mit de Martin dem Frei-
maurer-Orden zugeführt.
Seit der Aufnahme liirte sich de Mar t i n enge mit
sein em M. v. St., dem Hauptmann Sc h in dIe 1', der grosse
Connexionen besass ; noch inniger abel' mit Sp a a rund
Trieste, die er fast nie verliess, wahrerid Tscheppe
rüstig weiter copirte, in der Hoffnung, endlich reichlich
dafür belohnt zu werden. Er solJte bald enttauscht werden.
Eines schönen Morgens wolltc Ts c h e ppe namlich
wi eder an seine gewohnte Arbeit geben, fand abel' weder
die Papiere und Habseligkeiten de Mar t i n's, noch diesen
selbst. In den Hötels der beiden Aristokraten erhielt er keine
Auskunft über sein en Patron, bis er endlich ganz aufállig
erfuhr, derselbe sei nach Wien gereist,
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Dahin folgte ihm nun Ts ch e ppe, dem es erst nach
unsaglicher Mühe gelang, de Mal' ti n aufzufinden. Durch
neuere Versprechungen geködert, trat er wieder in dessen
Dienst und bemerkte, dass de l\I art i n sehr vertraut mit
Leuten verkehre, welche bei der Kaiserin Maria Theresia
Einfluss hatten, und erfuhr auch, dass er auf Kosten des
Kaisers Fl' an z an dem "grossen W erke'' (d. 1. dem Stein
der Weisen) arbeite.
Bald abel' st elite es sich heraus, dass de Martin's
eigentlicher Beruf weniger das grosse Werk, als vielmehr
der gemeine Schwindel sei; denn nachdem er den ebenso
reichen wie filzigen Arzt Re in s ber g um ein ige Tausend
Gulden geprellt und wohl auch dem Kaiser einen entspre-
chenden Vorschuss entlockt hatte, spielte er in einjgen W ochen
- des Herumschweifens gewohnt - dieselbe RoHe, wie in
Prag. Er fuhr ganz sachte (tout doucemant) ab und liess
sein en Glaubigeni und seinem Copisten das leere Nachseherr.
Letzterer vermuthete, dass de Mar t in sich nach Baiern
begeben habe und in Bayreuth und Erlangen unter dem
Namen de Bousch aufgetreten sei. Er folgte ihm, und
war so glücldich, ihn wieder zu finden.l) Wir werd en Beiden
noch begegnen.
Aus alle dem scheint hervorzugehen, dass nicht nur
de Martin und Tscheppe, sondern auch Freiherr 'l'rieste
und wohl auch Graf Sp a ar del' Loge zu den dr ei Saulen
angehörten.
Ebenso wurde Johann Tobias Se ege r Freiherr von
Dürrenberg, nachmals FeldmarschaJlJieutenant, laut eigenem
Gestandniss 1764, in einer Prager Loge aufgenommen ; ob
abel' in der obengenannten, oder in der Loge zu den drei
gekrönten Sternen, vergass el' zu bemerken. Dass Letztere
abel' ebenfalls activ blieb, wird die Folge lehren.
1) Chev. de Lynx (Frh. Lymker) an L. v. Pracht 6. Juni und 5.
November 1764: LXVIII. 43 und VI. 100.
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Auch die Loge Sincerité setzte, wie epatere Daten darth un, I
ihr Arbeiten fort. Allein es war nur ein Scheinleben, welches
die böhmischen Logen in dies em Zeitraum fristeten,
Der Vollstandigkeit hal ber sei hiel' noch zweier Angaben
:gedacht, welche auf Missverstandniss beruhen. Die eine der-
selben behauptet, es habe im Jahre 1747 eine böhmische
Provincial-Loge bestanden und zwar mit Berufung auf ein
Petschaft, welehes sich in del' Doberau'schen Sammlung
befand und obige Jahreszahi tragt, Dies Petschaft rührt
jedoch von dem alchemistischen Bunde der Asiatischen
Brüder her, welche ihre Entstelmng um 40 Jahre zurück-
datirten. Das Petschaft gehört somit einer viel spatern
Zeit an.
Ein ahnliches Bewandtniss dürfte bei einem andern
Petschaft obwalten, worauf sich die Behauptung stützt, dass im
Jahre 1726 zu Troppau eine Loge Pythagoras bestanden habe.
An geeigneter Stelle soll über beide ausführlich berichtet
werden.
'(.. Pranz J.,
römisch-deutscher Kaiser.
Durch den Frisden von Útrecht (1713) fiel Belgien an
Oesterreieh. Es sollte in doppelter Beziehung die Wiege der
österreichischen Freimaurerei werden. Früh schon hatte ge-
.stützt auf seine Vorlaufer : die Freunde vom Kreuz und die
Werklogen, del' junge Weltbund hiel' eine heimische Statte
gefunden. 'Venige Jahre nach dessen Neubegründung wurde
am 24. Juni 17~1 durch den Grossmeister der Gross-Lege
von England, Herzog von l\'Io n t ag u zu l\fons (Bergen) im
Hennegau eine Loge La parfaite union errichtet. 1) Eine Loge
gleichen Namens bestand auch seit 1730 zu Gent. Allein
') Annales maconiques des Pays-Bas, I. 14.
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weder die eine noch die and ere diesel' Logen fordert urisere
Aufmerksamkeit heraus, noch abel' ist es die Geschichte
der Brüder in Belgien üherhaupt, welche wir in den Bereich
diesel' Betrachtung mit einbeziehen wollen.
Belgien bildete als österreichische Niederlaude zwar
nahezu ein J ahrhundert bindurcb eine Provinz Oesterreichs
und ware sonach berechtigt zu ford ern, dass wir bei Schil-
derung der Geschichte des Freimaurerbundes in Oesterreich-
Ungarn diesel' Provinz dieselbc Aufmerksamkeit widmen,
wie den österreicbischen Erblanden und den sonstigen Pro-
vinzen und Nebenlandern Oesterreichs ..
Nichtsdestoweniger müssen wir davon absehcn, weil
Belgien eben nur vorübergehend zu Oesterreich gehörte;
weil si ch die Freimauerei hiel' schon frühzeitig national
gestaltete und - was die Hauptsache .- weil dieselbe mit
der Freimaurerei in Oesterreich niemals in naherer Berüh-
rung stand und auf die Entwicldung derselben keinerlei Ein-
fluss ausübte.
Nichtsdestoweniger beginnen wir die Schilderung der
specifisch österreichischen Freimaurerei mit Belgien, weil
zur Zeit, da die Freimaurerei in Böhmen bereits festen Fuss
gefasst, sich hiel' ein Ereigniss zutrug, welches, noch wichti-
ger als die Aufnahme des Grafen Spo r k, fül' den Bund
überhaupt, namentlich abel' fül' dessen Anhanger in Oester-
reich von grösster Wichtigkeit war; -- welches jenem fül'
die Zukunft ein höchst günstiges Prognostikon, diesen ab er
sichere Prosperitat und machtigen Schutz in Aussieht st elite.
Es war die im Jahre 1731 erfolgte Aufnahme des nach-
maligen Kaisers Fra n z 1., des ersten jener Fürsten auf deru
Continent, welche sein em Beispiel foIgend, dem Bunde beitraten.
Stefan Franz, Herzog von Lothringen, das neunte
Kind des Herzogs Leo pol d J os e f von Lothringen, am
8. December 1708 geboren, karn 1723, im Alter von 15 Jahren
nach Wien, wo er unter K a ri VI. wissenschaftlich und
militarisch ausgebildet wurde. Im Jahre 1729 folgte er seinem
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Vater in der Regierung Lothringens und benützte die erste
Zeit sein er Souveranitat zu einer Reise nach HoJland und
England, bei weleber Gelegenheir der junge Herzog - ver-
muthlich seinem Hange fül' das Geheimnissvolle nachgebend
- sich in den Freimaurerbund aufnehmen liess und höchst
wahrscheinlich auch Verbindungen mit den damals in hohem
Ansehen stehenden niederlandischen Alchemisten anknüpfte.
Seine Aufnahme erfolgte zwischen dem 14. Mai und
24. Juni 1731 zu Haag u. z. durch eine von London cigens
zu dem Zwecke entsandte Deputation, bestehend aus Johann
Theophil Desaguliers als Meister, Johann Stanhope
und Johann Ho 1tz end o r f als Aufseher, sowie Philipp Dormer
Stanhope, Graf von Chesterfield, dem berühmten Staats-
mann, Lord-Gesandten und Parlamentsredner St ri ck 1and
Esqu., Vetter des Bischofs von Namur, Benjamin Hedley
und einen ungenannten hollaudischen Bruder. Diese 7 Brüder
constituirten sich unter freiem Himmel als Loge und nahmen
den Herzog als Lehrling und Gesellen auf.
Noch im Laufe desseiben Jahres besuchte Herzog Franz
auch England. Der Grossmeister der englischen Grossloge,
Thomas Coke, Lord L o vel (nachher Graf von Leicester)
berief ihm zu Ehren eine ausserordentliche Loge in das
Landhaus des Staatsmannes Robert Wal pol c, Graf von
Oxford zu Houghton-Hall in Norfolk, wo der Herzog Franz
von Lothringen, zugleich mit Thomas Pe l ham, Herzog von
Newcastle, in den Meistergrad eingeweiht wurde.1)
Seit diesel' Zeit ward des Herzogs von Lothringen sowohl
in der Grossloge als in den einzelnen Logen stets in aus-
zeichnender Wei se gedacht, das ist, man trank bei jeder
Tafelloge nach einern ihm geweihtcn Trinkspruch auf sein
Woh!. 2) Dem Herzog zu Ehren ward zu diesel' Zeit - wohl
') Freymaurer-Bibliothek L Berlin 1778. - Coburgische AuszUge
aus allen Theilen der Gelehrsamkeit. 1751. XXXII, S. 250.
2) J. Andersons, The new Book of Constitutions etc. 1738. S. 129.-
Kloss, Gesch. d. Freimaurerei in Englanrl. S. 120.
r
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von einem Bruder - auch ein Wirthshaus III London zum
"Duke of Lorraine" benannt, allwo die Logen Richmond
und L'Union ihre Versammlungen abzuhalten pflegten. Man
hatte versucht, diesen Umstand so darzustellen, als habe
der H erzog von Lothringen in London eine Loge gestiftet,
- was jedech entschieden unriehtig ist.
Sein Interesse fül' den Bund bethatigte er übrigens
weniger durch persönliche Mitwirkung, als dureh den Schutz,
den er demselben angedeihen liess. Hiezu sollte sich bald
Gelegenheit fiuden.
Die katholisebe Geistliehkeit hatte gal' bald Kunde von
deru neuen Orrlen erbalten, der da religiöse Toleranz und
Aufklarung proclamirte, Tendenzen, die den bisher üblichen
Anschauungen der -katholischen Kirche viel zu sehr ent-
gegengei'etzt waren, als dass man das Umsichgreifen des
Bundes - der inzwischen in Frankreich, Italien, Deutsch-
land, Danernark etc. Eingang gefunden hatte - gleich-
giltig mitansehen hatte können, Im papistischen Lager wurde
daher frühzeitig ein Vernichtungskrieg gegen den jungen
kosmopolitischen Bund eingeleitet. Von der KanzeI herab,
aus dem Beichtstuhl bekampfte man denselben, allein er-
folglos. Die junge Saat wird dureh den Frühlingssturm nur
geluaftigt. Nichts hat dem Freimaurerbund mehr genützt als
die Anfeindungen der Geistlichkeit. Der Katholicismus hatte
langst seinén directen, entscheidenden und massgebenden
Einfluss auf die Gcmüther verloren. Daran war das starre
Festhalten an den Dogmen schuld. Anstatt wie er berufen,
sich an die Spitze der Civilisatien zu stellen, sich der Zeit-
strömung zu accommodircn und sich jede neue Bewegung
dienatbar zu machen, zog es der Katholicismus namentlich
seit der Reformation ver, die Ausbreitung der Civilisation
zu hemmen, dem Zeitgeist entgegen zu arbeiten und jeg-
liche neue freiere Erscheinung im socialen Leben in hef-
tigster Weise zu bekaropfen. Dadurch war der Clerus in
ein feindliehes Verhaltniss getreten gegenüber der gross en
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Masse der Gebildeten und Halbgebildeten, die insbesondere
im wechselvollen, gahrungsreichen 18. Jahrhundert jeder
neuen Errungenschaft freudig entgegen jauchzten. Die Sleepsis
warf auch einen Blick auf das private Leben der Geistlichen
und fand, dass dasselbe nicht immer im Einklang stand
mit dem gepredigten Wort Gottes. Man glaubte nicht mehr
unbedingt, was man von del' Kanzei herab vernahm ; viel-
mehr war man geneigt, das Gegentheil davon anzunehmen,
oder doch das Verdammte einer selbsteigenen eingehcnden
Prüfung zu unterziehen, und in vielen Fallen fand man denn
auch die ungewisse Ahnung bestatigt. So verhielt es sich
auch mit den Angriffen des Clerus auf die Freimaurerei,
Sic regten die Aufrnerksarnkeit und Neugierde der Laien
an, die sich dann beeilten, den verfehrnten Bund aus eigener
Anscbauung kenneu zu lernen. Dies Verlangen gab den
Anlass zur Herausgabe eines Büchleins unter folgendem
Titel: Geheimbe Constitution der sogenannte Frey-Meurer,
worinnen die guete Union und Erschwiegenheit mit Pflicht
gegen sich auf das feuerlichste geschworen wird. Verlegt
auf U nk osten der Wienerischen panco-Direction (Wien 1739).
Nachdem bIos der Tite! des Buches bekannt ist, so
kann woh! vorausgesetzt werd en, dass man nach Erscheinen
desselben der "Panco-Direction" einen Verweis ertheilte
über diesen Missgriff, und sammtliche Exemplarc con-
fiscirte : es hat sich kein einziges erhalten. 1)
Das Interesse fül' den Bund documentirte sich auch
in anderer \Veise.
In Amsterdam z. B. wurde im Jahre ] 755 auf die
Eingebung der Geistlichkeit eine Loge aufgehoben, dercn
Mitg!iedeI' yor Gericht gestellt: und künftige geheime Zu-
sammenkünfte verbeten. Dessenungeachtet setzte man die
Arbeiten fort und schon 5 Jahre spater nahm derselbe
') Brabbée, Curiosa ; Allgemeine österreicbische Freimaurerzeitung,
1875, S. 113, neu abgedruckt: Zh'kel 1889, Nr. 8.
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Magistl'at die Freimaurerei in Schutz gegen die Geistlich-
keit, welche ihnen die Absolution verweigerte.1)
Aehnlichen Erscheinungen werden wir auch in anderén
Land ern und unter anderen Verhaltnissan begegnen.
Di9 unausgesetsten -Verketzerungen und Anfeindungen
insb esondere von Seite der Gesellschaft Jesu veranlassten
den Pap st Clemens XII. zur Herausgabe seiner Bulle "In emi-
nenti " vom 28. Aprill738, wodurch die Freimam'er mit dem
Kirchen bann belegt wurden. 2)
Diese Bulle wurde in Frankreich und Oesterreich nicht
publicirt, wohl abel' in Polen, Málta und Spanien. Auf Grund
derselben erliess jedoch Ka rl VI. auf Andrangen der Geist-
lichkeit und der Stande im Jahre 1738 ein Verbot der Frei-
maurerei in Belgien 3), welche seitdem nur im Geheimen fort-
bestehen konnte. Scharfer ging man in der umnittelbaren
Nahe des heiligen Stuhls VOl'. Am 14. J anuar 1739 erg ing
fül' den Kirchenstaat eine Verordnung, wonach die Ausübung
der Freimaurerei bei Todesstrafe und Confiscation der Güter
verboten wurde. Aehnliche Verfolgungen bereitete man dem
Bunde in Toscana u. z. in der Hauptstadt Fra n z von Loth-
ringens. Diesel' hatte bereita beim Wiener Frieden im Jahre
1735 sein Herzogthum gegen die Anwartschaft auf Toscana
an L IId w i g's XV. Schwiegervater, Sta nis 1aus Les c zi n sk i
vertauscht, sich dann im nachsten Jahre mit J.H ari a Th e-
res i a, der Tocliter K a r l VI. verrunhít und im Jahre 1737,
nach dem Tode Ga st o n's von Medici die Regierung des
Grossherzogsthums Toscana angetreten.
1) Vijver, Beschreibung von Amsterdam, II, S. 263. Freymaurer-
Bibliothek 1, S. 29; Sammlung für freie und ang enommene Maurer in
Deutschland, 1776. S. 14; Lawrie, Geschichte der Freimaurerei 181Ú. S.
109; Acta Latomorum 1. S. 34, 46; N ettelbladt's Provincial-Kalender für
Meklenburg 181\1. S. 32 ; Gründliche N achricht 1740: Smulikowski's Almanach
macennique historique 1820.
') Text siehe: Noturna I. S. 47-57. Alig. Handbuch del' Freimaüre-
rei 1. 146.
3) Handb. d. Freimauerei 1. 147.
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Unter seinem Regime durfte die Bulle nicht publicirt
werden ; doch konnte er nicht verhindern, 'dass die Inqui-
sition einzelne Freimaurel' unter allerlel Verwanden VOl'ihr
Tribunal stellte,' ll. z. noch in Folge eines strengen Verbotes
gegen den Bund, welches Ga s ton kurz VOl' seinem Tode
(1737) erlassen und auf Basis dessen der Pap st einen Inqui-
sitor nach Toscana entsandt hatte, der denn an ch 1739 meh-
rere Freimaurer einkerkcrn li ess. Der neue Grossherzog er-
klarte sich jedoch zum Schutzherrn der Verfolgten, liess die
Untersuchung gegen dieselben einstellen und sie auf freien
Fuss setzen ; soll sogar bei Errichtung neuer Logen in Tos-
cana selbst mitthatig gewesen sein. 1)
Die unmittelbare Regierung seines Landes behielt er
nicht lange. Seine erlauchte Gattin fesselte ihn an Wien,
1\ach dem Tode Karl VI. im Jahre 1740 bestieg sie den Thron
und ern ann te ihren Gemahi zum Mitregenten. Dadurch wurde
Fra n z vollends von Toscana abgezogen und sein schützen-
der Einfluss insofern paralysirt, dass nach der Hand keine
neuen Logen entstanden und auch die unter seiner Aegide
etwa gestifteten bald wi eder eingingen, mit Ausnahme der-
jenigen Floreuzer Loge, welche schon im Jahre 1733 gegriindet
war und deren Meister vom Stuhl Lord Charles S a c k v ille,
Earl von Middlesex gewesen ist, - die uber, als angebliche
Hüterin ganz besonderer Ordeus-Gcheimuisse, eine Zeitlang
in grossem Ansehen stand. 2)
Es wird dem Einflusse des Grossherzogs Fran z zuge-
schrieben, dass die Bannbulle vern Jahre 1738 in den öster-
reichischen Erblanden und Ungarn nicht zur Publication ge-
langte, wahrend dies doch, genau genommen, nichts als ein
Act der Staatsklugheit war. Zur Zeit als jene Bulle ausge-
geben ward, bestanden in den genannten Landern keiner-
1) Thory, Acta latomorum 1. 35; Das Ganze aller geheimen Ver-
bindungen S. 139; Freymaurerbibliothek 1. 44.
2) Merzdorf, Denkmünzen. S. 116, Nr. 1; Handb. f. Freimaurér Ill·
122. I. 355.
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lei Logen - ausser einer einzigen in Böhmen, von welcher
man aber kaum Notiz nahm, wahrend die Kaiseriri da-
von kaum Kenntniss haben mochte, dass einzelne ihrer
Unterthanen etwa im Ausland in den Bund aufgenommen
worden seien. Sie handelte demnach unstreitig höchst
klug, indem sie die Verdammung eines Ordens, von dessen
schadlicher Wirksamkeit in ihrein Lande sie keine Kunde
hatte, nicht publiciren liess, um nicht vielleicht gerade da-
durch die Aufmerksamkeit der Völker darauf hinzulenken
und den Oppositionsgeist und die Neugierde in denseI ben
zu wecken.
Die Geistlichkeit abel' wusste sich zu helfen. Was die
Regierung verwehrt, das verbreitete der Episcopat in seiner
Weise, indem er die Bannbulle allen Seelsorgern mittheilte;
so erhielt denn au ch der Pfarrer von Innsbruck vom Con-
sistorium zu Brixen unterru 25. .Ianuar 1741 eine Abschrift
derselben mit der Weisung, dass er "sofern von ainichen ver-
daclitigen Zusammenkünfften der' Sect der so genannten
Freymaurcr in Yhnsprugg etwas zu hören ware", sich mög-
lichst angelegen sein lasse, "zu erforschen, was etwann in
Selbigen gehandelt werde." 1)
Es walu-te denn auch volle 4 Jahre nach Erlass der
papstliohen Bulle, bis wir einer Logenthatigkeit in der Haupt-
stadt Wien begegnen. Im Jahre 1742 entstand die Loge zu
den drei Kanonen.
Es wird vieJfach behauptet, Kaiser Fra n z sei Gross-
meister diesel' Loge gewesen unu habe den VersammJungen
derselben öfters beigewohnt, In denProtokollen der Loge findet
sich zwar keine bestmigende :Andeutung fül' diese Annahme,
doch wird von wohlinformirter Seite ganz positív behauptet,
dass "selbst in der Burg Loge gehalten wurde." 2)
Ebenso bestimmt wird der sterbende Kaiser als Gross-
meister der "alten Loge" bezeichnet. Es mag also sein,
-----
') C. Rapp, Freimaurer in Tirol. Innsbruck 1867, S. 2.
2) Journal f. Freimaurer, Wien 1784.
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dass einige Arbeiten der Loge unter der Hammerfuhrung des
Kaisers in der Hofburg abgehalten wurden.
Trotzdem ist es sehr wahrscheinlich, da ss er sich um die
Logenthatigkeit nicht allzu lebhaft bekümmerte, sich nicht
bekümmern konnte, weil ihn seine Sonderbestrebungen, seine
hohe Stellung und die eigenthümlichen Verhaltnisse am Hofe
daran verhinderten.
Seine ,Virksamkeit als Freimaurér beschrankte sich
darauf, seine Gemahlin und deren Rathe milde fül' den Bund
zu stiramen und in Tagen del' Gefahr die bedrohten Brüder
in seinen Schutz zu nehruen. Es wal' fül' den Bund an und
fül' sich ein grosseI' Vortheil, wenn der Kaiser bIos als Schutz-
herr gal t, wenn er es thatsachlich auch nicht gewesen ware,
Die Brüder in und ausserhalb Oesterreichs bezeigten
sich bei jeder Gelegenbeit dankbar dafür. So feierten die
Logen Hamburgs, als er 1745 zum römischen Kaiser er-
wahlt word en war, am 1. December 1745 auf Vorscblag des
deputirten Provincial-Grossmeisters von B ö ni g k, diese seine
,Vahl durch eine Festversamrulung auf dem Amtbause, an
welcher 100 Person en beiderlei Gescblechtes theilnabruen und
wozu Br. WOl' d a c h, Secretar und Redner der Loge "Ab-
salorn'' ein Gedicht 1) schrieb, welcbes, auf Atlas gedruckt, dem
Kaiser zugeschickt wurde, der dafür den Dichter durch ein
Geschenk von 10 Ducaten auszeichnete. Aus deru s. Z. auch
in profanen Blattern vielfach reproducirten Gedichte theilen
wir hiel' zur Charakteristik der herrschenden Stimmung einige
Strophen mit:
Die Kunst, die sich auf Weisheit griindet,
Und dir, o Kaiser, selbst gefiillt,
Macht, dass man in der ganz en Wel t
Die Zeugen deiner Grösse findet.
') Die höchst begliickte Wahl des Kaisers und Herrn, Herrn Francis-
cus 1., besungen auf Befebl der S. E. Grossen Loge in Hamburg und
Niedersacbsen bei einer feierlichen Versammiung der Freimaurer von
Matth. Andr. Alardus (auch Acidalius genannt), Secretar und Redner der
Loge Absalom, den 1. Christm. 1745. (Hamburg, Piscator.) 4°.
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Dein Ruf durchtönet unsre Hall en,
Dein höchster Stand, dein höchstes Glück
Verherrlicht uns uud scheint uns Allen
Der holden Schickung Meisterstiick.
Wie könnten wir den Tag verhehlen,
Der jedeu Maurer zu Dir führt?!
'Vir? Die der reinste 'I'rieb der Seelen
Dreimal so stark als André rührt.
Del' Vorwurf unsrer Wünsch' und Lieder,
Dein Lob kann nimmer bei uns ruhn,
Und was wir widmen, was wir thun,
Stammt aus dem Herzen deutsch 61' Brüder.
Den Kaiser mocbte diese brüderliche Anerkennung und
Sympathie sehr angenehm berühren, obgleich er sich wohl
gestehen musste, wenig fül' die Festigung derselben gethan
zu haben. An gutem Willen hat es ihm sicherlich nicht ge-
fehlt. Er war ein warmer Freund und Förderer der Wissen-
schaften und Künste, der Schutz und Schinn verkannter
Redlichkeit, der Feind aller Tartufferie, die sich namentlich
durch den Einfluss der Jesuiten auf die Kaiserin geltend
mach te. Allein von den Staatsgeschaften verdrangt, reichte sein
Einfluss gerade nur hin, die Antipathie seiner Gemahlin und
deren Rathe gegen den Orden zu beschwichtigen.
Die Rathe der Krone gehörten eben noch jener bigott-
feudalen Schule an, die jegliebe akatholische und freiheit-
liche Regung am liebsten im Keime erstickt hatte. Nun
sahen sie abel' sehr wohl ein, dass die Freimaurerei riebst
der Humanitat auch fortschrittliche Tendenzen verfolge. Und
das passte ihnen nicht. Sie suchten daher die innig fromme,
strengkatholische junge Kaiserin in Mitten der Gefahren, die
ihren Thron bedrohten, fül' die Ansicht zu gewinnen, dass
der Bund die Religion und den Staat gefahrde.
Ihren Absichten karn eine neue papstliche Bulle fördernd
zu Hilfe.
Der Freimaurer-Bund hatte trotz der Bannbulle vom
Jahre 1738 imrner grössere Verbreitung gefunden und durch
5
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den Beitritt von Regenten· und fürstlicheu Persouen Glanz
und gesteigertes Ansehen erhalten. Fr i e d ric h der Grosse
von Preussen hatte sich 1738 angeschlossen und war 1744
Grossmeister geworden; Markp'af Fr i ed ric h von Branden-
burg-Kulmbach hatte 1741 die Grossloge von Bayreuth ge-
stiftet; Herzog Karl Friedrich von Sachsen-Meiningen
aber 1741 eine Loge gegründet; die Verwandten des Königs
von Frankreich, der Herzog von Ant i n war bis 1743, Her-
zog Louis vo-n Bourbon abel' nach ihm bis 1771 Gross-
meister. Diesem Beispiele waren andere Mitglieder fürstlicher
Hauser gefolgt, war doch selbst in Wien ein Prinz von
He s s e II beigetreten.
All das war der römischen Curie bekaunt und erregte
ihre Besorgniss, welche durch das moralische Gewicht, welches
die lVIitgliedschaft des Kaisers Fra n z 1. dem Bunde ver-
lieh, aufs Aeusserste gespaunt wurde. Nicht um den papst-
lichen Stuhl, sondern um die, durcli die Reformation ohne-
hin stark geschadigte katholische Orthodoxie bangte ihr,
um so mehr, als man glaub te, die Bulle CI e me n s XII.
habe unter sein em Nachfolger ihre Geltung verloren.
Dieser, Benedikt XIV, (1740-58), war ein gelehrter,
den Künsten und Wissenschaften ergebener Mann, von dem
man sagte, dass er der Freimaurerei geneigt war und ihr
sogar nach der Hand beigetreten sei, so dass er nur auf
Andrangen der Curie bewogen werden konnte, 1751 die
Bulle "Providas" gegen die Freimaurer zu schleudern 1).
Diese Bulle wurde, gleich der vorigen, weder in Frank-
reich, noch in Oesterreich officiell publicirt. Letzteres ist
sicherlich dem Kaiser zu danken, obgleich die politischen
Verhaltnisse ausschlagge bend gewesen sein dürften. Die
Lage Oesterreichs nach aussen bedingte eben eine völlige
Ruhe im Innern und man hatte nicht Lust, den Adel durch
1) Kl os s : Geschichte der Freimaurerei in Frankreich. 1. 62; No-
tuma I. 81; Zweites und drittes Schreiben eines Profanen. Jerusalem
(Berlin) 1768.
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Störung einer seiner nunschuldigen" Vergnügungen VOI' den
Kopf zu stossen.
Seit ihrer Thronbesteigung (1740) stand l\f ari a T'h e r e-
sia im Kriege mit halb Europa. Gegen die gewaltige und
anscheinend erdrückende Coalition von Frankreich, Preussen,
Baiern, Kurpfalz, Sachsen, Sardinien, Neapel und Spanien
vermochte sie sich nur durch Hilfe Englands und die Auf-
opferung der Ungarn zu behaupten. Niehtsdestoweniger ver-
lor sie in Folge der österreichischen Erbfolgekriege (1741
bis 48), und der schlesischen Kriege. (1740-42, 1744-45)
durch die Friedensschlüsse zu Breslau (1742), Dresden (1745)
und Aaehen (1748) Schlesien und Glatz an Preussen, im
Süden abel' die Herzogthümer Parma, Piacenza und Gua-
stalla an den Infanten Ph il i P P von Spanien.
AH diesen, Oesterreich in seinen Grundfesten erschüt-
ternden Kriegen gegenüber verhielt si ch Kaiser Franz, der
einstige Marschall und Oberbefehlshaber des österreichischen
Heeres, völlig indifferent.
Seine Gemahlin hatte ihn wohl zum Mitregenten er-
nannt, ihm abel' nicht die geringste Gewalt eingeraumt, so
dass er auf die Staatsgeschafte und die Politik überhaupt
nur einen höchst beschrankten Einfluss nehmen konnte.
Dadureh wurde seine Thatkraft auf ein Gebiet gedrangt,
welches ihm unter andern Urnatanden wahrseheinlich fremd
geblieben ware : der Kaiser verlegte sich auf den Geld-
erwerb, Er wurde Generalpachter fast aller österreichischen
Zölle und Gefalle, Armeelieferant und Unternehmer eintrag-
lieher Handels-Speculationen; überhaupt war sein ganz es Thun
und Lassen fast ausschliesslieh auf sein en persönliehen VOI'-
theil und die Vermehrung seines Privat-Schatzes gerichtet.
Ausser diesen Unternehmungen, welche sein Privat-
Vermögen auf 20 Millionen anschwellten, waren es die ge-
heim en Kraf te der Natur, denen er naehspürte, waren es
die sogenannten geheimen Wissensehaften, denen er mit
ganzer Hingabe oblag.
5*
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Hiezu hat ihn, ausser seiner entschiedenen Neigung fül'
die Naturwissenschaft, sicherlich der unersattliche Durst nach
dem Maramon getrieben und wenn er sich mit Magie und
Rosenkreuzerei befasste, so geschah es wohl ohne Zweifel
zu dem Zwecke, um durch deren Hilfe das Goldmachen zu er-
lernen und 80 seine Millionen betrachtlich zu vermehren.
Es fehlte nicht an Leuten, die ihn in dem Glauben an
die Transmutation der Metalle bestarkten, ja vorgaben, ihm
den einzig richtigen ,Yeg hiezu weisen zu können. ,Vie der-
einst die Minnesanger und Harfenschlager, so zogenjetzt unter
allerlei Namen alchemistische Portenta von Stadt zu Stadt,
um ihr bis chen Weishalt fül' schweres Geld zu verwerthen.
Wir werden ihnen an anderer Stelle begegnen, wo auch
die alchemistischen und sonstigen Hantirungen des Kaisors
naher zu beleuchten sein werden .
. Als ganz selbstverstandlich darf vorausgesetzt werden,
dass Kaiser Fra n z sich durch diese und andere Leute in
all jene, namentlich seit 1740 auftauchenden sogenanuten "
"höheren" Grade der Freimaurerei (auf die wir zurück-
kommen) einweiheu liess, welebe die Erforschung der
Naturgeheimnisse bezweckten.
Ausser den rosenkreuzerischen Graden, welche er unstreitig
besass, scheint ihn gegen Ende seines Lebens ganz besonders
der" V oII k ommen st e 1\1:eis ter g r ad" befriedigt zu haben.
Der "vollkommenste Meistergrad," - auch als Grad
des "Ritters vom Adler" bekannt, - stammte aus Lyon,
wo ein förmliches Capitel desselben bestand, welchem in
den Jahren 1758-59 auch der Staatschirurg Fischer
(spater Mitglied der Loge zur gekrönten Hoffnung) als Mit-
glied angehörte. Diesel' theilte den Grad mehreren Wiener
Brüdern mit, die ein Oapitel bildeten, in welches auch der
Kaiser aufgenommen word en war; er hat in demselben "mit
wahrem Eifer bis an sein Ende vortheilhaft gearbeitet." 1)
1) So berichtet der durchaus glaubwürdige Boedeker dem Hauptmann
von Aigner, 16. April 1893: VII. 6.
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Diese geheimnissvollen Beschaftigungen des Kaisers
mochten Uneingeweihte, die natürlich zwischen Freimaurerei
und Alchemie nicht zu distinguiren wussten und daher jeg-
liches geheimnissvolles Treiben: Freimaurerei nannten, -
veranlasst haben, zu behaupten, dass Maria 'I'h e r e s ia,
nachdem sie "durch einen über allen Zweifel hinausgesetzten
Vertreter mehr Aufklarung über die Unschadlichkeit des
Ordens" erhalten habe, und nicht weiter Kenntniss von den
Logen in Wien" nehmen liess, ungeachtet ihr nicht unbe-
wusst sein konnte, dass in ihrer unmittelbaren Nahe, in der
Burg selbst, Loge gehalten wurde.")
Das unter dies em "Vertreter " niemand anderer als Kaiser
Fra n z zu verstehén sei und dass die Logen auf seine Für-
sprache lange Zeit unangefochten blieben, das halten wir
für ebenso wahrscheinlich, wie dass die angeblich in der
Burg bestandene Loge als das Laboratorium des fürstlichen
Adepten zu betrachten sei.
Den Widereachern der Freimaurerei aber passte diese
Auffassung ganz in den Kram, Sie recrutirten sich zumeist
aus jenen Elementen, in deren Interesse es lag, den Einfluss
des Kaisers auf jedwede \Veise zu verringern und zu unter-
graben. \Venn es ihnen nun gelang, gegen die Freimaurer
- der einzigen Gesellschaft, welche der Kaiser offenkundig
in Schutz nahm - ein Verbot zu erwirken, so hatten sie
mit einem Schlage nicht nur über dessen Einfluss obgesiegt,
sondern mit den Freimaurern gleichzeitig die liberale Partei
bei Hofe gestürzt.
Diese, reactionare, Partei verbündete sich zu dem Zwecke
mit der hohen Geistlichkeit, mit den Jesuiten und einigen
Damen des Hofstaats der Kaiser-in. Letztere, zu jeder In-
trigue jederzeit geneigt, erwiesen sich als gefügige Werk-
zeuge. Sie wussten Maria Theresia von einer empfind-
lichen Seite, als \Yeib, anzugreifen, indem sie ihr Zweifel
') Merzdorf: Kaiser Franz I. als Freimaurér (Der Freimaurer II. Jahrg.
Wien 1877. Nr. 5.)
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in die eheliche Treue ihres Gatten beibrachten und die
Logen als den Schauplatz seiner heimlichen Orgi en hin-
stellten. Um sich hierüber Gewissheit zu verschaffen, sol1
die Kaiserin in Begleitung einer vertrauten Dame in mann-
licher Kleidung ihrem Gatten in die Logen-Versammlung
gefolgt sein, diese abel' alsbald wieder verlassen haben, als
sie sich überzeugt, dass keine Frauen anwesend seinen. 1)
Dies ist allerdings nur Sage und klingt auch darnach.
Immerhin abel' können derlei Einfiüsterungen die Kaiserin
in ihrer Voreingenommenheit gegen den Bund nur bestarkt
haben. lhr Misstrauen erhielt von anderer Seite Nahrung
genug. Die Geistlichkeit, insbesondere die Jesuiten, be-
stürmten sie mit religiösen und kirchlichen, die Minister
abel' mit politischen Gründen und suchten sie zu einem Ver-
bot der Freimaurerei Zu bewegen. Der Frieden war abge-
schlossen. Man stand nicht mehr an auf die Hilfe des Adels,
brauchte also auch keine Rücksicht mehr gegen ihn und
seine kleinen Passionen walten zu lassen.
Der siebenjsbrige Krieg war erfolglos geblieben: Preussen
hatte sich im Besitze von Schlesien und Glatz behauptet.
Wie es im Leben überhaupt zu sein pfiegt, so suchte man
auch das Misslingen dies es Krieges durch kleinliche Ursachen
zu motiviren. Es. mochte den Gegnern des Freimaurer-
Ordens nicht schwer werden, auch diesen unter die Motive
zu bringen, lag doch die sophistische Argumentation nicht
allzuferne, dass die österreichischen Brüder verpflichtet
seien, fül' die Interessen ihres königlichen Bruders in Preussen
einzustehen und dessen Vortheil zu wahren. Und so erschien
denn im Jahre 1764 plötzlich und unerwartet eine Ver-
ordnung, wodurch der Freimaurer-Orden in den österreichi-
schen Staaten ganzlich verboten wurde.
Diese Verordnung bezeichnete den vollstandigen Sieg
der reactionaren Partei. Trotzdem war es nur ein anscheinen-
1) Le w is: Geschichte der Freimaurerei in Oesterreich und Ungarn S. 19.
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der Sieg, denn die Verordnung karn niemals in practische
Anwendung. Kaiser Franz überlebte dieselbe nicht lange.
Gelegentlich einer Reise nach Innsbruck ereilte ihn daselbst
am 18. August 1765 plötzlich der Tod.
Die Loge zu den dreí Kanonen in Wien.
In Deutschland hat der Freimaurerbund ziemlich spat
Eingang und anfünglich recht sporadische Verbreitung ge-
funden. AlJerdings gab die englische Grossloge schon im
Jahre 1733 die Befugniss zur Errichtung einer Loge in Ham-
burg, die abel' allem Anscheine nach erst im Jahre 1737 zu
Stande karn. Im nachstfolgenden Lustrum wurden bIos zu
Dresden, Berlin, Leipzig, Altenburg, Bayreuth, Breslau und
Frankfurt a. Main Logen errichtet u. z. meist auf Grund der
Patente englischer Provincial-Grossmeister, wahrend einzelne
derselben, so die "Drei Weltkugeln II zu Berlin und die
"Sonne" zu Bayreuth sich kraft der Vollmacht der Regenten
als Mutter- oder Grosslogen constituirten und damit die
Tendenz aussprachen, für ihr Land das Centrum zu bilden,
wo doch der Constitution und dem Wesen des Bundes ge-
mass eine Grossloge bIos durch die Vereinigung und als
Ausfluss mehrerer Logen entstehen konnte. Möglicherweise
geschah dies aus Courtoisie gegen den Landesherrn, den man
mit dem Titel eines Grossmeisters auszeichnen wollte, dies
aber nur dadurch bewirken konnte, indem man seine Loge
als Grossloge bezeichnete.
Die meisten gründenden Mitglieder dieser Logen hatten
die maurerische Weihe in England, Frankreich oder Holland
erhalten. Dieselben gehörten grösstentheils den sogenannten
"höheren Standen'' an, die mit der feinern Umgangssprache,
dem Französischen vertraut, diese auch in die Logen selbst
verpflanzten, wie die Namen derselben und die wenigen vor-
handenen, franzősiseh geschriebenen ProtocolIe darthun.
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Die hiel' skizzirten Erscheinungen tréten uns au ch in der
Loge "Aux trois Canons" zu Wien entgegen. Dieselbe
wurdedurch die Breslauer Loge "Zu den drei 'I'odtengerippen",
resp. deren Grossmeister .Tohann Graf Sch a ff go ts ch,
Fürstbisehof von Breslau constituirt und durch die Grafen
Albrecht von Hodi t z und Karl Franz Sales von Gr os s a
installirt.
Beide waren der am 18. Mai 1741 gegründeten Bres-
lauer Loge im folgenden Jahre (1742) als l\fitglieder beige-
treten und hatte Gr os s a vom 26, J anuar bis 28. April so-
gal' den Hammer geführt. Am 7. Juli wurde er abermals
zum Meister gewahlt, und bekleidete diese 'Vürde bis zum
20. October, dürfte sich also wahrend sein es Aufenthaltes in
Wien haben vertreten lassen. 1)
Die nöthigen Vorbesprechungen zur Errichtung der Loge
dürften in der ersten Halfre des Monates September 1742
stattgefunden haben und hiebei besehlossen word en sein, zu-
nachst fül' hinreichende Candidaten zu sorgen, damit die con-
stituirende Versammlung durch die Aufnahme neuer Mitglieder
eine höhere Weihe empfange.
Die Constituirung erfoJgte am 17. Septem ber 1742 in
der Wohnung des Grafen Ho dit z. Das hierüber aufge-
nommene Protocoll, als altestés Document der Freimaurerei
in Oesterreich, ist zu wichtig, als dass wir uns dessen Wieder-
gabe versagen könnten. Es lautete wörtlich wie folgt.
Vienne ce 17. 7-bre 1742.
La Tres- V énérable Société des Fr. l\Ia<;ons.
De la 'I'res-Respectable Gr. Loge s'est assemblée au-
jourdhuy nome 7-bre aprés du
T. ll. Gr. maitré Frere Ho d i z.
') Geschichtl. Darstellung der St. Joh.·Freimaurer-Loge genannt zu
den drei Todtengerippen iu Breslau bei ihrer Sacular-Feier den 18. Mai
1841. (Von J. S. Martin) Breslau. S. 8-10. Hiel' wird Grossa consequent
Karl Franz SaJa de Gossa gepannt.
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Sous la domination des Freres cy-dessous nommés.
Hoditz - Gr. Maitre. Wallenstein, Gilgens
surveillants. C o 1m ann - Tresorier. c.z ern ich e w
Secretaire.
Assistents: Dll n i, 1\1 ich na, B 1air - Compagnions.
Arn a IId - apprentif. 2 POItiers, 6 freres Servants.
Recus : Doria, Hamilton, Joerger, Gondola,
Zinzendorf, Tinti, Camellern, Schram, Engel,
Ben e det toT est a.
Et comme le T. R. et Ds. Ms. se sont unies d'etablir
une Gr. Loge ici; c'est aujourdhuy qu'o n eu a fait I'ouver-
ture, pal' la reception des freres cy-dessous nommés, les
quels ont étés reyu avec tou tes les formalites requises et
qu'ils se sont soumis a toutes les Loix de la T. V. société,
avec la meilleure grace du Mande. 1)
Die Wiener Brüder waren somit dem Beispiele Berlins
und Bayreuths gefolgt, indem sie - wohl weniger um zu
prunken, als vielmehr in der Hoffnung, del' JUitregent Fra n z
werde sich ihnen zugesellen - der Loge den Namen einer
Grossloge beilegten.
In welchen auslaudischen Logen dieselben - mit Aus-
nahme der Breslauer Delegirten - die Weihe empfangen
hatten, Iasst sich nicht bestimmen; doch ist anzunehmen,
dass sie das von Breslau überk ommene Gebrauchthum dem-
gemass einigermassen modificirten, wie es anderwarts ge-
handhabt wurde.
') Friedrich Voigts. Die Loge anx trois Canons in Wien (Freirnau-
rer-Zeitung. Leipzig 1849, Nr. 27.); l\Ierzdorf. Die Loge anx trois Canens
in Wien (Der Freimaurer. Wien 1876, Nr. 9, 10.) Beide auf Grund der
21 Original-Protocolle nnd Logeniiste, im Besitze der Loge "Friedrich zum
weiss en Pferd" in Hannover. - Voigts Aufsatz wurde mehrfach ausge-
schrieben, so von Lewis in seiner Gesch. der Freimaurerei in Österreich
und von Louis Polatsek: Die Loge "aux trois canons" in Wien, im Zirkel,
lU. Jahrg. 1873, Nr. 22.
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Als Basis dienten unstreitig jene Gesetze, Statu ten und
Verordnungen, welche die Breslauer Loge aus Berlin erhalten
und unverandert angenommen, folglich auch ihrer Tochter-
loge mitgetheilt hatte. Del' erste Artikel derselben, welcher
"die ehrwürdige Gesellschaft überhaupt betrifft" und ins-
besondere das Gebrauchthum der Loge pracisirt, bestand
aus folgenden 16 Punkten :
1. Es wird allen Brüdern dureh gegenwartigen 1. Artikel
kund gethan, dass man mit der aussersten Scharfe und ohne
Ansehen der Person gegen diejenigen verfahren wird, welche
nachstehende Gesetze übertreten werden, und dass selbige
unter keinerlei Vorwand von der Bezahlung der vorgesehrie-
benen Strafen befreiet werden können.
2. Nachfolgende Gesetze und Verordnungen sollen heilig
und unverbrüchlich gehalten und beobaehtet werden, und
man soll dieselben auf keinerlei Weise brechen, noch ver-
letzen, es sei denn, dass die versammelten Brüder in der
ordentlichen Loge sich über einen vorkommenden Fall im
Herumstimmen einmüthig vergleichen.
3. Die ehrwürdige Loge soll sich an den vorgesehriebenen
Tagen und Stunden versammeln, und es sol! dieselbe naeh
vollbrachtem Tagewerk ordentlieh auseinander gehen. Und
damit dasselbe nicht verlangert werde, so soll ein jeder
Bruder zur bestimmten Zeit um 5 Uhr bei Eröffnung der
Loge sein, wer abel' nach derselben kommt, soll mit 8 G1'o-
schen zum Besten der Armen bestraft werden.
4. Ein Bruder, weleher berauselit in die Loge kornmt,
oder sieh wahrend derselben 1) im Wein übernehmen möchte,
soll das erste Mal, den Armen zum Besten, einen Ducaten
Strafe erlegen, das zweite Mal abel', wo keine Strafe und
brüderliche Vermahnung hilft, auf eine gewisse Zeit exclu-
dirt werden.
5. Wann einmal die Loge eröffnet worden, so ist jedem
B1'ude1'verboten, sich ohne des Meisters Erlaubniss aus der-
') d. i. bei dem, der Arbeit folgendem Biudermahl.
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selben zu begeben, und zwar bei 8 Groschen Strafe, welche
in die ordentliche Logen-Casse fallen.
6. V\T er einen Bruder zum Trinken zwingen will, der soll
in 16 Groschen Strafe, den Armen zum Besten, verfallen sein.
7. Alle Schwüre, Eide, Gotteslasterungen, verruchte
Scherzreden, unehrbare Worte und Gebehrden sind hiemit
aus der Loge verbannt, bei 2 Thaler Strafe, den Armen zum
Besten, und nach Befinden des dadurch verursachten Aer-
gernisses, soll über ihnen dieserwegen, in ein er VersammIung
besonders, eine dem Vergehen gemasse Ahndung verhangt
werden.
8. Keiner soll sich untel'stehen in der Loge von Sacheu
zu red en oder zu handeln, welche den Staat oder die Re-
ligion betreffen, bei Strafe von 12 Groseben zum Besten der
Armen.
9. Alle Streitigkeiten und Zankereien, alle Worte und
Werke, die zu denselben Anlass geben könnten, alle em-
pfindliche Ausdrückungen, alle Stachelred en werden billig aus
der Loge verbannt. - Wer dieselben auf die Bahn bringen
will, sol! in 16 Groschen Strafe zum Besten der Armen ver-
fallen sein. Würde abel' ein Bruder ausser der Loge einen
andern Bruder, sein en Namen, durch unbegründete Nach-
redungen verunglimpfen, so soll derselbe nach dem ein-
stimmigen Schlusse del' Brüder einen Ducaten zum Besten
der Armen erlegen.
10. Aller Streit, welcher der obigen Verordnung zu-
widerlauft und del' in der Logo entstehen möchte, soll ent-
weder in der Loge, oder durch eine gewisse Anzahl dazu an-
gesetzter Brüder, nachderu es die U mstande erfordern, ent-
schieden werden. .
11. Niemand soll beeondere Unterreelungen pflegen, noch
sich unterstehen, mit einem oelel' dem andern Bruder zu reden,
wahrend der Zeit, dass man sich mit ernsthaften Dingen
beschaftiget oder in del' Arbeit begriffen sein wird, bei
Strafe von 4 Groschen zum Besten der Armen.
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12. Man soll ein genaues Stillsehweigen beobachten,
jedesmal wenn es der Meister befehlen wird, bei 4 Groschen
Strafe zum Besten der Armen.
13. Wahrend der Loge sollen alle Brüder gehalten sein,
sieh einander diejenigen Namen beizulegen, welehe in der
ehrwürdigen Gesellsehaft üblieh sind, und wenn man den
ehrwürdigen Meister anredet, soll man diejenigen Ceremonien
beobachten, welehe bei diesel' Gelegenheit unt er uns ge-
braueht werden, bei Strafe von zween Groschen zum Besten
der Armen.
14. Es soll Niemanden erlaubt sein, einiges Gerathe
oder andere Saehen für die Loge maehen zu lassen, ehe und
bevor er dazu eine besondere Einwilligung und Erlaubniss
von der Loge erhalten.
15. Alle Saehen, welehe die Loge hetreften, sollen dureh
Stimmen abgehandelt und ausgemaeht werden.
16. Wofern man bei einem Bruder einige Laster ent-
decken sollte, welehe den Gesetzen unserer ehrwürdigen
Ordens-Loge und dem Zweeke unseres ehrwürdigen Ordens
entgegen und zuwider sind, und man zugleieh sehen würde,
dass alle mögliehe Vorstellungen und brüderlíche Ermah-
nungen, bei solehem Bruder nicht verfangen, so dass man
an sein er Bekehrung ganzlich zu verzweife1n Ursache hat,
so soll diesel' Bruder auf ewig aus diesel' unserer Loge aus-
geschlossen b1eiben u. s. w.1)
Diese Logengesetze (Hausordnung) wurden der Filial-
Loge jedenfalls zur Darnaehaehtung mitgethei1t und von
derse1ben woh1 auch, vie11eicht mit ein igen Modifieationen,
angenommen. Ebenso dürften dureh die Bres1auer Abge-
ordneten aueh andere Gewohnheiten eingeführt werden sein,
so "z. B. dass der Aufgenommene nicht zugleich Mitglied
ward, sondern die Mitgliedsehaft erst erwerben musste.
Dagegen wieh man von der Berliner Gross10ge, wie von
1) Geschichte d. Gr. Natíonal-Mutter-Loge zu den 3 W'eltkugeln.
Berlin 1840. S. 5-7.
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der Breslauer Mutterloge darin ab, dass man dem Aufge-
nommenen nicht zugleich den 2. Grad ertheiJte, sondern
wenigstens einige, manchmal auch nur einen Tag dazwischen
leg te, und dass man den Meister vom Stuhl nicht viertel-
jahrlich neu wahlte.
In gleicher Weise dürfte bezüglich des Rituals vorgegarigen
wordell sein. Auch in diesel' Beziehung war del' individuellen
Ansicht und Neigung damals noch voller Spielraum gewahrt.
Man constituirte in den allermeisten Fallen nicht eine Loge,
sondern versali einen geeignet scheinenden Bruder mit
bevollmachtigendem Patent zur Errichtung einer Loge, wo-
durch es sich denn auch erklart, da ss das Band zwischen
Mutter- und Tochterloge meist ein ausserst lockeres blieb
und dass - wie z. B. auch im gegenwartigen Fall .- bei
der constituirenden Versammiung der Mutterloge gal' nicht
gedacht und dieselbe auch spater in den Protocollen nie er-
wahnt wurde,
Bei derlei Gelegenheiten wurden weder die Rituale noch
Instructionen schriftlich ertheilt und blieb ali das del' münd-
lichen Ueberlieferung überlassen. Dadurch mussten natürlich
mancherlei zufallige oder willkürliche Abanderungen in den
Gebrauchen und Ceremonien entstehen. Es kann daher füg-
lich angenommen werden, dass die Loge "Zu den 3 Kanonen"
wohl auf Basis des englischen Rituals arbeitete, dasselbe
abel' - wie dies auch in Berlin geschehen war, - durch
kleine Aenderungen den Ortsverhaltnissen anpasste. Jeden-
falls dürfte es sehr knapp und einfach gewesen sein,
weil es sonst nicht möglich gewesen ware, an einem Abend
z eh n Suchende aufzunehmen. Die sechs dienenc1en Brüder,
welebe als solche bios Zeichen und Griff, nicht abel' das
'Wort empfingen, und wohl bei früheren Gelegenheiten nur
historisch aufgenommen waren, sowie die zwei 'I'hürsteher,
welche vielleicht nicht einmal Freimaut'er war en, dürften
ausserhalb des Logenlocals, in den Vorzimmern fül' die Sicher-
heit der Gesellschaft gewacht haben.
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Wir müssen dieselbe - bever wir weitergehen - etwas
genauer betrachten.
Der Gründer und erste Grossmeister der Loge, der k. k.
Kammerer Albrecht Joseph Reichsgraf von Ho dit z , war
am 16. Mai 1706 in Mahren geboren, und hatte sich nach
langerem Aufenthalt in Italien im Jahre 1734 mit der Mark-
grafin Sophie von Brandenburg-Bayreuth, einer geborenen
Prinzessin von Sachsen-Weíssenfels vermahlt. Sie soll eine
der schönsten Fürstinnen ihrer Zeit gewesen sein; damals
abel' war sie bereits 50 Jahre alt, um 22 Jahre alter als
ihr GemahI.
Graf Ho dit z war ein sehr excentrischer Mann, eine
der interessantesten Persönlichkeiten seiner Zeit, in mancher
Beziehung almlich dem Grafen Spo r k, den er sich auch
zum Vorbild genommen zu haben scheint, ohne abel' dessen
sittlichen Ernst zu besitzen und über gleich unerschöpfliche
Reichthümer verfügen zu können.
Des "tri&ten Christeuthums" überdrüssig, gerieth er auf
den barocken Einfall, sich thatsachlich in das "heitere Heiden-
thum" zu versetzen.
Mit seiner Gemahlin v erliess er den Wiener Hof und
nahm seinen bleibenden Aufenthalt auf sein em Gute zu
Rosswalde in Mahren, welches er zu einem Feensitz um-
schuf, indem er die ganze Umgebung in einen herrlichen
Park verwandelte und zur Errichtung und Ausschmückung
sein er Baulichkeiten eine grosse Anzahl von Künstlem aller
Art dahin zog, so dass jeder artistische Zweig durch ein oder
mehrere geschick te Individuerr vertl'eten war.
In kurzer Zeit war Rosswalde in einen Vereinigungs-
punkt aller nur erdenklichen Lustanstalten umgewandelt;
es bot alles, was Natur und Kunst nur immer hervorzubringen
vermochten, doch "keineswegs lediglich nach einem mate-
ri ellen Princip, sondern nach 'einem höhern geistigen und
eines gebildeten Verkehrs und edleren geselligen Umganges
vollkommen wUrdigen Gesichtspunkte''. Die zahllosen Ge-
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baude des weitlaufigen Parks, die Maschinerien, Theater,
Feuer- und \Vasserwerke und andere künstlerische Einrich-
tungen waren "weniger "an und fül' sich selbst, als durch
den gelauterten Geschmack und Geist der Feinheit ihrer
Verwendung zu Festlichkeiten aller Art bewundernswerth,
die auf Rosswalde nur auf'hörten, um in neuen Formen
wicder zu beginnen, und die von allen Sei ten herbeistro-
menden Theilnehmer an diesen fast überirdischen Freuden
in Erstaunen und Entzücken zu versetzen. Der mit ver-
schiedenen Thiergattungen bevölkerte Park enthielt allein über
4000 Waserkünste, einen grossen Canal, mehrere Seen, eine
Menge von Pavillons und Lusthansern. Selbst die geringsten
Gegenstande, wie Hundestalle, ökonomische Gerathsehaften,
Brunnen etc. waren zumeist, freilich etwas bizarr, idealisirt.
Für das Theater war ein eigener Intendant bestellt : Johann
Heinrich Fr. M ü IIer, nachmals \Viener Hofschauspieler,
Die Mitglieder der Bühne waren fast lauter Leibeigene, von
welchen der Graf die wohlgestaltetsten beiderlei Geschlechtes
dem Frohndienste entriss und in der Musik, Tanz- und
Schauspielkunst unterr ichten liess. Auch zu künstlichen Staf-
fagen dienten seine Unterthanen, indem er jüngere und altere
Manner, \Veiber und Kinder allegorisch costumirt, an ver-
schiedenen Punkten des Parks in verschiedenen Stellungen
und Gruppen vertheilte, wie es eben der speci elle "künst-
leriscbe" Zweck erheischte. Um die Illusion vollkommen zu
maehen, mussten in diesem Arkadien die Leibeigenen zu ge-
wissen Zeiten del' Flora, Thetis, Diana und sonstigen
Göttern opfern ; sie hatten Auguren und Auruspen, eine
Höhle, worin das Orakel befragt wurde, einen Tempel, der
Sonne geweiht, worin junge Priester ein immer loderndes
Feuer unterhielten. Sogar die Magde melkten die Kühe in
griechischem Gewande.
Diesel' ungeheure Aufwand verschlang naturlich ebenso
riesige Summen, wie der Besuch fürstlioher Personen, die el' mit
königlicher Pracht zu empfangen und zu bewirthen pflegte.
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Die Folge davon war der vollstandige Ruin. Von seinen
Glaubigern bedrangt, flüchtete Graf Hoditz endlich an den
Ho f Fr ie d ric h II. von Preussen, der ihn als Cousin be-
trachtete, ihn 1770 besucht hatte und nun für einen ruhi-
gen Lebensabend sorgte. Hiel' in Potsdam starb Graf Ho dit z
am 17. April 17781)
Doch kehren wir zur Loge und ihren Mitgliedern zu-
rück.
Einer der Aufseher, Wall ens t ein, ist sicherlich ein
Sprosse des berührnten Grafengeschlechts der Wallenstein
oder Waldstein, und wahrscheinlich Johann Anton Albrecht
Graf Waldstein, der, geb.1714, den siebenjahrigen Krieg
als Oberstlieutenant der Stampach-Kürassiere mitmachte und
1781 als Feldmarschallieutenant verschied. 2)
Ueber den andern Aufseher Gilgens fehlt jegIiche
nahere Bezeíchnung ; ebenso wie über den Secretar C z e r-
nichew, die Gesellen Duni und BIair, und den LehrIing
Ar n a u d. Tresorier Colmann, oder Kolmann ist wohl
identisch mit jenem Collmann, welcher am 25. Juni 1742
in der Loge zur Einigkeit in Frankfúrt a/Mo affiliirt und zum
Meistergrade erhoben wurde.P] sowie mitjenem Kollmann,
-- dem "in Wien so unglücklichen Instructions-Meister, ((
der in Breslau ein Canonicat bekommen hatte.x) Ferdinand
Graf Mi chna (geb. 1691) wurde am Gründungstage, wohl
vor der Reception der Suchenden zum Gesellen und Mit-
gIied aufgenommen, resp. affiliirt.
GIeich dürftig sind die Nachrichten über die am Grün-
dungstage aufgenommenen Brüder. D o ri a ist wahrschein-
lich jener Giovanni Marchese Dor i a, der aus Anlass der
Vermahlung Maria 'l'heresia's am 19. Februar 1736
1) Oesterr. Natíonal-Encyklopadie, Wien 1835. II. S. 558; Mü \ler:
Abschied von der k. k. Hof- und National-Schau-Bühne. Wien 1802. S. 34.
2) C. Wurzbach, Biogr. Lex. Lll. S. 223.
3) Kloss: Annalen der Einigkeit S. 4.
') Der sich selbst vertheidigende Freimaurer, S. 35.
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zum Kamrnerherrn ernannt wurde.A) Graf Hamilton ist
jedenfalls ein Sohn des Generals, der im Jahre 1738
.gestorben war. Graf Zi n zen dor f ist wohl derselbe, der
mit anderen Brüdern die Arbeiten der Loge zu den drei Schwer-
tern in Dresden 1759 neu belebte und den Namen Chevalier
de la plume führte.") Engel dürfte der am 19. Februar
1736 zum Kamrnerherrn ernannte Franz Friedrich Graf von
Eng el sein. Graf von Joe r ger ist sicherlich Johann Quin-
tin Graf J ö r ger, niederösterr. Regierungsrath und seit 1748
au ch Reichshofrath, welch letztere Würde er jedoch 1756
seiner Kranklichkeit wegen niederlegte. Er verfiel sp ater
in Melancholie und Wahnsinn und starb 5. October 1772
als Letzter seines Stammes. 4) Gon do 1a ist wohl jener
Sigismund Conte Gon d o 1a, der 1787 einen Franz G h e-
t a I d i adoptirte ; Baron Tinti ist jedenfalls Karl Tinti,
der 1725 in den Freiherrnstand erhoben word en war. 2)
Ueber die Uebrigen: Schramm, Marquis Camellern und
Benedetto Tes t a stehen uns gal' keine Daten zu Gebote.
Die nachstfolgenden Arbeiten waren, gleich der Installa-
tion, fast ausschliesslich der Reception neuer l\Iitglieder gewid-
met. Am 19. September wurden aufgenommen: Buol (jeden-
falls ein Vorfahre des Ministers Grafen B u o 1- S chauen stein),
Hager, Helferding und GrafBethlen, vermuthlich Gabriel
Graf Bet h 1en, Ritter vom gold en en VIiess, der 1755 sieben-
bürgischer Hofkanzler und eine Zeitlang Gesandter in Venedig
war, der Regierung bei den Steuer-Ausschreibungen grosse
Dienste leistete, wofür er ausser dem Scbloss Kockelburg
(Küküllő) in Siebenbürgen, noch mehrere betrachtliche Güter
erhielt, - und 1768 als Obersthofmeister der Erzherzogin
Maria C hris tina und des Herzogs von Sachsen-Teschen zu
Pressburg starb. 5)
') 2) Neue Europaische F'ama, 1736.
8) Die erste Sacularfeier der Loge zuden 3 Schwertern. Dresd.1840. S. 31.
') Graffer's National-Encycloplidie, Ill. 75. 76.
5) Kazinczy F. Erdélyi levelek, kiadja Abafi 353. 1., Nagy Iván,
Magyarország családai II. 88. 1.
6
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Gleichzeitig wurden fünf der vor zwei Tagen aufgenom-
menen Lehrlinge und zwar Dor i a, Gon d o 1a, Ham il ton,
J ö r ger und Ti nt i zu Gesellen befördert.
Nach weiteren drei Tagen (22. Sept.) wurde abermals
eine Receptions-Arbeit abgehalten, bei wel ch er Gelegenheit
fünf Suchende Aufnahme fanden und zwar: B u r e t t i oder
richtiger Marquis B u ir et t e, von dern jedoch zu ermitteln ist,
ob er etwa mit Karl Wilhelm Büre t te-O ele fel d , hessischer
Legationsrath, in der stricten Observanz Eques a Phoenice,
oder Johann August Adolf von B üre t t e - Oe 1e fel d, Saal-
feldischer Geheimrath (1777), Eques a Turre identisch sei.
Josef Robert Graf De la Cerda della Villalanga,
Generalmajor der Königin von 'Ungarn und Böhmen, Ab-
kömmling ein er catalonischen Adelsfamilie, - zahlte 60
Ducaten Receptionsgebühr.
Karl Graf Li g n y, vertauthlich derselbe, der nachurals
einer Feldloge vorstand.
Marquis de Lit h, gewöhnlich von der Lit h genannt,
wahrscheinlich Glied einer ehemals im Herzogthume Bremen
reich begütertea, nunmehr ausgestorbenen Familie und vi el-
leieht der Sohn eines Johann Wilhelm von der Lith, der
ein Werk: nLicht und Wahrheit, zur Verwerfung des Bösen
und Erwahlung des Guten" schrieb (Nürnberg, 1737), oder
eines J. H. von der Lith, von dem "Gespraehe des Herzens
mit Gott" (Onolzbach 1724) und "Steine des Anstosses"
(Nürnberg 1741) erschienen.
Der als B a ar bezeichnete Bruder dürfte wohl ein Graf
P a a r gewesen sein und zwar: Wenzel Johann J osef, k. k.
Kammerer, wirklicher geheimer Rath, oberster Reichs-Hof-
und General-Erblandspostmeister, seit 1769 Fürst.
Nach dieser fünffachen Aufnahme wurden die Lehrlinge
Bet h 1en und C ame II ern in den 2. Grad befördert.
Endlich war noch der Lehrling Ho ffm ann zugegen,
der jedoch weder früher, noch in der Logeniiste erwahnt wird ;
in der nachsten Arbeit (24. Sept.) abel' schon als Geselle,
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erscheint, somit an obigem Tage ebenfalls in den 2. Grad
befördert worden sein dürfte.
Auch die Arbeit vom 24. Sept. war der Reception ge-
widmet und zwar wurden abermals fünf Personen aufge-
nommen, bez. affiliirt. Zunachst Graf Sei 1ern, ohne Zweifel
Christian August Graf Seilern, der (geb. 22. April 1717)
1743 als Reichshofrath zur diplomatischen Cai-riere übertrat
und sechs Jahre als Botschafter am englischen Hofe zu-
brachte, sodann abel' zur Verwaltung und schliesslich zur
J ustiz zurüekkehrte, erst niederösterreichischer Statthalter
und 1779 oberster J ustiz-Prasident in Wien wurde und am
15. Octobor 1801 aus dem Leben schied. Er 'war ein pa-
triotisch-gesinnter, von bewahrter und strenger Rechtschaffen-
heit erfüllter Mann, der sich vielfache Verdienste erwarb
und auch ein Freund und Beschützer von Sonnenfels
war. 1)
Ausser ihm fanden Aufnahme: Kr u m e n a u, Perol
und Sz il ágy i, über die uns alle genaueren Daten fehlen.
Endlich erscheint an diesem Tage zu erst als 1\1itglied
ein Windischgratz, wohl ein Sprosse des weitver-
zweigten Grafengeschlechtes, der sicherlich affiliirt worden
war.
Die junge Loge, - noch immer namenlos -, hatte die
ausgesprochene 'I'endenz, die A~zahl ihrer Mitglieder in
kürzester Zeit möglichst zu vermeln-en. Es verging keine
W oche, und schon wieder harrten 5 Suchende der Initiation.
Am 30. Septem ber werden sie zu Lehrlingen und 1\1ilgliedern
aufgenommen. Es waren die Folgenden : Bio ni; Fra n -
ce s c o ; Hitter Per o ni; R ö c k und LaT o u r. Letzterer
ist bestimmt Leopold Saint-Simon dit Lat o ur, der (geb.
zu Luneville 20. Nov. 1717) als lothringischer Jagermeister
seinem Erbherrn Fra n z I. nach Wien gefolgt war. 2)
') Wurzbach: Biogr. Lexikon XIV. 184.
2) Wurzbach: Biogr. Lex. XXXIV. S. 19. - Brunner: Mysterien
der Aufklarung, 1869, S. 66. - Oesterr. Biedermanns-Chronik, 1784. S. 193.
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Die am 2. October abgehaltene (6.) Arbeit war der
Beförderung der Lebrlinge Buirette, Litb, Peroni, Röck
und Sei 1ern gewidmet.
Es war die letzte Versammiung, welche in Hoditz' Be-
hausung stattfand, und die letzte, an welcher Ho dit z zu-
gegen war. Er dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach kurz
darauf Wien verlassen haben.
Nach ihm übernahm Karl Franz Sales von Gr os s a, -
der als gründendes Mitglied und Bas-Maitré genannt wird, im
betreftenden Protokoll jedocb nicht erscheint - die Leitung
der Loge. Der Ausdruck Bas-Maitre lasst eine doppelte Deu-
tung zu. Im allgemeinen ist derselbe als Passe-Maitre (Past-
master, Altmeister) zu verstehen und bezöge sich auf die
vormalige Hammerfübrung Grossa's in Breslau; wir sehen
diese Bezeichnung derzeit in Berlin eingebürgert. Im speciellen
Falle abel' dürfte Bas-Maitré als Sub-Meister aufzufassen sein.
Seine erste Sorge war, die Existenz der Loge den aus-
landischen Logen anzuzeigen und dieselben um Correspon-
denz zu ersuchen. Dies erfolgte der Ham burger Loge gegen-
über im October 1742, und steht zu vermuthen, dass man
hier auf die Correspondenz einging, da am 28. August 1743
beschlossen wurde, der Loge in Wien ein goldenes und dem
Br, du Vig nea u einige silberne Exemplare der Ham burger
Logenmedaillen (letzere wohl zum Verkauf'P) zu übersenden.
Hieraus dürfte auch zuschliessen sein, dass Vig nea u die
Correspondenz der Loge íührte.
Ebenso regte die Wiener Loge an, man möchte fül' die
,3 Grade Unterscheidungszeichen einführen, was bisher nicht
der Fall gewesen und daher der Lehrling in der Loge vom
Meister nicht zu unterscheiden war. Die Loge "Zu den drei
Weltkugeln" in Berlin machte hievon der Loge "zur Einig-
keit" in Frankfurt a, M., sowie der Loge "zu den drei gol-
denen Schlüsseln" in Halle Mittheilung, die den Vorschlag
jedoch ablehnten.T)
') Ecksteiu: Geschichte des Fr.-Loge in Halle. S. 10.
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Eine andere und grössere Sorge war die Local-Frage.
Bisher hatte man sich in der Wohnung' des Grafen Ho dit z
- höchst wahrscheinlich in einem Hotel - ohne Aufsehen
versammein können. Dies konnte in einem Privathause nicht
unbemerkt wiederholt stattfinden. Man verfiel daher auf das
Auskunftsmittel, die Arbeiten abwechselnd in der grössern
Wohnung eines der vermöglicheren Brüder abzuhalten. Dem
zu Folge hielt man die 7. und 8. Versammiung beim Br.
Grossa ab, die 9. bei Hamilton in der Teinfaltgasse, die 10.
und 19. bei Buirette im Gundelhof, die 11., 12. und 14.
im Garten Dalberg's vis-a-vis de l'ancienne Favorite
Imperiale, die 13., 16. und 18. bei Gon d o1a in der Renn-
gasse, dem Arsenal gegenüber, die 15. und 17. bei Dr a s-
k o v ich im dritten Stoek des Hauses Gatterburg auf der
untern Backergasse, die 20. bei von der Lith im Hartmann'
schen Hause, dem Salzmagazin gegenüber, die 21. und letzte
Versammlung abel' bei Ke m ény im 1. Stock des Stachel-
schweines, dem Kienmarkt gegenüber.1)
Nach kurzer Unterbrechung fand sehon am 15. October
1742 wieder eine Arbeit statt, wobei Ligny den 2. Grad
empfing, Rev i ez k y abel' zum Lehrling und Mitglied auf-
genommen wurde. Sieherlich ist dies Johann Rev ic z k y,
unter Maria Theresia eine Zierde der österreichischen Armee,
den dieselbe in Anerkennung, seiner Tapferkeit und sonstiger
Verdienste 1760 zum General ernannte und ihm den Barens-
titel verlieh. 2)
In der nacheten Versammlung (26. Oct.) wurden He u-
nisch, Starck und Graf Salm recipirt - letzterer be-
') Vermuthlich das Wírthshaus zum rotherr oder blauen IgeI. Einer
wenig authentischcn Angabe nach sollen die ersten Versammlungen im
Hause "zum grünen F'assel " auf dem Kohlmarkt Nr. 260 (neu Nr. 12)
abgehalten, von hier abel' wegen ungenügender Sicherheit auf den Bauern-
markt verlegt worden sein. Siehe W. Kisch : Die alten Strassen und
Pliitze Wiens etc. Wien 1883. S. 537.
2) Nagy Iván, Magyarország családai IX. 738.
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stimmt Karl Anton Josef Graf Salm-Reifferbeid, geb.
1697, t 13. Juli 1755, del' Oheim von Karl J osef Graf
seit 1804 Fürst Sal m-Re iff er sch eid, geb. 3. April, 1750,
t 16. Juni 1838, k. k. Kammerer, in der stricten Obser-
vanz Eques ab intacto fulmine Lauro. Am selben Tage
wurden Kr u m e n a u, Szilágyi und Relferding in den
Gesellengrad befördert.
Aehnlich verlief die Versammlung vom 8. November,
worin De la Cerda, Rager und Salm zu Gesellen be-
fördert i Franz Ignaz Sch war zen ber ger und Constantin
Prinz von Reflsen-Rheinfels-Rothenburg abel' aufge-
nommen wurden. Letzterer (geb. 21. Mai 1716) widmete sich
erst dem geistlichen Stande, verl iess denselben jedoch und
trat zunachst in russische, dann österreichische Militür- Dienste,
wo er Carriére machte und im Jahre 1778 als Feldmarschall-
Lieutenant starb.1)
Die nachete Arbeit wurde erst gegen Ende des Monats
(26. r ov.) abgehalten. Sie bezeichnet einen Wendepunkt in
der Geschichte der Loge. Man war namlich, ziemlich spat,
zu der niederschlagenden Ueberzeugung gelangt, dass nicht da-
ran zu denken sei, Grossherzog Fra n z werde sich an die Spitze
del' Grossloge stellen, welche von ihm auch den Narnen em-
pfangen sol1te. Man liess daher den Titel einer (namenlosen)
Grossloge fallen und nannte ohne irgend einen Grund anzu-
geben, die Loge von nun an einfach "L oge a u x tr o is c a-
n o n s", behielt abel' die Bezeichnung Grossbeamte bei, unter
denen auch ein Schaffner (Steward) als Grand-Intendant er-
scheint. 2)
Von Bedeutung war auch eine, an diesem Tage be-
schlossene Reform in der Gebahrung der Loge u. z. betreffs
') Wurzbach, Biogr. Lex. VIlI. 443.
2) Merzdorf am a. O. Iasst dies zwar am 22. Nov. geschehcn, doch ist
dies sicherlich ein Druckfehler, wovon sein Aufsatz übrigens, gerade bezliglich
der Daten, wimmelt, so zwar, dass nach diesen Daten 2"*Arbeiten gehalten
werden sein müssten, wahrend ihm doch nur 21 Protocolle vorlagen.
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Führung der Protocolle. Dieselben waren bisher ganz pri-
mitiv gehalten und enthielten nichts, als das in den verschíe-
denen Abtheilungen ein es gleichseitigen Dreiecks eingetra-
gene Verzeichniss der anwesenden, aufgenommenen und be-
förderten Person en ; 2) - nur das erste Protokoll widmete
der Constituirung einige Worte. Erst von der nacheten Arbeit
an und namentlich wenn Br. von der Lit h, der sein em
Namen stets die Zeichen < 1::,. I 'l 8 1::,. vorsetzte, das
Protocoll führte, erhielt dasselbe auch lnhalt und Farbe.
Fül' die Meisterlogen war die Form eines Winkelmasses
die Protocollbezeichnung, in dessen Abtheilungen die An-
wesenden aufgeführt wurden, wahrend zwischen den Schen-
keln die Namen der Beförderten standen und darunter die
Worte: "Ont été recus en Maitres. "
Gegenstand der Tagesordnung diesel' Versammiung bildete
ferner die Beförderung der Gesellen Bet h 1e n, B u o 1, Do r ia,
Gondola, Hamilton, Salm und Tinti in den lHeistergrad.
Diesen folgten am nachsten Tage wei tere 6 Gesellen
d. i. Buirette, Helferding, Kr u m e n a u, Lith, Röck
und Szilágyi.
N unmehr trat eine Pause von über 5 vV ochen ein, die
- wenn wir die rasche Folge der bisherigen Arbeiten be-
rücksichtigen -- zuversichtlich durch aussere Einwirkungen
veranlasst worden sein muss, über deren Natur uns jedoch
höchstens Vermuthungen zu Gebote stünden.
Das Jahr 1743 inaugurirte sich unter den günstig-
sten Auspicien. Die Suchenden drangten sich förmlich zur
Aufnalime und darum, d, i. um die Vermehrung der Mit-
gliederzahl war es der Loge doch in erst er Reihe zu thun.
Es folgte denn auch eine Receptiona-Arbeit der andern,
so dass im Laufe von 2 Monate an 20 Mánner in den Bund
aufgenommen wurden, darun ter Nanien von bestem Klang.
Am 4. Januar fan den die Folgenden Aufnahme:
2) Voigts, Gesch. der Loge Friedrich zum weissen Pferde S. 15.
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Kasimir Graf Dr as k o v ich von Trakostyán, 27 Jahre
alt, Major im Regiment Forgács, "ein sehr tapferer Cava-
li er von rechtschaffenem und grossartigem Herzen", der 24
Dukaten Receptions-Gebühr erlegte.
Andreas von Ke m pe len (falschlich Ke m pl e, auch
Ke m pe 1s geschrieben), 26 Jah~e alt, Hauptmann im Regi-
ment Forgács, "ein in Allem bewunderter Mann, ein gött-
liches Genie, das seinem Vaterlande Ehre macht." Diesel'
auszeichnenden Empfehlung hatte er es wohl zu verdanken,
dass er von der Receptions-Gebühr dispensirt ward. Im Jahre
1774 war er schon General. Wir werden ihm in der Um-
gebung des Herzogs Al ber t von Sachsen- Teschen begegnen.
Jean du Vig nea u, 25 Jahre alt, Secretar bei der eng-
lischen Gesandtschaft, der ngelel1l't mit tausend schönen
Eigenschaften, ab er etwas zerstreut bei Erfüllung seiner
Pflichten" befunden ward.
Hierauf werden der Prinz von H ess e n und Sch w ar z e n-
b erger in den 2., Ligny und Dela Cerda abel' in den
3. Grad befördert.
Der Reception war auch die nachete Arbeit (20. Jan.)
gewidmet. Bei diesel' Gelegenheit wurden aufgenommen :
Anton von Freyenthal, 25 Jahre alt,Unterlieute-
nant im Grenadier-Regiment von Bayreuth. Auf seine An-
meldung hin brachte Cz e r n ich ew Beschuldigungen gegen
ihn VOI'; welcher Art diesel ben gewesen sein mögen, geht
aus der Bemcrkung des Protokolls über seine Aufnalime
herver. Dies besagt namlieh, er gabe seit eiuern Jahre glan-
zende Beweise der Achtung gegen das schöne Geschlecht.
U ebrigens wird er als gefühlvoller Mann sehr aufrichtigen
Herzens geschildert, der im letzten Türkenkriege Beweise
seines Muthes abgelegt.
Der zweite war Jacob Andreas P a IIart, 24 Jahre alt,
Juwelier; von ihm wird gesagt, er sei ein würdiger Nach-
folger des Freimaurermeisters Ahaliab, Sohn des Ahisamach
vom Stamme Dan, und Kundiger des Urim und Thurnmim,
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ein rechtschaffener und aufrichtiger Mann, sehr keusch, und
besitzt alle, fül' die königliche Kunst erforderlichen Eigen-
schaften.
Auf Grund eine!' ahnlichen Empfehlung fand Aufnahme:
Joseph Riga, 42 Jahre alt, Saohscn-Weissentelsicher Hofrath
und Director der Finanzksmmer des Prinzen von Oettingen-
Spielberg. Er wird eingeführt als schon lange das Licht
suchend und grosses Verlangen sich zu vervollkommnen
tragend, der der Loge als Orientalist nützlich sein wird und nach
seiner Aufnahme in den Buchern des Archivs die ersten Quellen
der königlichen Kunst aufgraben wird, um den Geist der
Gesetze der alten Freimaurerei wieder aufzufinden, wovon uns
fast nur der Buchstabe und die Schale geblieben, sowie
bei den Juden, die auch den Geist del' alten Gesetze ver-
gesEen haben.
Beide Motivationen sind relativ wichtig. Sie bezeugen,
dass die 'Wiener Brüder mit dem, was sie in der Freimaure-
rei fanden, durchaus nicht befriedigt waren, vielmehr höhere
Aufschlüsse aus dem Orient, namentlich dem Studium der
hebralschen Geheimlehren erwarteten. Dies erhofften sie von
Ri g a, insbesondere abel' von Pa l l art, einem Abkömmling
Ahaliabs und Ahisamachs, der Nachfolger des salamonischen
Tempelbauers Hiram Abif, ebenfalls vom Stamme Dan, -
der sornit wohl ein getaufter Jude war, da er als Jude da-
maliger Zeit unbedingt nicht in den Bund aufgenommen
werden konnte, und der sogar des Urim und Thummim
(Offenbarung und 'Wahrheit) kun dig war.
Voi gts (a. a. O.) bezeichnct diese Richtung als "ein
Haschen nach Geheimnissen, die keine sind i" bemerkt
übrigens (in einer handschriftlichen Note) sehr richtig, es sei
nicht unwahrscheinlich, dass die 'Wiener Brüder, zunachst durch
von der Lit h mit den Bestrebungen der englichen Dei s ten
bekannt waren, von denen z. B. To 1and behauptete, die
Priester hatten den mosaischen CuI tus verandert und die
Gesetze darüber im Pentateuch seinen spateres Machwerk.
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Nach der Reception der hiel' genannten 3 Suchenden
wurden Dr as k o v ich, Fra ne esc o und Ke m p ele n in
den Gesellengrad eingeführt. Verher aber hatte man noch
Georg Heinrich Sal z m ann, 62 Jahre alt, als dienenden
Bruder aufgenommen. Was aus den bei der Gründung er-
wahnten 6 dienenden Brüdern geworden, ob sie ausgetreten
oder abgereist (einer vielleicht mit Ho dit z ?), ist nicht er-
siehtlich. Es wird ihrer weder in den Protocollen, noch im
Namensverzeichniss gedacht. Keiner derselben gehörte im
Marz 1743 der Loge als dienender Bruder mehr an.
Diesel' Arbeit folgte ein gemeinschaftliches Souper, das
einzige Brudermahl, von dem wir bestimmte Kunde besitzen,
wührend doch eigentlich hierin der Schwerpunkt des da-
maligen Logenlebens lago Das Ritual war, wie bereits er-
wahnt, jedenfalls sehr einfach und knapp, wie zu jener Zeit
überhaupt, so dass selbst die damaligen sogenannten Ver-
ratherschriften : The grand mystery, Priehard's Masonry dis-
sected, Perau's Secret des Francs-Macons sich eben auch
auf dasAllernothwendigste beschranken. Die ri tu ellen Arbeiten
selbst abel' waren zum überwiegend grössten Theil von Auf-
nahmen und Promotionen erfüllt, so da ss fül' eine eigentliche
freimaurerische Thatigkeit kaum Zeit und Gelegenheit blieb.
U ebrigens war von besonderen Geheinnissen oder mensch-
heitlichen Zielen wohl keine Rede und besehrankte man
sich auf eine veredelte Geselligkeit (wie die verschiedenen
Logengesetze beweisen, in denen gegen Fluchen, Betrinken,
Unflatherei strenge Strafen dictirt werden) und Almosen geben;
so dass das demokratische und nivellirende Princip der Frei-
maurerei eigentlich nur beim Brudermahl zur Geltung gelangen
konnte.
In der eine Woche sp ater (27. Jan.) abgehaltenen Ver-
sammlung traten der Loge abermals drei neue Mitglieder
bei U. Z. Johann Baptist Amadei, 61 Jahre alt; Oberst-
lieutenant der Königin von Ungarn und Böhmen, der als
erfahrener Officier und braver Soldat bezeichnet wird ; Ignaz
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Bán ó C z y, 35 Jahre alt, Lieutenant im Regiment Forgács,
von dem esheisst, er sei tapfer und brav, und würdig aus
der Höhle der Finsterniss herausgerissen, und an die Quelle.
des Lebens und der Klarheit geführt zu werden ; endlich
Philipp Graf Sinzendorf, 25 Jahre alt, Hauptmann im
Regimente Nádasdy, der gerühmt wird als ein sehr gesetzter
Cavalier, gleich bewundernswerth durch Schönheit der Seele,
wie des Leibes, achtungswerth durch Tugenden und be-
rühmte Geburt, sowie durch schon oft gegebene Beweise
sein es Muthes. Er hiess eigentlich Johann Philipp Norbert,
geb. 1717, und starb 10. Janum'l779 als General-Feldwacht-
meister.
In der Hast, dem Bunde und der Loge möglichst rasch
und viel neue Anhanger und Mitglieder zuzuführen, scheint
man es mit den Aufnahmen nicht alI zu rigoros genommen
und sogar Aufnahmen ohne jedes Ballottement vollzogen zu
haben. Erst mit dem heutigen Tage wurde dasselbe zur
Regel gemacht, u. z. in Folge der Klage Lith's über die
eingeschliehenen Unordnungen, die Nichtbeachtung der Ge-
setze, was nothwendig zum Verderb der Loge führen müsse.
Man habe Aufnahmen ohne Abstimmung vollzogen und dureh
die letzten Aufnahmen seien der Loge Mitglieder ohne Ver-
dienst zugeführt worden, welehe der Meistersehaft nicht
würdig seien. Er ftagt die Brüder, ob man durch persön-
liche Eigenschaften, Geschicklichkeiten oder allein durch
Geburt die Meisterschaft erhalte? Er wage sich zu sehmei-
cheln, dass er der Meisterschaft würdig sei durch uuermüd-
lichen Fleiss und gründliche Wissenschaft in der königliehen
Kunst, so wie durch die der Loge geleisteten Dienste, so
dass er nicht nöthig habe, an seine Familie zu erinnern,
von der es bekaunt ist, dass sie durch sechs Jahrhunderte
ausgezeichnet sei, selbst durch prinzliches Geblüt 1)
Diese mannhafte Sprache scheint tiefen Eindruek ge-
macht und veranlasst zu haben, dass Gr o ss a den Ham-
1) Merzdorf a, a. O. S, 105 setzt dies auf den 24, Jan" offenbar lrrig,
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mer niederlege. Seine Leitung scheint keine glückliche ge-
wesen zu sem.
Die nachete Versammiung Tags darauf (28. Jan.) war
eine festliche. Der bisherige Bas-Maitré Gr o s sa legte
sein Amt nieder und begleitete dies mit einer "wundervollen
Rede." Er war am 25. J anuar 1743 in Breslau abermals zum
Meister gewahlt worden und dürfte man ihn um Rückkehr er-
sucht haben. Im Jahre 1744 gründete er mit dem Fürst-
bischof Graf Sch a ff go t sch eine neue Loge in dem
Dorfe Brocke bei Breslau.1) l
Den Hammer übernahm von ihm Gon d o1a, der WIe es
scheint, blos zum deputirten Meister gewahlt war und sich
auch bis zu Ende als soleher gerirte.
Nachdem Gon do 1a den salomonischen Stahl einge-
nommen hatte, nahm er die Glückwünsche der Brüder ent-
gegen, die freudezitternd in ihm den Mittelpunkt ihrer Ver-
einigung und den Wiederhersteller der Loge erblickten.
Ernst, Strenge, Massigung, Eifer, Gerechtigkeit und Weis-
heit sind Tugenden, die man ihm beilegte und die allein
im 'Stande sind, das gesunkene Gebaude zu stützen und den
Glanz der Loge wieder herzustellen.
Im Anschlusse hiezu wurde beschlossen, am 5. Donners-
tage (1. Februar) sich zu Festlichkeiten (Rejouissances) zu
versammein und zugleich den neuen Meister Gon d o1a nach
den Regein und alten Gewohnheiten der Freimaurer ehr-
furchtsvoll zu begriissen.
Zur Feier des Tages ertheilte man übrigens dem Br.
Ri g a die Mitgliedschaft, die nicht mit der Reception ver-
bunden war und eigens erworben werden musste. Im Aus-
lande kenute die l\1itgliedschaft erst im Meistergrad erlangt
werden. Dort wurde übrigens der 1. u. 2. Grad meistens
zusammen verliehen, wahrend die 'Wiener Brüder einen oder
mehrere Tage mit der Promotion warteten, dagegen abel'
den Lehrling auch als Mitglied aufnahmen. Auch sonst wich
') (Martin) Geschichtliche Daratellung etc. S. 11.
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man hie und da von den allgemein üblichen Gepflogen-
heiten ab; so hielt man zur Beldeidung einer Beamtenstelle die
Meisterschaft nicht für unerlasslich, denn am 2. October und
8. November 1742 fungirte ein GeselIe als zweiter Aufseher.
Durch den neuen Meister erhielt die Physiognomie der
Logen-Arbeiten keine Verandorung. Die Arbeiten verliefen
- dem Anscheine nach - wie bisber : die Bewerkstelligung
von Aufnabmen und das Recitiren der Katechismen dürften
den Hauptinhalt derselben gebildet haben. Einem nicht un-
wichtigen Punkte abel' scheint Gon d o l a doch einige Auf-
merksamkeit gewidmet zu haben: er suchte die verworrenen
flnanziellen Angelegenheiten der Loge zu ordneu.
Die erste Receptionsarbeit hielt Gon d o l a am 6. Febr.
ab, Den Reigen eröffneten zwei Aristokraten. Johann Ernst
Graf Hoyos, 25 Jahre alt (zahite 60 Dukaten Receptions-
Gebühr) und Ladislaus Frh. Kemény, 33 Jahre alt (der
30 Dukaten als Receptions-Gebühr bezahlte}; mit ihnen zu-
gl~ich wurde Anton Ro us set als Lehrling, Carl Günther
Pi n g is s e r abel' als dienender Bruder aufgenommen. Hier-
auf empfingen Per o l und Ri g a den Gesellengrad, welchen
du Vig nea u bereits am 30. J anuar erhalten hatte. Am
nacheten Tage (7. Febr.) wurde Johann Frh. Kemény im
Alter von 37 Jahren aufgenommen.
In der nun folgenden Arbeit (19. Febr.) wurden der
Prinz von Hessen und Graf Jörger zu Meistern gemacht.
Gleichzeitig, oder - laut Merzdorf schon am 13. Febr. -
brachte man die Angelegenheit des Logenschatees aufs Tapet.
Derselbe befand sich in sehr traurigem Zustande, da dessen
Verwaltung oft wechselte und man ihm überhaupt keine be-
sondere Beachtung schenkte. So karn es, dass einzelne Mit-
glieder gewaltig im Rückstande waren, wie z. B. J ö r ger
mit 200 Dukaten, welche Ham il ton erlegte, und eze r-
nic h e w, der auch gleich einen Theil abzahlte.
Da die Sache nun einmal zur Sprache gekommen war,
so übertrug man dem Br. B u o 1 die Rechnungen und Ver-
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waltung der Gelder. Fül' die Zukunft stellte man auch einige
Normen auf; so sollten die neuen 1\Iitglieder einen monat-
lichen Beitrag von einem Gulden entrichten, wahrend es den
bisherigen unbenommen blieb,' den Beitrag fort zu leisten,
den sie früher angelobt hatten. Hinsiehtlich der Aufnahms-
Gebühren wurden verschiedene Classen festgesetzt zu 60,
30, 24, 12 und 6 Ducaten und üherliess man den Neuauf. I
genommenen - eine Einrichtung, einzig in ihrer Art! - die
'Vahl unter diesen Rubriken.
Diesel' des olute Zustand der Cassa datirte wohl seit der
plötzlich en Abreise des Grafen Ho dit z. Seitdem hatte die
Loge keinen wirklichen Meister vom Stahl, der Bas-Maitre
G ro ss a abel' kümmerte sich um diese Sache absolut nicht.
Gegen ihn erhob Ho d i tz brieflich verschiedene Beschuldi-
gungen, wie z. B. dass derselbe ohne seinen Auftrag Beför-
derungen in den 3. Grad vorgenommen habe, dass er we-
der ihm noch dem deputirten Meister G o IL d o la Nachrichten
über die Vorgange in der Loge zukommnen liess, sowie dass
er letzterem seinen Bestellungsbrief zum deputirten Meister
langere Zeit vorenthalten habe. Die Loge fand diese Be-
schuldigungen jedoch fül' ungerecht und nichtig, und erliess
am 22. Februar 1743 ein Schreiben an Ho dit z, worin aus-
geführt wird, dass er versprochen habe, binnen 14 Tagen
zurüekzukehren. vVenn die Loge nicht die Hoffnung hegen
könne, ihn bald wieder zu sehen, so werde ihn sein Maurer-
eifer antreiben, über das W ohl der Brüder nachzudenken,
um ihnen einen Bruder als sein en definitiven Nachfolger
zu bezeichnen. Auch habe Br. Dun i in sein em Namen sich
manche Ungerechtigkeiten zu Schulden kommen lassen, und
nach verschiedenen Seiten hin Unfrieden und Zwietracht ge-
stiftet.
Die Incorrectheiten Dun i's mögen wohl au ch mit der
Cassa in Verbindung gewesen sein. Der Einblick in ihre
Vermögensverhaltnisse überzeugte die Loge, dass sie weit
günstiger stand, als sie wohl selbst ahnte. Dies ermuthigte
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sie, nin vom Br. Hi g a am selben Abend (22. Februar) zum Kauf
angebotenes Silberservice mit eben soviel Gulden zu kaufen,
als es Loth an Gewicht hatte, namiich mit 1441/2 Gulden.
Kurze Zeit nach diesel' ökonomisehen Conferenz, wurde
(am 2. Marz) abermals eine Reccptions-Arbeit abgehalten, deren
Protokoll -- sei es nun aus Zufall oder in Vorahnung einer dro-
henden Gefahr - von grosser Eile und Flüchtigkeit zeugt, so dass
selbst der Name eines als dienender Bruder Aufgenommenen
nicht ins Protokoll karn und nur aus der Logeniiste (Catalogue)
ersiehtlich ist, wogegen der Name eines zum Lehrling Aufgenom-
menen in der Liste als dienender Bruder bezeiehnet erscheint.
Das über diese Versammiung anfgenommene Protokoll
lautete namlich, wie folgt:
Vienne le 2-e Mars de I'année 5743.
La T. V. Soeiété des F'rancs-Maocns de la tres respee-
table Loge aux 3 Canons s'est assemblée aujourd'hui le 2-e
Mars au soir auprés le 'ro D. Fr. Kemen' au porc épie dans
le premier étage, qui repond sur le Kühnmarkt sous la
domination des freres ey-nommés:
Le T. V. G. lVI.Deputé Fr. Gon d o 1a
Le T. D. Fr.Doria, l.Surv. -LeT. D. Fr. Tinti,
2. Surv.
Recus : 1 Samuel von Bruekenthal.
2. Philipp Casimir Ber g.
3. Ladislaus S zék el y.
Letzterer, höchst wahrscheinlich der nachmals als Rosen-
kreuzer zu so trauriger Berühmtheit gelangte Wachtmeister
der ungarischen Leibgarde, Oberstlieutenant Székely wurde
demnach nicht als dienender Bruder aufgenommen, wie
in der Logeniiste irrig notirt ist; dagegen wurd e 1sol a als
Dienender aufgenommen, im Protokoll aber nicht erwahnt.
Den Aufnahmen waren verschiedene Beförderungen ge-
folgt; so wurden Amadei, Hoyos, L. Kemény und
Pali ar t zu Gesellen, Schwarzenberger und du Vig-
nea u abel' zu lVIeisternpromovirt.
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Ob diesel' Arbeit besuchende Brüder beiwohnten, ist
nicht gewiss, abel' wahrscheinlich, weil ihrer auch in der
naclisten Versammiung mehrere anwesend warerr. In frühe-
ren Arbeiten werden als Besuchende erwahnt : Ammon B a r-
t us c h k fl, (in den ersten vier Logen als Compagnon assistent
aufgeführt), Mylord For s ter, Tell et, ein Ungenannter
und Ge IIhor n, auch Kellhorn geschrieben, vielleicht
einer der drei von Ge IIhorn, die aus Schlesien gebürtig,
in der stricten Observanz die Namen: a Buccino, a Mustella,
aTrabibus aureis führten.
Bis zu diesem Tage hatte sich die Loge 21-mal ver-
sammelt und (die Gründer mitgerechnet) 65 Mitgliedel' auf-
genommen. Davon waren am 2. Mal'z 1743 nur mehr 45
activ (9 Lehrlinge, 13 Gesellen, 23 Meister).
Wenige Tage nach diesel' Arbeit sollte der Loge ein
gewaltsames Ende bereitet werden. Am 7. Marz 1743 hatte sich
angeblich írn Margarethenhof, eine stattlíche Anzahl von
Brüdern versammelt. Es waren zugegen : Graf Gon d o 1a,
Marquis Dor í a, Freih. T í n t í, Graf Ham il ton, Prinz von
Hessen-Rheinfels, Ritter Peroni, Graf De la Cerda
und Grat' Hoyos, ferner Graf Starhemberg, Frh. Lie-
ven st e in, Kau n í t z (vermuthlich Johann Adolf, geb. 1696,
of 30. Juni 1771), Carl Graf Trautmannsdorf ct 1796),
Graf Gallas jr., v. Pfuhl jr. (die letzeren sechs fehlen in
der Logenliste; der erste derselben dürfte jener Graf Ludwig
von Star hem ber g, ungarischer Oberstlieutenant, gewesen
sein, der nachurals zwischen Johannis und Michaelis 1745
in der Loge J onathan zu Braunschweig recipirt wurde), der
preussische (englische?) Legations-Secretar (d u Vig nea u ?),
drei Officiere vom bayreuthischen Regímente (darunter wohl
auch Freyenthal?), zwei Abbée's (wohl Kollmann und
ein englischer Abbé), der Hofmeister des Grafen von Pa a r,
ein Goldschmidt (also wohl Pa lla r t) und andere Civilisteu,
sowie zwei Bediente des Marquis Dor i a. Die Gesellschaft sollte
in unerwarteter Weise gestört werden. vermuthlich mitten
I LEOPOLD II.
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in der Aufnahme der als Nichtmitglieder bezeichneten sechs
Aristokraten.
"Die Kaiseriri lVIari a The res i a-80 erzahlt ein Au-
genzeuge - hatte genau Nachricht von ein er Freimaurer- .
Gesellschaft erhalten. Sie entsendete mit der möglichsten
Behutsamkeit ein Commando Soldaten, welches die Loge
überfiel. Es staunte nicht wenig, als es bei Erbrechung der
Thüre so viele Personen vom ersten Range fand. Der Offi-
ci er forderte ihre Degen im Namen der Königin, welche auch
alle ihre Unterthanen dem Meister vom Stuhl überlieferten,
der sie dem Officiere übergab, um den Gehorsam gegen die
Königin zu beweisen. Man fand dort folgende Dinge: am
Fusse des Thronsessels einen Zirkel, einen Winkelhaken,
eine Schnur, einen Hammer, einen halbgeputzten Stein, ein
Schwert, einen Ballen Sand, zwei Beutel mit elfenbeinernen
Zeichen, welche theils rund, theils dreieckig waren, nebst
den Schürzen. Gleich beim Eintritt der Wache nahm ein
Bruder auf Befehl des Obermeisters das Palladium des
Ordens weg. Nicht qualificirte Person en wurden ins Rumor-
haus gebracht; den Prinzen und Fremden wurde die Frei-
heit gegeben, die anderen Person en vom Range erhielten
Stubenarrest. Doch am Namenstage ihres Sohnes, den 19.
lVIarz, verzieh sie Allen, abel' unter der scharfsteu Bedro-
hung, sich nicht mehr zu versammela. Diese Verfolgung
entstand auf Veranlassung der Geistlichkeit und wahrschein-
lich der Jesuiten, die bei lVIari a The l' esi a vi el galten."
So lautete der am 5. August 1743 in der Loge Absalom zu
Hamburg erstattete Bericht des Br. du Vigneau, der als
Deputirter der Wiener Loge abgesendet war, allen Logen anzu-
zei gen,' wie es bei der Arretirung del' Brüder in Wien her-
gegangen sei, dass die Papiere in Sicherheit gebracht worden,
und die Loge sich noch heimlich versammle. Er ersuchte zu-
gleich, keinen Unwürdigen aufsunehmen.")
1) Friedr. Ludw. Schröder ,Materalien zur Gesch. d. Freimaurerei seit
1717'. 1806. 1. S. 70. 71. Der Freimaurér. Wien 1876. 1. S. 107.
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Nachderu die Thüre erbrochen ward, dies aber wohl
VOl' erfolgter Aufforderung zur Oeffnung derselben nicht ge-
schehen sein mochte, so dürften die Brüder Zeit gehabt \
haben, die wiohtigeren Schriften, darunter namentlich das
Ritualbuch als Palladium in Sicherheit zu bringen. Der vor-
gefundene Sand mag bei den Aufnahmen (etwa wahrend der
Proben oder Reisen) zur Anwendung gelangt sein.
Ein anderer Gewahrsmann 1) erzahlt den Vorfall mit seinen
Pramissen folgendermassen: nBey der zu Fasten-Zeit ange-
stellten Wirthschaft, erschien unter andern auch eine Masque,
welche einen Frey- Maurer vorstellte, welche Jedermanns Augen
auf sich zog. Nun hatten sich seit einiger Zeit viele vornehme
Personen zu Wien bemühet, öffentlich eine Loge der Frey-
Maurer wie an andern Orten aufzurichten, welchem Vor-
haben aber die Geistlichkeit beetandig zuwider war. Man
hat aber doch unter der Hand dergleichen Logen in geheim
errichtet, und weil verschiedene Frauenzimmer als verkleidete
Manns-Personen in den Orden aufgenommen zu werden
suchten, in ihrem Vorhaben aber eine abschlagliche Antwort
bekamen, so suchten sie aus Rache diese Zunft bey Jeder-
mann ver dachtig zu machen. Als man nun Nachricht eioge-
zogen, dass am 7. Marz in einem Hause 30 Personen eine
solche Zusammenkunft hielten, so wurde das Haus sogleich
auf königI. Befehl mit etlich 100 Mann der Bayreuthischen
Grenadier-Compagnien sowol, als der zu Wien befindlichen
Cuirassiers besetzt, und gegen 18 sogenannte Frey-Maurer,
worunter etliche vom hohen Adel, mit Arrest belegt, und
aus ihrer Gesellschaft verschiedene Schrifften, Sessel etc.·
nebst drey silbernen Leuchtern weggenommen. "2)
1) Imhof, Historischer Bildersaal (Nürnberg 1744) Bd. X. Abth, II.
S. 1177. .
2) Ziemlich gleichlautend wird der Fan dargestellt in: .Der neu
aufgesteckte brennende Leuchter des Freymaurer-Ordens. Leipzig 1746.
S. 1<1; Ehrbard, Gesch. und gerettette Ebre des erlauchten Freymaurer-
Ordens. Coburg 1754. S. 37; Geheimnísse der Frey-Maurer von Z. S. 12.
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Aehnlich schildert den Vorgang eine englische Quelle, 1)
welche ebenfaIls einige zum Hofe gehörige Damen als
Ursache der Verfolgung bezeichnet. nNachdem diese -
heisst es - durch allerlei Listen und Ranken, jedoch ver-
gebens, versucht batten, etliche ihrer Narren und Gehilfen
in viele Logen 2) zu bringen, bemühten sie sich, selbst das
Gemüth der Kaiserin-Königin gegen die Brüder aufsureizen,
und brachten auch diese Fürstin dahin, dass sie einen Be-
fehl erliess, jene alle in ihren Logen zu überfallen, um sich
selbst so offen wie möglich fül' Beleidigungen zu rachen,
welche, wie sie sich einbildeten, die Brüder ihnen zugefügt
hatten. "
Die Veranlassung wird ganz entschieden auf den geist-
lichen Einfluss zurückgeführt vom Br. Vir e 1, welcher
aus Wien der Mutterloge zu den 3 Todtengerippen in
Breslau Bericht erstattete, indem er bemerkte, class dies
Ereigniss als Kirchenstreich zu betracbten sei, weil die In-
haftirten im erzbischöflichen Palais festgesetzt worden seien.
Tantumne malorum Religio suadere potuit! d. i. kerinte die
Religion zu so viel Unheil anrathen! ruft er zum Schlusse
aus. Die Loge nabm hievon am 29. Marz 1743 Kenntniss und
"beklagte das Schick sal diesel' neu en Loge um so mehr von
Herzen, als man sicb der Hoffnung hingegeben, dass die-
selbe eine fruchtbare Pflanzschule ausgezeichueter Brüder
werden würde," 3)
Viel romantiscber und dramatischer wussten die Zei-
tungen das sensationelle Ereigniss auszumalen. So berichtet ein
wohl unterrichteter Bruder 4) mit Berufung auf die Augsburger
Zeitung und die Nürnberger Nachrichten folgendermassen:
1) A. Pocket Companion and History of Free-Masomy. London 1754.
2) Auch hier, wie bei Imhof ist von mehreren Logen die Rede.
3) (Martin) Geschichtliche Darstellung etc. S. 10.
') Gemalde alter nnd neuer Freimaurerei Von Bruder ConBuenz.
Leipzig 1829. S. 232-34. - Aehnlich lautet die Schilderung des Wöchent-
lichen Anzeigers, reproducirt im "Zirkel" I. Jahrg. 1871. Nr. 7.
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"Mehrere Frauenzimmer, welche begierig waren, das Ge-
heimnis der so vi el besprochenen Maurerei zu erfahren, \
kamen auf den Einfall, Mannskleider anzulegen, und unter
einem ange nom men en Namen die Weihe des Ord ens zu ver-
langen. Sie wurden abel' entdeckt, natürlich abgewiesen
und zogen sich beschamt zurück. Unter denselben - sie
waren aus den bedeutendstcn Familien - befanden sich
au ch einige Hofdamen del' Kaiserin 1\1ari a The res i a. Sie
sprühten nun Feuer und Flammen, und erfüllten, um sich
an den Maurern zu rachen, die Kaiserin durch ih re ver-
leumderischen Reden mit dem höchsten Argwohn gegen den
Orden, und es wurde beschlossen - also eine reine weib-
liche Hofintrigue - die Gesellschaft unversehens zu über-
fallen und aufzuheben. Eines Abends tr at plötzlich ein
Commando mit einem Officier an die Logenthür, welche
natürlich verschlossen war, abel' sogleich gesprengt wurde.
Wie sehr erstaunte er abel', als er nicht nur seinen VOI"
gesetzten, sondern sogar auch Reichsfürsten hiel' erblick te
und Alles auf die höchste Ordnung und Sittsamkeit deutete.
Das Palladium des Ordens wurde auf Befehl des Ober-.
meisters sogleich entfernt, und diesel' fragte den Officier,
wie er sich erdreisten könne, mit Gewalt hiel' einzudringen.
Jener zeigte nicht ohne Bestürzung den Befehl der Kaiserin
VOl', die Mitglieder sammtlicb zu arretiren, und der Ober-
meister nahm das \,\T ort also: "Meine Brüder! Lassen Sie
uns unserer erhabenen Fürstin beweisen, dass sie keine ge-
horsameren Unterthanen hat, als uns. Es würde eine Schande
sein, wenn die Statuten unseres Ord ens nur in seinen Ar-
chi ven siehtbar waren l''
Die Brüder übergaben, da der Officier ihnen ihre Degen
abforderte, dieselben dem Obermeister, welcher sie sam mt-
lich auf einen Stuhl legte, und dann, zu dem Officier sich
wendend, fortfuhr: "Geben Sie Ihrer Majcstat die Ver-
sicherung, dass eben der Gehorsam, welcher uns bewegt, die
Waffen niederzulegen, uns auch antreiben wird, dieselben
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wi eder zu ergreifen und den letzten Blutstropfen fül' das
W ohl Ihrer Majestat zu vergiessen. ((
"Man bedenke, dass diese trefflichen Worte damals be-
sonders bedeutend sein mussten, da Oesterreich Schlesien
schon an Preussen verloren hatte, und auch von andrer
Seite bedroht wurde i dadurch lasst sich auch die gelinde
Ahndung der Kaiserin erklaren. Wahrscheinlich mochte der
Verruth jener Damen nur die Veranlassung zu den Mass-
regein des österreichischen Hauses gegen die Maurer gegeben
haben i denn eigentJich fürchtete lVIari a The res ia, dass
Fr i e d r ich II. durch die lVIaurerei einen gefahrlichen Ein-
fluss auf ihre Armee und ihr Cabinet erhalten könne. Das
Commando bemachtigte sich sammtlicher lVIaurerutensilien,
und führte die Verhafteten ab. ((
Die confiscirten Utensilien zahlt ein Zeitgenosse, 1) nach
den Augsburger Nachrichten wie folgt auf. Nach der eben
reproducirten Rede heisst es hiel': "Sodann wurde ein Compass,
ein Winkelhaken, eine Schnur, ein Banner, ein roher Stein,
ein Schwert, ein Ballen Sand, zwei Beutelmit Elfen bein-
kugeln und einige Schurze am Fusse des Thronsessels
niedergelegt. Ein Regierungssecretar nahm darüber ein
Verzeichniss auf, welches ein Officier der Königin über-
brachte. Dic vornehmsten Stücke abel', welche gewisser-
massen das Geheimnis des Ord ens offen baren könn ten, sind
von einem Bruder gerettet. ((
In al! diesen Nachrichten findet sich keine Sp ur dessen,
dass der Gemahi der Kaiserin, Grossherzog Fra n z, bei der
Aufhebung in der Loge anwesend gewesen sei. Angeblich
ware es ihm nur mit Mühe gelungen, der Verhaftung durch
die Flucht auf einer Hintertreppe zu entgehen.
Diese Behauptung muss ebenso entschieden in das Reich
der Sage verwiesen werd en, wie die Angabe, dass Frauen
Aufnahme in den Orden gesucht hatten. Ware Grossherzog
1) Der sích selbst vertheidigende Freymaurer, Frankfurt u. Leipzig
1744. S. 36.
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Franz bei der Ueberrumpelung der Loge zugegen gewesen,
so würden Vir e I und du Vig nea u diesen bedeutungs-
vollen Umstandes sicherlich ebensowenig zu erwahnen unter-
lassen haben, wic sie das eventuelle Attentat der Frauen
als warnendes Exempel hingestelIt haben würden. Letzterer
warnt dagegen bIos VOl' der Aufnahme Unwürdiger. Hieraus
darf geschlossen werden, dass Einer der leichtsinnigerweise
Aufgenommenen, der dem Polizeichef oder der Geistlichkeit
eben so zu Diensten stand, wie er der königlichen Kunst
dienen zu wollen vorgab: in der Hoffnung auf reichen Lohn
eine Denunciation einreichte. Sobald diese nun der Polizei
officiell vorlag, musste sie die Sache auch erledigen, ob mit
oder ohne Einwilligung der Regentin, ist wohl nicht von
Bedeutung. Letzteres ist sogar wahrscheinlich: die Polizei-
chefs aller Lander, insbesondere abel' Oesterreichs bezeugten
von jeher die Tendenz, den Staat vor vermeintlichen grossen
Gefahren "zu retten."
Als man der Kaiserin das Verzeichniss der Verhafteten
vorlegte, "staunte sie und wohl mit Recht, denn das Wür-
digste und Vornehmste, was Wien nur aufzuweisen hatte,
befand sich unter den Maurern. Die Grossen, welche die
bedeutendsten Staatswürden bekleideten, wurden sogleich
frei gelassen und die Andern mit einem kurzen, aber höchst
gelinden Hausarrest bestraft." 1)
Dagegen behauptet ein anderer Gewahrsmann 2): "Die
Person en von Character und Rang erhielten Zimmerarrest,
die übrigen wurden ins Rumorhaus (Polizei-Gebaude), ein
englischer Abt abel' in den erzbischöflichen Palast gebracht."
U eber das Vorgehen gegen die Inhaftirten berichtet Imhof
(a. a. O.) Folgendes : "Da man abel' selbige (die Verhaftcten)
zum Verbör gebracht, welchem selbst der Cardinai und Erz-
bischof Kollonits zu Wien, und der papstliche Nuntius
beiwohnte, und einige grosse Neuigkeiten von den Geheim-
') Br. Confiuenz a. a. O.
2) Der sich selbst vertheidigenden Freymaurer a. a. O.
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nissen diesel' grossen Gesellschaft zu erfahren verhoffte, so
blieben die Frey-Maurer b,ei ihrem alten Wahlspruch, nemlich
bey einem standhaften Stillschweigen, da selbst das Gefang-
niss kein Wort ihnen abpressen konnte. Es wurde hierauf
ein ausserordentlicher Expresser mit Berichten diesel' Sache
nach Rom geschickt. Der Ausgang der ganzen Sache ist
endlich diesel', dass an dem Namenstage des königI. Prinzen
J os eph s (19. Marz) allen in Arrest gehab"ten Frey-Maurern
die Freiheit ertheilet worden, mit Beybehaltung ihres Charac-
ters, jedoch mit der Bedingung inskünftig dergleichen nicht
weiter vorzunehmen, widrigenlalls sie ihrer Bedienungen
entsetzet werden, und die königI. U ngnade empfinden sollten."
Aus all dem dürfte der Schluss zu ziehen sein, dass
allerdings auch die unbefriedigte Neugierde einigér hohen
Damen und deren Ranke mit im Spiele waren, dass abel'
in erster Reihe der Episcopat, aufgestachelt vom papstlichen
Nuntius, auf eine Action gegen die Freimaurer drang, da-
mit der Bannbulle wenigstens anschcinend Genüge ge-
leistet werde.
Diesem von den damaIs noch sehr machtigen Jesuiten
unterstützten Andrangen vermochte die Kaiserin nicht zu
widel'stehen. Da abel' die papstliche Bulle in Oesterreich
nicht publicirt und auch sonst kein Verbot der Freimaurerei
ergangen war, so konnte man den Verhafteten nicht viel
anthun und sie höchstens deshalb bestraften, weil sie gegen
das Verbot sich heimlich versammelt hatten. Fraglicb ist es
aber dennoch, ob diese Strafe so gelind ausgefallen ware,
wenn man es nicht mit Mannern der höchsten Stande, sondern
blos mit einfachen Biirgern zu thun gehabt hatte. So abel'
war es dem Grossherzog Franz ein Leichtes, die Frei-
lassung det' verhafteten Brüder zu erwirken. Wenigstens
wird dies ganz entschieden seinem Einflusse zugeschrieben.
nNiemand Anderer - so berichtet ein Zeitgenosse -
als S. Majestat, der vornehmste Maurer in Europa, hemmte
das Verfahren, und erklarte sich bereit, der Freimaurer
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Betragen zu verantworten und jedern Einwurfe zu begegnen,
den man gegen sie machen könne. Die Damen oder ihre
Aufhetzer müssten einen bessern Grund zur Klage finden,
ehe die Kaiserin in die Sache sich einlassen würde, da das,
was bis jetzt vorgebracht worden, nur Falschheit und un-
richtige Darstellung sei.U 1)
An diesel' Anschauung wollen wir nicht rütteln und
gern anerkennen, dass Kaiser Franz sich wenigstens in
dieser Beziehung íür den Bund interessirte und verwendete.
Es fehlte nicht an Stimmen, welche die rechtliche
Seite dieser Affaire ventilirten. So suchte eine auelandische
Wochenschrift durch Gründe darzuthun, "dass die Sache
unmöglich auf Befehl der Königin, oder doch nicht in
vollern Ernst geschehen sein könne, da doch ihr Gemahi
selber und mehrere gekrönte Haupter Freimaurer seien. " 2)
In Freimaurerkreisen abel' war man objectiv genug,
das Vorgehen der österreichischen Regierung vom Rechts-
standpunkte aus zu billigen und namentlich soll Fried r i ch II.
von Preussen, als einige eifrige Freimaurer bei der Tafel
über die Wiener Vorgange Beachwerde führten, sich dahin
ausgesprochen haben: "Die Kaiserin hat ganz recht, denn,
da sie nicht wissen kann, was in den Logen vorgeht, so ist
sie auch nicht schuldig, solche zu leiden. Ich abel', der ich es
weiss, kann nicht nur selbige dulden, sondern ich muss solche
auch billig schützen und handhaben. " 3)
Hiezu bemerkt ein Rosenkreuzer: "Es ist nichts Gewis-
seres und in den Grundsatzen der wahren Staatskunde
festgesetzet, als dass ein Landesherr in seinen Landen, ohne
sein Wissen und Willen keine heim lichen Zusammenkünfte
zu dulden schuldig ist, vorausgesetzt, wann er nicht weiss,
was ihre eigentliche Ursache, Endzweck und Absehen ist."
') A Pocket Compauion und History of Free-Masonry, London 1754.
') Der sich selbst vertheidigende Freymiiurer. a. a. O.
3) C. H. L. v. Plumenoek: Geoffenbarter Einfluss in das allgemeine
Wohl der Staaten der achten Freimaurerei. Amsterdam 1777. S. 55.
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Dagegen behauptet So n 11 en fel s, 1) dass wenn der
Endzweck und die innere Einrichtung einer Gesellschaft
nichts der' Sicherheit Nachtheiliges oder Verdachtiges ent-
halt, die Polizei keine Ursache habe, ihre Zusammenkünfte
abzustellen. Noch entschiedener sprach sich Qui st or p 2)
aus: "Eine Gesellschaft, die sich einen ganz unschuldigen
Endzweck vorgesetzet hat, und erlaubte Mittel, ihn zu er-
reichen erwahlet, kann, so lange als sie in einer solchen
Verfassung bleibet, so wenig aufgehoben, als bestrafet werden" .
Sobald die Brüder sich vom ersten Schreck erholt hatten,
setzten sie ihre Zusammenkünfte fort, vermuthlich abel' nur
in ganz vertrautem Kreise und ohne allen rituellen An-
strich, gewissermassen als Conferenz.
Als eine ihrer ersten Pflichten betrachteten sie es, die
auslaudischen Brüder über den eigentlichen Hergang der
Logen-Aufhebung authentisch aufzuklaren und durch ihren
Abgeordneten du Vig nea u die geretteten Papiere in sicheres
Gewahrsam niederzulegen. So gelangten die Protocolle in
die Hande der Loge Friedrich zum weissen Pferd in Hannover.
Eine beinahe ebenso authentische Nachricht dürft e die
Berliner Grossloge durch den am 2. Marz 1743 aufgenommenen
Samuel von B r U eke nt hal erhalten haben.
Dieser, am 20. Juli 1721 geboren, hatte sich am 11.
Mai 1743 zu Halle als Studiosus juris immatriculiren lassen
und war vermuthlich VOl' seiner Abreise von Wien histo-
risch in den 2. und 3. Grad eingeweiht worden. In Halle
war er eifrig bemüht, die zu einer Loge nöthigen Kraf te zu-
sammen zu stellen und als ihm dies gelungen war, reiste
er im Spatherbete nach Berlin (wo er am 28. November
anlangte), um sich bei der Mutterloge zu den 3 Welt-
kugeln das Patent fül' die neue Loge zu erwirken. Er er-
reichte mehr. Man ernannte ihn (6. December) nicht nur
') Grundsatze der Polízei-, Handlungs- und Finanzwissenschaften,
1. Theil, §. 60.
') Grundeatze des deutschen peinlichen Rechtes, 1. Theil, Capitel 12.
108 Érster Zeitraum 1726-1760.
zum Deputirten Meister der 'neuen Loge, sondern auch zum
abgeordneten Grossmeister der Mutterloge. Am 9. Decem-
ber zurückgekehrt, eröffnete er die Loge zu den drei goldenen
Schlüsseln, welche gleich der Wiener Loge in französischer
Sprache arbeitete. Die junge Loge bestand anfanglich aus
lauter Studenten, bald abel' schlossen sich ihr Manner aus
allen Standen an, so dass sie zu J ohannis 1744, als B r u c k e n-
t hal den Hammer niederlegte, bereits über 40 Mitglieder
zahlte.1) Die dankbare Loge liess nachmals zum Andenken
ihres Gründers eine Medaille pragen. 2) .
Aus dem Berichte du Vig nea u's ist es uns bekannt,
dass die Loge zu den drei Kanonen ihre Wirksamkeit schon
im Jahre 1743 wieder aufgenommen hatte. Dass die Brüder-
schaft dies trotz des Verbotes wagte, dürfte seinen Grund
weniger in dem Reiz des Geheimnisvollen und Verbotenen,
als vielmehr in einer bedingten Duldung Seitens der Kaiserin
haben. Diese sprach sich namiich apater bei verschiedenen
Anlassen dahin aus: sie wisse von der Existenz österrei-
chischer Logen, habe· auch nich ts dagegcn, wenn sich die-
selben versammelten, jedoch sollten sie jedes Aufsehen ver-
meiden und das Einschreiten der Polizei nicht provociren.
Die Vermuthung liegt nicht allzu fern, dass sie sich auch
bei dieser Gelegenheit in solehem Sinne geaussert und die
Brüder datnit gewissermassen authorisirt habe, ihre Ver-
sammlungen in aller Stille fortzusetzen.
Dieselben entbehrten jedenfalls aller rituellen Zuthat,
da die Loge nach ein em Jahrzehnt noch der nöthigsten
Utensilien entbehrte, Ueber die eigentliche Wirksamkeit
der Loge haben wir keinerlei Kenntniss und auch fül' ihr
Fortbestehen sprechen bios einzelne zerstreute Daten, ahnlich
jener Inselkette im stillen Ocean, woraus auf ein einstens
dort bestandenes Festiand geschlossen werden kann.
') Bericht über die Sacularfeier der Loge zu den 3 Degen. 1844.
S. 54. Eckstein, Gesch. der Loge in Halle. 1844.
') Marzdorf, .Deukmünzen, S. 22.
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"Einige der Mitglieder diesel' Loge haben sich' unter
.der Hand fortwahrend versammelt und Aufnahmen vorge-
nommen " - so sagt Johann Friedrich Raban von Sp ö r C ke,
der im Jahre 1754 das Patent zur Errichtung einer De-
putationsloge erhielt, die den Namen zu den drei Herzen
annahm.
Dass diese Aufnahmen nur historisch, d. i. nicht ritual-
gemass bewerkstelligt wurden, dafür spricht das Beispiel des
Br. Kös t e r, "welcher zu Wien die Weihe durch Communi-
cation erhalten hatte" und am 4. Febr. 1744 in der Loge
zur Einigkeit .in Frankfúrt a/Mo "nochmals aufgenommen"
wurde.")
Diese Scheinexistenz wahrte bis zum Jahre 1749, wo
sich die Mitglieder ganz "zerstreuten", verher abel' ihre Pro-
. tocolle an die Loge Friedrich zum weissen Pferd in Han-.
nover einsandten 2), den "sehr betrachtlichen" Logenschatz
'aber angeblich nach England schaff ten. 3) Von. Ietzterer
Notiz wollen wir absehen, obzwar es nicht uninteressant
ware, wenn sich in England diesel' Logenschatz, inzwischen
zu einigen Millionen angewachsen, entdecken liesse. Die
Notiz betreffs der deponirten Protocolle abel" beweist, - da
sich in Hannover bios die oberwnhnten 21 Protocolle vor-
finden- dass in der Zeit nach 1743 keine Protocolle über :
die Versammlungen geführt wurden, um bei einer etwaigen
neuern Verfolgneg der Untersuchung keine Handhaben zu
bieten.
Die "Zerstreutheit" der Wiener Brüder war jedoch
nicht von langer Dauer, denn schon gegen Ende 1750 oder
Anfangs 1751 erschien in der Loge Augusta in Zeller
"Ferdinand, Comte de Michna, frere visiteur qui vient de
1) Kloss, Annalen der Loge zur Einigkeit in Frankfurt a/Mo S. 19.
2) Voigts, Geschichte der Freimaurer-Loge Friedrich zum weissen
Pferd im O. von Hanriover. S. 8.
3) Spörcke's Bríef vom 22. Mai 1754. S. Voigts, Die Loge aux trois
canons a. a. O. S. ló .
•
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la loge de St. Jean de trois canons a Vienne," 1) - der,
falls seine Loge nicht mehr existirt hatte, dies sicherlich be- .
medd haben würde. Im Jahre 1754 aber, als Sp ör c k e
seine Deputations-Loge errichtet hatte, versuchten die Mit-
gli eder der Loge zu den drei Kanonen mit derselben zu fu-
sioniren und Sp ö r c k e vor seiner Abreise zu bewegen, ihnen
den Schatz, die Möbel und Insignien sein er Loge zu über-
lassen. 2)
Da ihnen dies nicht gelang, so fristeten sie wohl das
Dasein der Loge in der bisherigen Weise fort; scheinen sich
aber nachmals doch freier bewegt und bedeutenden Succurs
an neuen tüchtigen Mannern gewonnen zu haben.
Keiner der geringsten war der nachmalige Oberst und
Capitan der ungarischen Leibgarde, Alexander Bár ó ez y,
der (geb. 1735) im Jahre 1761 nach Wien gekommen, bald
"zu Anfang der 60-er Jahre" dieser Loge beitrat und dem
hier gewonnenen Impuls zu Folge, sich mit grosser Energie
seiner Selbtsbildung widmete, u. z. mit so günstigem Erfolge,
dass er nach einem Decennium als Schriftsteller herver-
treten konnte. Als soleher hat er sich in der ungarischen
Literatur einen unverganglichen Namen erworben. Er starb
im Jahre 1809.
Wie lange die Loge bestanden, ist unbekannt.
9. Die Loge zu den dr ei Herzen in Wien.
1754.
Mit den Geschicken der Loge zu den drei Kanorien
war - wie wir sahen - dasjenige der Loge zu den drei
Herzen einigermassen verflochten.
Diese, einen integrirenden Theil einer auslandischen
Loge bildende, von einem Auslander fül' Auslander errich-
') Voigts, Gesch. der Loge "Friedrich" etc. S. 9.
2) Voigts, Die Loge aux trois canons. S. 15.
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tete Loge war eine sogenannte Deputations-Loge, WIe sle
im vorigen J ahrhundert ziemlich haufig angetroffen wurden.
Es gab deren zweierlei: 1. wenn eine Loge einige ihrer Mit-
glieder und Beamten zu einer einzelnen Logenarbeit mit be-
stimmtem Programm entsandte, 30 z. B. von Hamburg aus nach
Braunschweig zur Aufnahme Friedrich's des Grossen; 2. wenn
eine Loge mehreren, von ihrem Oriente entfernt wohnenden
Mitgliedern gestattete, unt er einem von der Mutterloge er-
nannten Meister sich zu versammein und eine Art von Filial-
Loge zu bilden, die jedoch nur als Theil der Mutterloge galt,
keine eigene Logen-Liste ausgab und alle Gebühren an
jene ablieferte. In den seltensten Fallen führten derlei De-
putations-Logen einen eigenen Namen und separates Siegel.
Die Wiener Loge zu den drei Herzen hatte sich dieses
Vorrechtes zu erfreuen.
Johann Friedrich Raban von Sp ö r c ke, danisoher
Kammerjunker, Mitglied der Loge Friedrich zu Hannover,
war im Jahre 1754 nach Wien gekommen, um sich hier
einige Monate aufzuhalten. Hiel' traf er cinige Mitglieder
derseiben Loge, die, in der Meinung, es existire in Wien
keine Loge, den Wunsch ausserten, Logen-Arbeiten abhalten
zu können, umsomehr, als sie die Bekanntschaft mit ver-
schiedenen Leuten gemacht hatten, welche in den Bund auf-
genommen zu werden wünschten. Am 12. Mai 1754 be-
richtete dies Sp ö r c ke nach Hannover, indem er bemerkte,
seine Genossen wünschten, dass die Loge Friedrich ihm
die Macht gebe nde tenir icy pendant quelque tems L.:.
deputée, pour pouvoir proceder a la reception des profanes,
qui se trouveront dignes d'étre éclairés, et pour pouvoir par
notre travail étendre la venerable art de la Mayonnerie" 1) -
1) Merzdorf, Die Loge "aux trois coeurs" zu Wien 1754. S. Der
Freimaurer 1877 Nr. 1-3. Es ist dies ziemlich unsere einzige Quelle
diesbezüglích, aus der wir Alles schöpfen, wovon wir nicht das Gegentheil
bemerken. Die Original-Documente befiuden sich im Archiv der Loge
Friedrich zum weissen Pferd in Hannover.
\
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mit einem Worte, die Brüder ersuchten um Creirung einer
Deputations-Loge, wie deren von ihrer Mutter-Loge sch on
mehrere ausgegangen waren .
.Diesem Verlangen ward unverzüglich Folge geleistet,
indem die Loge Friedrich mit· Zugrundelegung des der
Göttinger Filíale 1747 ertheilten Patents un term 22. Mai
1754 nachstehendes Stiftungs-Patent ausfertigte.
"Wir Jobst Anton H'in ü b e r ordentlich erwahlt
und bestatigter 1) Meister vom Stuhl und übrige sammtliche
Beamte der alten und Ehrwürdigen Gesellschaft der' Frei-
maurer und aufgenommenen Maurer hiesiger Loge Fr i e d-
r ich 2) grüssen alle unsere Sehr Ehrwürdige und geliebte
Brüder.
Kund und zu wissen sey hiermit, dass wir auf gründlich
geschehene Vorstellung und geziemendes Ansuchen unsers
geliebten und Sehr Ehrwürdigen Bruders und Mitgliedes
Unserer Loge, des KönigI. Danischen Carnmerjunkers J o h an n
Friedrich Raban von Spörcke auch nach hinjanglich
. von uns gepflogener TJeberlegung uns entschlossen haben,
wahrend dessen Anwesenheit in Wien eine ordentliche und
rechtmassige von der unsrigen abhangende Loge daselbst
anzuordnen und zu beetatigen.
Wir deputiren und beetatigen auch eine solche Loge in
Wien unter dem Namen .unserer Sehr Ehrwürdigen Loge
F'r ie d r ic ht) hiemit und in Kraft dieses denen Erleuchteten
offenen Patentes derogestalt und also : dass, gleich wie wir schon
erwahnten, unsern gelieb ten und Sehr Ehrwürdigen Bruder
Johann Friedrich Raban von Sp ö r ck e, Königl, Danisch.
Cammerjunker so!cher Loge von dato an, und solange der-
selbe sich in Wien aufhalten wird, ZUDl Meister vorsetzten;
Also auch derselbe seine Ober-Aufsehers, Secretair, Schatz-
') Bei Merzdorf steht, wohl als Druckfehler: b e t h a t í g t e r.
2) Die Loge nahm erst 1785 den Namen »Friedrich zum weissen
Pferd" an.
a) Die Loge nahm jedoch einen andern Namen an.
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Meister und übrige zu ein er gerechten und vollkommenen Loge
erforderJiche Beamte und Bediente erwahle 1) und bestatige,
der dasigen Loge nach den RegeJn unsers Königlichen
Ordens vorstehe und sel bige in Ordnung halten, dabey aber
sich aller, einem Meister, in unserem Gesetzbuche verlie-
henen Rechte bedienen möge.
Dahingegen derselbe verbindlich seyn soll, bey seinem
Abzuge aus Wien sothane Loge völlig wieder zu schliessen,
dieses Abordnungs-Patent, sammt denen ihm mit selbigen
von uns zugesandten nöthigste Logen-Ornate fUr Meister und
Beamte, nicht weniger denen Logen-Bucher und Schriften,
auch denen von den daselbst in soJcher Zeit geschehenen
Gesellen- und Meister-Aufnahmen eingekommenen Gebühren,
wohlverwahrt und unter der ihm anzuzeigenden Adresse an
Un sere hiesige Loge wieder abzuliefern, inzwisehen und bis
da hin ab er von dem dasigen Bau sowohl, als von allem,
was zum Nutzen oder Schaden unserer edlen Kunst gereichen
könne, Anzeige zu thun.
Und ob wir zwar die Zahl der in sotbauer abgeordneten
Loge aufzunehmenden Brüder um deswillen nicht bestirn-
men mögen, weil wir zu der Vorsichtigkeit unsers Sehr Ehr-
würdigen Bruders von Sp ö r c kein allewege das gute Ver-
trauen setzen, es werde derselbe darunter Maass und Ziel
zu neh men wissen, auch keine andere als würdige Personen
aufnehmen, so versehen wir uns zu eben soleher dessen
Vorsichtigkeit, dass Er auf alle Fülle und da ihm etwas
menschliches begegnen sollte, die sammtlichen vorgemelte
Logensachen allemal dergestajt bey der Hand halten werde,
dass soJche entweder von ihm selbst oder einem sein er Logen-
Beamte sofort unter der ihm bekannt gemach ten Adresse
anhero abgesandt werden können. U ebrigens erinnern wir
deuselben und die von ihm zu erwahlende Logen-Beamte,
unser allgemeines Constitutions-Buch und die im Auszuge
1) Bei Merzdorf: e rw a h l t e.
8
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hiebey folgende besondere Gesetzte unserer Loge zur Richt-
schnur anzunehmen und davon auf keine Art abzugehen,
überhaupt aber bey Aufnahme neuer Brüder auf ihre Ge-
schicklichkeit und gute Aufführung zu sehen. ~)
Gegeben in der Seh!' Ehrwürdigen Loge Friedrich, am
22. Tag des 5. Monats im Jahre der Freyheit 5754.
Meister von Stuhl, Ober-Aufseher und übrige Beamte
Jer Sehr Ehrwürdigen und gerechten Loge Friedrich
J. A. Hinüb er, Meister v. Stuhl.
Fd. Kielmannsegge, 1. Ober-Aufseher. Th. Frh. v.
Wa 11m o den, 2. Ober-Aufseher,
J o han n Fr i e dr ich Re ib sch, p. t. Secretarius. Ii 2)
Aus diesein Patente nun erbellt, dass man die Erricbtung
einer Filjal-L~ge unter dell Namen Friedrich und unter
der Leitung Sp ö r c ke' s, für die Dauer der Anwesenheit
desselben in Wien gestattete, dem man es auch überliess, die
Beamten der Loge zu ernennen und die Zahl der Mitglieder
zu bestimmen; doch setzte man voraus, er werde dem Bunde
nur tüchtige Manner zuführen und dafür SOl"gen, dass nach
seinem Abgange alle Logen-Papiere und Utensilien, welche
man ibm aus Hannover nachsandte, zurückerstattet würden.
Die Filial-Lege war ausserdem verpflichtet, sich nach dem
allgemeinen Constitutionsbuch (von Anderson) und den im
Auszuge mitgetheilten allgemeinen Gesetzen zu richten.
Diese "Auszüge aus den Gesetzen der sehr ehrwürdigen
Loge Fr(iedrich) zu H .. n .. , r" gewahren den besten Einblick
in das Gebrauchthum der Loge, weswegen wir nicht ermangeln
können, dieselben dem W ortlaute nach wiederzugeben.
Es sind folgende 36 Punkte:
,,1. Es betragen die Receptions-Gebühreneines Lehrlings
und Gesellen in allem 14 Ducaten Species, als zwölff für die
J) Bei Merzdorf st e he n.
2) Das Original ist auf Pergament in forma patenti geschriehen.
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Casse, einen Ducaten für die Armen und einen fül' die be-
dienenden Brüder.
2. Die Receptions-Gebühren eines Meisters botragen in
allem vier Ducaten, als drey fül' die Casse, einen halben
fül' die Armen und einen halben fül' die bedienenden Brüder,
3. Bedienende Brüder sind umsonst aufzunehmen, je-
dennoch niemals wann drey dererselben gegenwartig, mehreren
darun ter zu willfábren.
4. Ein jedes Mitglied ist nach dem dritten Hammer-
Schlag des Meisters, zum gewöhnlichen Stillschweigen ver-
bunden. Beobachtet er dies es nicht, so wird er das erstemahl
mit W orten bestrafft, das zweitemahl abel' erlegt er eine
Geld-Straffe von 6 Mgl,
5. Wann ein Mitglied dem Meister etwas vorzutragen
hat, bringet er solches stehend an und Keiner fallt ihm in
die Rede; haben zwey Brüder etwas zug le ich vorzutragen, so
bestimmt der Meíster, wer zu erst red en soll.
6. Der Meister öffnet und schliesset die Loge und
nimmt einen Theil der Arbeit zum Besten der Brüderschaft
vor. In dessen Abwesenheit geschiehet solches von dem
Bruder, welcher zuletzt Meister gewesen; fehlet dies er auch,
so beobachten es die Ober-Aufseher nach ihren Vorzügen.
6. Der Secretaire überliefert allemahl, wenn die Loge
gehalten wird, einen Theil diesel' Gesetze oder etwas aus dem
Englischen Buch New Book of Constitutions.
8. Ein Mitglied, welches sich bey geöffneter Loge, ohne
gehörig gekleidet zu sein, wiedersetzet, verfallet in 6 Mg],
Straffe.
9. Wann ein Bruder überhaupt von der Zunfft, oder von
diesel' Loge veraelitlich spricht, der wird daruber von dem
Meister zur Rede gestellet, und nach den mehrsten Stimmen
bestraffet,
10. Kein Mittglied oder Bruder darff sich unterstehen
von der Religion oder Staats-Gesehafften zu reden, oder
e~was wieder die Ehrbarkeit vorsubringen bey 6 Mg!' Straffe.
8*
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11. Wann sich ein Mittglied oder Redner betrunken
III del' Loge einstellte, oder sich darin betrinket, so entrichtet
er 2 fl. Straffe,
12. Wann sich ein Mittglied denen Haupt- oder Neben-
Gesetzen wiedersetzet oder wann solches von einem Be-
suchenden Bruder geschiehet, so büsset er solches mit 12 Mgl.
Bey fortdauernder Wiederspenstigkeit wird er nochmals VOl'
der ganzen Loge zur Rede gestellet, und eines besseren
erinnert. Ist dies es auch vergebens, so erduldet er nach
Mehrheit der Stimmen eine nachdrückliche Straffe, allenfalls
wird er gantzlich von der Loge ausgeschlossen.
13. Wann sich ein Besuchender Bruder meldet und
von niemandem als ein wirklicher Bruder gekanndt wirdt,
so ernennet der Meister einen aus denen Mitgliedern, weleher
eine Untersuchung anstellet, ob er War er Bruder sey, und
auf dessen Aussage wird er mit Genehmhaltung des Meisters
zugalassen.
14. Wann sich jemand angiebt, in diesel' Zunft aufge-
nommea zu werden, so wird er von einern Mitgliede diesel'
Loge vorgeschlagen, welcher von seiner guten Aufführung
und Geschicklichkeit versichert ist, und davon die Ver-
sicherung giebet, welchem aueh noch ein anderes Mittglied
beystimmet. Es wird denselben Abend, beym Vorschlag,
keiner weder zum Lehrlinge, Gesellen, noch Meister ohne
Nothwendigkeit aufgenommen, doch kann auch hierinne nach
Beschaffenheit derer Umstande dispensiret werden.
15. Wann einer proponirt wird und durchgehen soll,
werd en unanimia erfordert, und contradicirt ein Schwartzer.
Die Persohn so solchen gegeben, brauehet sich nicht zu
melden, .noch die Ursache an den Tag zu geben.
Von jedem Bruder wird' hiebey vermuthet, dass er
nach seinem Gewissen Hicrunter verfahren, auch keine
Persohn proponiren werde, von deren Geschicklichkeit und
guten qualitaeten zur Maeonnerie er nicht vollkommen über-
zeuget, auch gewiss ist, dass es desseiben fest- und uriver-
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brüehlicher Wille ist. Wobey wohl zu beobaehten, dass
demselben die Loge nicht zu nennen, sondern nur generaliter
ihm die proposition zu verspreehen. Wie denn aueh
16. Alle ersinnliehe lVIühe anzuwenden, dass die Er-
riclitung diesel' Loge denen Profanen verhaltet werde.
17. Ein Gottes-Vernehter bekommt keinen Platz in
unserel' Zunfft.
] 8. Keiner wird zum Meister aufgenommen, der nicht
einige Zeit Gehilfe gewesen. DiegrosseLoge in Hambourg hat
fül' gut befunden, diese Zeit auf 9 Monahte zu setzen, jedoch
kan auch nach Beschaffenheit derer Umstande, und der
Gescbieklichkeit derer Persobnen hierin dispensiret werd en.
19. Zu der Meistersehafft wird ein Lehrling und Geselle,
naehdem er die bestimmte Zeit ausgehalten, durch lVIehr·
heit .derer Stimmen zugelassen.
20. Kein lVIittglieddieser Loge kan besondere Zusammen-
künfte halten oder jemand in diese. S. E. W. Logé auf-
nehmen bey zehn Ducaten Straffe.
21. Derer Sehaffner oder Stuarts Verrichtung bestehet
hauptsachlich darinnen, dass sie die Loge mit gehöriger
ammunition versehen. Bey Reeeptionen stehen sie mit
ihren Staben an beyden Seiten des lVIei~ters. Sie. haben
die Freyheit ohne Erlaubnis zu bitten in der Loge aufzu-
stehen; wobey sie abel', wie bey dem Herurngehen (wozu
sie gleichfalls ohne Erlaubniss zu bitten die Freyheit haben)
ihre Stabe immer bey sich führen müssen, sonst verfallen
sie in willkürliche Straffe. Die beyde Ober - Aufseher
geni essen wegen des Aufstehens und Herumgehens gleiche
Freyheit.
22. Wer eine halbe Stunde nach geöffneter Loge in
selbige kommt, erleget 6 Mgl. Straffe. Niemand als die
Aerzte sind hievon ausgenommen.
23. Kommt jemand wahrend der reception. muss er so
lange draussen warten, dam it diese Handlung nicht unter-
broehen werde.
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24. Niemand darff ohne Erlaubniss des Meisters auf-
stehen oder aus der Loge, wie auch in selbiger heruni-
gehen, bey 6 Mgl. Straffe.
25. Bey Schliessung einer jeden Loge gehet eine Spar-
büchse herum, worin ein jedervon denen anwesenden Brüdern
etwas zum besten der Armen stecket; in diese kommen auch
die Straff-Gelder und was bey receptionen fül' die Armen
gegeben wird, welches sammtlich der Aufsieht des Almoseniers
anbefohlen wird; als welcher dem Meister vom Stuhl davon
Rechnung thut. Ein gleiches beobachtet der Tresorier
ratione seiner Einnahme und Ausgabe, und beyde werden
in der Loge quitiert.
26. Bey der reception werden die Lehrlinge mit ver-
bundenen Augen hereingeführt.
27. Die Oberaufseher müssen den Hammerschlag des
Meisters beantworten und wiederholen. Sonst verfallen selbige
in willkührliche Straffe.
28. Wer einen Bruder in der Loge Herr heysset, ver-
fallt in willkührliche Straffe,
29. Wer bey denen Receptiorien nicht den gehörigen
Anstand beobachtet; verfallt in zwölff lVIgl. Straffe.
30. Wer bey selbigen lachet, zahlt 24 Mgl. Straffe ..
31. Wird etwas wichtiges verbrochen, wird in der Loge
um die Straffe ballotiret.
32. Es kann dreymahl nacheinander über einen der
zum Freymaurer proponirt wird, ballotirt werden, gehet es
zum drittenmahl nicht durch, so kann er innerhalb Jahr
und Tag in derselben Loge nicht wicder vorgeschlagen werden.
33. Wer in einer anderen Loge mit Grund verworffen
ist, wird nicht leichtlich angenomruen.
34. Man hat zwar eine gewisse Ordnung erwahlet, wie
die Gesundbeiten getrunken werden sollen; jedoch stehet
deru Meister von Stuhl frey, die Gesundheiten nach Gutfinden
auszubringen, nur sind bey denen Maconniquen Gesundheiten
die gewöhnlichen Gebrüuche zu beobachten.
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35. Wer proponirt wird, muss wann er durchgehen soll,
von zweyen unterstützet werden.
36. Von denen bedienenden Brüdern muss einer immer
VOl' der Thüre stehen und melden, wenn ein fremder Bruder
kommt, damit soleher examinirt werde."
Gleichzeitig mit dem Patent und diesem Gesetz-Aus-
zuge dürften wohl auch die benöthigten Utensilien abgegan-
gen sein.
Am 5. Juni 1754 bestatigt Sp ö r c k eden Empfang des
Patents und indem er dafür dankt, meldet er, dass er dem
Bunde 3-4 würdige Manner zuführen werde. Auch habe
er in Erfahrung gebracht, dass in Wien eine Loge existire,
doch glaube er, sie sei eine unregelmassige. Er wolle daher
mit dieser nichts zu thun haben, und sich möglichst geheim
halten, bis er über diesel be genauer unterrichtet sei.
Wenige Tage darauf dürfte er abermals geschrieben
und um Bewilligung eines eigenen Namens und Siegels an-
ge sucht haben, was denn auch erfolgte.
Inzwischen waren die Utensilien aus Hannover ein ge-
troffen und auch sonst Alles zur Eröffnung der Loge vor-
bereitet. Diese fand in der W ohnung des Bruders Sp ö r c ke
am 21. Juni 1754, in Anwesenheit von sieben Brüdern
statt.
Zunachst wurde das Constitutions-Patent, die Gesetze
und Pflichten verlesen und eine Rede über den Ursprung
der Freirnaurerei gehalten, dann abel' beschlossen: 1. dass
die Brüder Logen-Namen (Nome de guerre) wahlen und
nach diesen in Acten und Protocollen genannt werden sollen;
2. dass die Loge den Namen naux troi s co e ur S"I) oder nZu
dell dr ei Her zen" annehme; 3. dass die Loge sich bei jeder
Zusammenkunft ihrer Mutterloge erinnern solle und dass
') Die Freimaurerei im Oriente von Hamiover. Erinnerungsblatter
an die Feste vom 14. und ló. Januar 1857. Hannover 1859. S. 9, darnach
hatte der Titel der Loge "aux trois coeurs unis" gelautet, was jedech
unrichtig ist.
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das Wappen der Loge folgendermassen zusammenzustellen
sei: Drei blaue Herzen in golden em Felde, darüber die
dr ei verbundenen Buchstaben T. F. H. (trois fois heureux)
und darunter ein Kranich als Symbol der Wachsamkeit.
Hierauf wurde ein dienender Bruder aufgenommen und
ein Danksagungsschreiben an die Mutterloge erlassen, wohl
abel' erst in ein igen Wochen expedirt. Es ist namiich unter-
fertigt am 21. 6. 5754 von R. de Sp ö r eke "MaitJ:e deputé
de la .:. (logo)," de Campe als 1. Aufseher, de Hobart
2. Aufseher und Jolive p. t. Secretar. Nachdem die beiden
letzteren aber erst am 28. J uni, resp. 6. Juli aufgenommen
wurden, so konnten sie das Schriftstück unmöglich früher
als Aufseher und Secretar unterfertigen. Wer in diesel'
Eigenschaft fungirt, vermögen wil' ebenso wenig zu errathen,
wie die sonstigen Anwesenden.
In der am 28. J uni stattgefundenen zweiten Versammlung
wurde Freiherr Sch e nek in den Meistergrad erhoben, vor-
her ab er Freiherr Nag e 1 und Esq. Ho bar t, Sohn des
Lord Buc kin g ham zu Lehrlingen und Gesellen aufge-
nommen. Es erfolgte also auch hiel', wie damals noch ziem-
lich allgemein, die Ertheilung der beiden ersten Grade an
einem Tage. Ebenso wurden in der nacheten Versammlung
(am 6. Juli) im Logis des Frh. Nag elder hannoverische
Legations-Secretar Hin übe r und Dr. med. Jol i vezu
Lehrlingen und Gesellen, auch zwei Ungenannte zu dieneu-
den Brüdern (Lehrlingen) aufgenommen und hierauf eine
Tafelloge abgehalten.
Die Arbeiten der Loge nahmen ihren regelmassigen Lauf.
Am 12. Juli ward in der Behausung des Bruder Hin übe l' eine
Meisterloge abgehalten, worin die Brüder Nag e 1, Ho bar t,
J o li ve und Hin ü b er den Meistergrad empfingen. Da der
Bruder Secretar (J ol i ve?) sich in del' Führung seiner Ge-
schafte lassig gezeigt hatte, so wurde er seiner Stelle enthoben
und beschlossen, künftig auf grössere Pünktlichkeit zu achten.
Wel' von nun an das Secretariat besorgte, lasst sich nicht be-
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stimmen; dagegen ist es wahrscbeinlich, dass Jol i v fl die
Fübrung der Cassa, und Sch en c k das Amt des Schaffners,
Nag elaber dasjenige des Almoseniers übernahm, wahrend
C a m p e und Ho bar t au ch fernerbin als Aufseher fungirten.
Der grössern Sicherheit wegen, und um allen Verdacht
zu vermeiden, wurde ferner bescblossen, die Versammlungen
jedestnal an einem andern Orte abzuhalten, aueh die Tafel
in maureriseher Form ganz aufzugeben, ja nicht einmal mehr
an demselben Orte zusammen zu speisen, sondern an diesem
oder ein em andern Abend das Brudermahl bei irgend einem
andern der Brüder einzunehmen.
Scbliesslich wurde Lau ter b a c h, markgraílich bayreu-
thiseber Chargé d'affaires, zum Mitglied vorgescblagen und
bestimmt, ibn in der nacheten Loge aufzunehmen. Ob und
wann dies erfolgte, darüber haben wir keine Kenntniss, weil
un sere Quelle hiel' eine Lücke aufweist.
Inzwischen war die Loge in Beziehungen zu der Loge
zu den 3 Kanonen getreten, von deren angezweifelter
Echtheit sie sich also wobl nachgerade überzeugt haben
mochte, ,Vir baben bereits oben der· Arisieht Ausdruck
verliehen, dass diese Loge derzeitig keine förmlichen ritu-
ellen Logen-Arbeiten hielt, sondern die intimeren Mitglie-
der dersolben unter freiem Himmel d. i. in einem Local,
welches nicht eigens als Loge eingerichtet war, etwa
um den Tapis geschaart, sich versammelten, um die ange-
fangenen Arbeiten fortzusetzen und selbst etwaige Aufnahmen
vorzunehmen. Diese Annahme wird noch durch den Um-
stand bekraftigt, dass, als diese Mitglieder vernahmen,
Sp ö l' C ke beabsichtige eine Loge einzurichten, sich mehrere
derselben bei diesem meldeten, um den Arbeiten beiwohnen
zu können. Sp ö r c k e willfalirte ibnen umso lieber, als ihm
die nöthige Anzahl von Brüdern zur Abhaltung einer voll-
kommenen Gesellenloge noch fehlte.
Die Besucher fanden Geschmack an den Arbeiten der
Loge zu den drei Herzen und nachdem sie sich mit ihren
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übrigen Brüdern berathen. machten jene sowohl, wie eimge
von diesen Vorschlage zur Vereinigung der bei den Logen i
beziehungsweise sie ersuchten den Bruder Sp ö r ck e, ihnen für
den Fall seiner Abreise die Ornate, Möbel und den Schatz
der Loge zu den drei Herzen zu überlassen.
Sp ö r ck e wies derlei Ansinnen zurück, weil er bIos dazu
autorisirt sei, wahrend seines Aufenthalts in Wien, eine
Deputations-Loge zu halten und er daher verpfiichtet sei, die
Utensilien etc. an der Mutterloge zurück zu stellen. Konnte
er ihren Wunsch in diesel' Fassung nicht erfüllen, so war
er doch gern erbötig, falls sie nach seiner Abreise im Vereine
mit den zurückbleibenden Mitgliedern der Loge zu den
drei Herzen diese als selbstandige Loge fortzuführen gesonnen
seien, ihnen darin dienlich zu sein, und ihnen jene Möbel,
die er nicht nach Hannover senden könne, zu überlassen.
Darum dürfte es den Wiener Brüdern abel' nicht zu th un
gewesen sein, vielmehr scheint sie der Logenschatz gereizt
zu haben. Um sich wenigstens in den Besitz des Witwen-
sackele zu setzen, gaben sie Yor, ein ige arme Brüder zu
kennen, die der Unterstützung dringend bedürftig seien.
Auch hierauf wusste Sp ö r c kezu antwerten. Wer Unter-
stützung brauche - entgegnete er - möge sich unmittelbar
an die Loge wenden, welche darüber entscheiden werde, was
einem Jeden zu geben sei.
Diese Antwort vermehrte vermuthlich die üble Laune
der Wiener Brüder, Sie karn in der Arbeit vom 6. Juli zum
Ausbruch. Es hatten sich zwei Englander von Stand und
Verdienst als Besucher eingefunden, die si ch schon vorher dem
Bruder Sp ö r ck e nach allen RegeIn der Kunst zu erkennen
gegeben hatten. Nichts destoweniger mnssten sie einer
Prüfung unterzogen werden. Damit betraute man - tact-
los genug - nicht Mitglieder der eigenen, sondern zwei
Brüder der Loge zu den drei Kanonen, Diese, welche die
Gaste vermuthlich nach den von der Loge zu den drei Ka-
nonen propio motu eingeführten Erkennungszeichen prüften,
9. Die Loge zu den dreí Herzen in Wien. 123
erklarten nun, dieselben seien durchaus nicht zuzulassen, weil
sie keines der maurerischen Zeichen kennten. Sp ö r eke,
der seiner Sache sicher war, schlug daher VOI', die Besu-
chenden den Eid ablegen zl1 lassen, wie solches die grosse
Loge zu London in Zweifelsfallen vorschreibt, Die ganze
Loge billigte den Vorschlag und die Besuchenden unt er-
warfen sich gern dem Eide.
Kaum hatten nun die Wiener Brüder die Loge ver-
Iassen, als sie auch schon über den Vorfall auf eine fül' jene
beleidigende Weise sich ausserten. In' Folge dessen wurden
sie zu der VersammIung vom 12. Juli nicht eingeladen, und
ward bei diesel' Gelegenheit beschlossen, sie au ch insolange
nicht zuzulassen, bis sie sich gefügt und von dem Verdachte,
den man noch immer gegen ihre Loge hegen müsse, ge-
reinigt hatten. 1)
Bald darauf reiste Sp ö r eke von Wien ab. Ueber die
bis dahin gehaltenen ferneren Arbeiten fehlt uns jegliche
Nachricht. Die ProtocolIe, das Gesetzbuch und den Logen-
sehatz nahm er mit sich nach Hannover, wo er über letztern
Rechenschaft ablegte und zugleich ersuchte, es möge den in
Wien zurückgebliebenen Mitgliedern der Loge, die ja nun
einmal errichtet sei, gestattet werden, sich weiter zu ver-
sammeln und die Loge fortzusetzen, an seine Stelle abel'
möge man den Bruder Hin übe r zum deputirten Meister er-
nenn en. In der Voraussetzung, dass dies genehmigt werde,
habe er demselben die zur Einrichtung einer Loge nöthigen
Utensilien, den Almosenschatz, die Constitution und das ihm
selbst ertheilte Patent überlassen, glaube auch, dass inso-
lange kein neues nőthig sein dürfte, bis sich nicht eine si-
chere Gelegenheit zur Uebermittelung desselben darböte.
In Wien baute man auf die Fürsprache Sp ö r eke' s so
fest, dass man - ohne die Entscheidung aus Hannover ab-
zuwarten - unverzüglich an die Fortsetzung der Arbeiten
1) Voigts, Die Loge "aux trois canons" a. a. O. S. 15.
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schritt, umsomehr, als sich ein hochangesehener Mann
zur Aufnahme gemeldet hatte, den man durchaus nicht ab-
weisen wollte. '
Zu einer vorlaufigen Besprechung versamrnelten' sich
daher aufange October 1754 die zurückgebliebenen Brüder,
die uns nunmehr nur unt er ihrem Ordensnamen entgegen··
treten, mit Ausnahme der Neuaufgenommenen, deren Namen
in dem Anhang zum Logenbuche verzeichnet stehen. Bei :
dieser Gelegeuheit trugen die Brüder Vorsteher Mi ne rve
(Ca mp e) und Liberty (Hobart) Yor, "dass sich ein Edler
Freund bey ihnen gemeldet und ein sehnliches Verlangen be-
zeiget, in unseren Heil. Orden aufgenommen zu werd en,
soleher auch wegen seiner Geburth und guten Eigenschaften
diesel' Ehre wohl würdig sey."
Die Brüder berathschlagten daher, ob, da die Loge ge·
schlossen und der von der Mutterloge deputirte Meister vom
Stuhl abgereist sei, es ihnen erlaubt sein könnte, die Loge
wieder zu eröffnen und die Reception vorzunehmen. »Nach
reifer und mehrmaliger Ueberlegung bat die bejabende
Meynung aus folgenden Gründen Platz bebalteo:
. 1. Weil die Brüder eigentlicb die .'. zu den drey Herzen
ausgemacht, allesammt, ausser dem Bruder Mi 11 er v e, darin
als Lehrlinge, Gesellen und Meister recipirt worden, und die
Chargen der :. bekleidet.
2. Weil die Meublen, Kleinodien und Protocolle der
genannten .'. annoch allhier in des Bruder CI e and e r's
(H i n übe r) Verwahrung vorhanden; mithin die vorzuneh-
mende Reception nach Inhalt der Constitutionen auf an-
standige Weise geschehen könne.
3. Weil man keineswegs gewillet sey sich der Abban-
gigkeit von unserer S. E. Mutter .'. zu entziehen, sondern
vielmehr die Arbeit zum Nutzen derselben fortzusetzen, unser
Protocoll und Rechnungen Selbiger vorzulegen, und den
Ueberschuss von den eingegangenen Receptionsgeldern lhr
zu Handen zu stellen und also
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4. um so weniger zu vermuthen stehe, dass die S. E.
Mutter .'. unser Verfahren misbilligen werde, als man viel-
mehr Ursach habe zu glauben, dass diesel be, wenn die Ent-
fernung und Gelegenheit es erlaubet hatte, uns auf unser
geziemendes Ersuchen schon vorhin mit einem neuen De-
putations-Patent würde versehen haben. '"
Demzufolge wurde einmüthig beschlossen, sich als Loge
zu constituiren, so zwar, dass Bruder CI e and er, bis zum
Eintreffen sein er erwarteten Bestatigung den Stuhl ad inte-
rim bekleiden; die Brüder Mf n e r v e und Liberty das Amt
der Vorsteher wie bisher verwalten ; dem Bruder Oe d e
(Frh. Schenck) die Stewarts-Stelle, dem Br. Galene
(Jo 1i ve) der Schatzmeister-Schlüssel verbleiben, Bruder
C li ton (Frh. Nag e 1) aber, nebst Beibehaltung des Almo-
senier-Amtes, den Secretar-Ornat führen solle.
Nachdem die Brüder somit über die Fortführung der
Loge eines Sinnes waren, auch die Aemter gehörig vertheilt
hatten, versammclten sie sich am 10. October 1754 in CI e-
and e rs W ohn ung. Die Art, wie sich die Brüder placirten,
stellt das ProtocolI folgendermassen bildlich dal':
Cleander auf dem Stuhl.,---------------------------------------,Q~ ~2 ~6 o
to
~ ~~~ ~~--------------~~--------.O
·.Iaqals.lOA '(; 'Ál·laqn '.lg ·.mqals.lOA '1 'aA.IauH\I '.Ig ~
~
Cleander eröffnete die Arbeit und forderte die An-
wesenden auf, "ihre einstimmige Meynung darüber zu er-
kennen zu geben, ob sie ihn fahig hielten den Stuhl zu
bekleiden, und ob sie in solehem Falle, sich seiner Direction,
in so weit selbige die Gesetze und Constitutionen unsers
heiligen Ordens zur Richtschnur hatten, sich unterwerfen
wollten ?"
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Durch Aufheben der Hande bejahten die Brüder Beides
einmüthig, und nachdem CI e and er fül' das 'ihm bezeugte
Vertrauen gedankt hatte, trug Min er ve VOI', dass "der
jetzige Bruder Xe r x es das ausserste Verlangen bezeiget, ein
Mitglied unsers Heil. Ord ens zu werden, " und da er
demnachst abreiserr müsse, sobald als möglich dazu zu ge-
langen wünsche, au ch in der HofInung mit seinem Gesuche
Gehör zu finden, bereits in der Wohnung Cleander's sich
eingefunden habe. "Da man nun selbigen in Absicht sein er
Geburth und persönlichen Verdienste, seine Bitte zu gewah.
ren beschlossen, so gehe seine Meynung dahin, dass man von
der sonst zu beobachtenden Zwischen-Zeit, zwischen dem bal-
lottiren über einen Candidaten und dessen Reception, dispen-
siren, und beides in der gegenwartigen .'. vornehmen möge."
Nachdem die Brüder sich damit einverstanden erklarten,
schlug CI e and er vor, einen seiner Bedienten als einen
treuen, redlichen und verschwiegenen Menschen, dem bekannt
sei, dass in seiner Behausung öfters Loge gehalten werde,
zum dienenden Bruder. aufzunehmen und zwar gleich nach
der Aufnahme des Xerxes. Auch damit waren die Brüder
zufrieden und somit wurde über beide ballottirt und zwar
hellleuchtend.
Demzufolge entsandte "der Stuhl" die Brüder CI i ton
und Oe d e, den nachmaligen Bruder Xe r xe s gehörig zu
prapariren, und nach Erlag der Taxe einzuführen. Dies
geschah und wurde Xe r x es zum Lehrling, nach ihm aber
Bruder Le C o n sta n t zum dienenden Bruder aufgenommen.
Hierauf ward dem Bruder Xe r xe s der Gesellengrad er-
theilt und er wegen seiner nahe bevorstehenden Abreise
zum Meister vorgeschlagen und ballottirt.
In der Gesellenloge schlug Min e r ve abermals einen
edlen Candidaten VOl', über den au ch sofort hellleuchtend
ballottirt wurde. Dagegen ward ein von Gal e n e propo-
nirter Candidat durch zwei Stiramen zurückgewiesen. Nach
Schluss der Gesellenloge setzten sich die Brüder "zur
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Arbeit und die Loge ward um 12 Uhr geschlossen." Unter
"Arbeit" ist hiel' offerrbar das Brudermahl zu verstehen.
Der so ras ch zur Meisterschaft zu gelangende Bruder
Xerxes war der ganz junge Graf Johann Josef Kinsky,
k. k, Kammerer und Fahnrich, geb. 1. Mai 1733 zu London,
also 21 Jahre alt. Ct 16. Mai 1790'J
Der zum dienenden Bruder aufgenommene Le Co n-
sta n thiess Georg Franz La Gran ge, war zu Weikers-
heim am 11. November 1729 geboren und in der Liste als
"Ecrivain" eingetragen.
Die fül' den 15. October angesetzte Loge konnte ver-
schiedener Hindernisse wegen nicht stattfinden. Die Brüder
versammelten sich daher am 29. October in Cleander's
V\T ohnung, der - nach Einführung eines Besuchenden-
dem Bruder Xe r x es den Meistergrad ertheilte.
Hierauf wurde der jüngst proponirte Albert de Be l-
g i oj os o, k. k. Kammerer und Garde-Capitan zu Mailand,
geboren in Mailand am 20. October 1725, unter dem Namen
Tit us auígenommen und auch in den Gesellengrad beför-
dert, Sodann meldet G a l e n e, dass jener dürftige Bruder,
der sich schon früher zweimal an die Loge gewandt, abermals
um eine Beihilfe angehalten habe. In Betracht sein er Um-
stande ward beschlossen, ihm den j etzigen geringen Vorrath
der Armencassa zu geben, ausserdem abel' die nachher ge-
sammelten Strafgelder, "so sich auf 7 fl. belaufen" zu über-
lassen. Die "Arbeit" wurde um 12 Uhr geschlossen.
Der Umstand, dass 7 fl. an Strafgeldern eingingen,
lasst schliessen, dass die Neophyten ihre Promotion lebhaft
gefeiert und vermuthlich au ch zugleich den Abschieds-Becher
geleert haben mögen, weil sie in der naclisten Arbeit nicht
unter den Anwesenden erscheinen.
Das ProtocolI der Versammlung vom 19. October ward
erst am 25. November authentisirt, bei welcher Gelegenheit
wahrscheinlich blos eine Conferenz stattfand, über welche
man kein Protocol! aufnahm. Dass dabei au ch die materiellen
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Angelegenheiten der Loge geregelt wurden, beweist der
"Anhang zu den Rechnungen der Deputirten-Loge zu den
drei Herzen," welcher am selben Tage geprüft und richtig
befunden worden ist. Darnach waren seit der Wiederauf-
nahme der Arbeiten eingegangen: am 10. Oct. von' Xe r x e s
für die Aufnahme zum Lehrling 12 hollandische Ducaten
it 4 fl.. 71/2 kr. = 49 fl. 30 kr.; am 18. Oct. von demselben
fürden Meistergrad 3 Ducaten = 12 fl. 221/2 kr., von
Tit usaber für die Reception 49 fl. 30 kr., zusammen 111 fl.
221/2 kr. Ausgegeben wurde am 10 Oct. für das Seuper
30 fl. '43 kr., am 18. Oct. aber 28 fl. 26 kr., für Kleidung
und Kerzen 3 fl. 48 kr., zusammen 62 fl. 57 lu. Somit ver-
bleiben in der Cassa 48 fl. 251/2 kr. Bemerkenswel'th ist
hiebei, dass die Kosten fül' die Brud ermahle aus der Logen-
eassa bestritten wurden.
Das nachete Protocol! dadirt vom 29. Dec. 1754. An
diesem Tage fanden sich aus Anlass der bevorstehenden
Abreise der Brüder Min e rve und Oe d e ausser diesen die
Brüder Gal e ne, eli ton und ein Besuchender in der
Wohnung CI eand G r's ein. Gegenstand der Tagesordnung
bildete die Aufnahme jenes Candidaten, der am 10.0ct.
abgewiesen worden war, 1\1in e r v e beantragte, da es sich
herausgestellt, dass die gegen denselben erhobenen Bedenken
un begründet gewesen, und der Candidat zwar schlecht bei
Mitteln, sonst abel' ein taugliches Subject sei, - dass man
ihn gratis aufnehmen möge. FaUs die Mutterloge dies
jedoch nicht billigte, sei er jederzeit bereit, die Taxe
fül' den Neophyten zu el'legen. Nach erfolgter Ballottirung
wurde also Karl von Al br ech t, k. k. Lieutenant, geboren
28. Marz 1722 zu Pressburg, unter dem Namen Aug us tus
zum Lehrling und Gesellen aufgenommen.
Nach der Arbeit wurde jedenfalls das Abschiedsfest
der beiden Aufseher gefeiert, die vermuthlich auch die bis
dahin reichenden Protocolle etc. mit sicb nach Hannover
nahmen.
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Das Protocoll über die Versammiung vom 29. December
1754 ist das letzte uns vorliegende .. Es wird darin mit
keinem Worte erwahnt, dass dies zugleich die letze Ver-
sammlung gewesen sei, ja es dünkt uns beinahe, als habe
man den Bruder A ugu s tu s nur aufgenommen, um eben
die Fortsetzung der Arbeiten zu ermöglichen, obzwar auch
der dienende C o n sta nt als fünfter Mann zu gebrauchen
gewesen ware.
Ob die Mutterloge die Wiedererö/fnung der Loge zu
den drei Herzen inzwischen gutgeheissen und den Bruder
Hin ü b er als deputirten Meister bestatigt, auch den Con-
sens zu ferneren Arbeiten ertheilt und fül' welche Zeit sich
diesel' Consens erstreckt habe, sowie ob die Loge nach der
Abreise der übrigen hannoverischen Brüder eingegangen oder
von den Wiener Mitgliedern unter hannoverscher Obedienz
oder selbstandig fortgesetzt werden sei, - das sind Fragen,
die wir nicht zu beantworten vermögen. Es lasst sich blos
vermuthen, dass die Loge zu den drei Herzen noch jahre-
lang im Stillen fortvegetirte und schliesslich sích wohl doch
mit der, eine gleiche Scheinexistenz fristenden Loge zu
den drei Kanonen fusionirte.
Wie dem auch sei, so unterschreiben wir gern das
Schluss-Raisonnement Merzdorf's, wenn er sagt: "Gehörte die
Loge "aux trois coeurs" auch nicht vollstandig der Stadt
Wien an, da ihre Mitglieder nur zeitweilig ihren Wohnsitz
daselbst hatten, so durfte diese Loge doch in der Reihe der
zu Wien bestandenen Werkstatten nicht fehlen, da ganz ge-
wiss ein Einfluss derselben auf die Mitlebenden stattgehabt
hat, ein Einfluss, den wir vielleicht nicht mehr zu be-
urtheilen im Stande sind, del' abel' ohne Zweifel vor-
handen gewesen ist, und dessen Spuren sich wohl in der
stillen Fortdauer der Loge "allX trois coeurs'' würde er-
kennen lassen, wenn das Schicksal uns deren apatere
Papi ere erhalten hatte, die a ber spurlos verschwunden zu
sein scheinen. "
9
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Fül' unsere Vermuthung, dass die Loge III irgend einer
Form fortbestanden habe, besitzen wir blos einen Anhalts-
punkt.
Bei Gelegenheit der illi Jahre 1771 erfolgten Installi-
rung der Loge St. Joseph zu Wien schildert namiich der
Redner den Zustand der Freimaurerei in "hiesigen Staaten",
aber wohl richtiger in hiesiger Stadt, VOl' 10 Jahren d. i.
ungefahr zu Anfang der 60-er Jahre.
Es ist kein erfr euliches Bild, welehes er zeiehnet: "So
hat man - sagt er unter Anderen - immer nur den für
einen Meister gehalten, der die Religion fül' nich ts hielt, der
den Lüsten gehorchte, der dureh falsehe Meinungen, dureh
schiefe Urtheile von Wissenschaften schwatzte, der Freund-
schaft im Munde führte und alle Menschen tadelte, und das
'Band der Freundsehaft zu Nebenabsiehten nützte. - Musste
der Profane nicht VOl' unserer Verbindung erzittern, wenn
er von einigen Mitgliedern auf die ganze GeselIsehaft sehloss?
Liess er sieh endlich dennoch zum Eintritt vermögen, so
vernahm er zwar vortreffliehe Tugendregeln, allein wer be-
folgte sie? wer braehte sie in thatige Ausübung? Der Mei-
ster und der Redner, diese zwei Herolde der Tugend, pre-
digten von der Reinigkeit des Herzens und der Lauterkeit
der Sitten, und schlichen heimlich auf den Wegen, VOl'
welchen sie den Lehrling warnten. Dies war das Bild der
Freimaurerei VOl' 10 Jahren in hiesigen Staaten." 1)
Naehdem nun unseres \iVissens derzeit in 'Wien keine
andere Loge existirte, so waren wir gezwungen, diese widrige
Schilderung als auf die Loge zu den drei Kanonen Bezug
hab end zu betrachten, hatten wir nicht Grund anzunehmen,
class neben diesel' Loge aucb die Loge zu den drei Herzen
fortbestand, oder an deren Stelle eine oder mehrere Winkel-
logen traten, welebe sich theils aus den Mitgliedern der
letztgenannten Loge, theils aus zugereisten Brüdern, theils
1) Lewis, Geschichte der Freimaurerei. 2, Auflage 1872. S. 123.
9. Die Loge zu den drei Herzen in Wien. 131
abel' auch aus einheimischen und zugereisten fremden "Pro-
faneu'' rekrutirten und daher weder in der Wahl ihrer Be-
amten, noch bei den Aufnahmen und Affiliationen die erfor-
derliche Umsicht und Rigórositat beobachten zu müssen
glaubten, oder nicht konnten, weil sich die meist nur
kürzere Zeit in Wien weilenden lVIitglieder einer solchen
zusammengewürfelten Loge nicht naher und genauer zu
kennen Gelegenheit fanden. Zudem konnte - wie derselbe
Redner sagt - "an regelmaseige Logen-Arbeiten nicht
gedacht werd en weil Dunkelheit und Unwissenheit das
Erdreich bedeckte, und Gleissnerei und Priestergewalt des
wahren Maurers Emporstreben hinderte,"
In eine solche Loge nun mochte der Redner der St.
Josephs-Loge gerathen und obige Schilderung auf diese ge-
münzt sein, keinesfalls aber auf die Loge zu den drei
Kanonen, die zumeist aus aristokratischen Elementen be-
stehend, ihm wo hl auch gal' nicht zuganglich gewesen sein
mochte.
Dass abel' ausser den Logen zu den drei Kanonen und
zu den drei Herzen noch and ere Logen in Wien bestehen
mussten, geht aus den Mittheilungen Imhofs und des Pocket
companion hervor, die schon in den 40·er Jahren überein-
stimmend mehrerer Logen Erwahnung thun.
"Vie sie geheissen, wie sie gewirkt, dafür liegen keinerlei
Daten VOl'. Haben wir doch auch das Wenige, was uns
über die mehrgenannten zwei Logen zur Kenntnis gelangte,
einzig dem Umstande zu verdanken, dass sie ih re Schriften
s. Z. ins Ausland gesandt. Hatte man sie in Wien behalten,
sie waren sicherlich ebenso versehollen und verschwunden,
wie Tausend und abel' Tausend and ere Documente, die sich
auf das österreichische Logenieben überhaupt, insbesondere
auf die Wiener Logen bezogen haben. Der Zeiten Strom
hat sie vertilgt.
()*
132 Érster Zeitraum 1720-1760.
10. Die Felgenbrüdersehaft.
Die Popularitat, deren die Freimaurerei trotz, oder
wegen der papstlichen Bullen und sonstiger Verbete sich
erfreute, und der Aufschwung, den sie wohl weniger ver-
möge ihrer erhabenen Principien, als vielmehr ihres ge-
heimnisvollen Wesens wegen in den meisten Landern ge-
funden, veranlasste schlaue Köpfe frühzeitig zur Gründung
ahnlicher Gesellschaften, die aber, ausser der nachgeafften
Form meist in gar keinem Zusammenhange mit der Frei-
maurerei stand en, und deren Principien und Tendenzen
in den meisten Fallen ~goistischer, verwerflicher Natur
waren.
Einer der altesten Auswüchse, welcher vieles Unheil ge-
~tiftet, war die Adoptions-Maurerei, die Freimaurerei der
Damen. Laut den Satzungen hatt en Frauen keinen Zutritt
in den Logen und durften nicht in den Orden aufgenommen
werden. Damit gab man sich jedoch in Frankreich nicht
zufrieden, sondern war bestrebt das Gesetz zu umgehen.
Es wurden Gesellschaften gebildet, worin Manner und Frauen
unter eiuern gewissen maurerischen Anstrich allerlei Unfug
trieben und die grössten Ausschweifungen begingen.
Diese Gesellschaften, seit 1730 aufgetaucht, waren meist
von kurzer Dauer und standen mit der Freimaurerei an-
fanglieh ir. keiner Beziehung, wurden aber sp ater - um
sie doch gewissermassen zu regein und zu beaufsichten -
von derselben 1760 anerkannt und 1774 sogar in Schutz ge-
nommen. Ausserhalb Frankreichs traten derlei Gesellschaften
nur in vereinzelnteIi Fallen und nur ganz sporadisch auf.
Das genuss- und vergnügungssüchtige, Paris so gern
nachahmende Wien konnte sich eine solche nErrungenschaft"
nicht entgehen lassen. Nicht sobald hatte die Freimaurerei
hi er einigen festen Fuss gefasst, als aueh für die Trave-
stirung derselben gesorgt wurde.
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Schon im Jahre 1738 entstand allhier eine Loge des
l\f op sor den s, 1) del' verbreitetsten j ener androgyneu Gesell-
schaften, - als dessen Haupt-Protector der galante geist-
liche Kurfürst von Köln, CI eme n sAu g u st, Herzog von
Baiern gilt. Wie lange sich diesel' saubere Orden in Wien
gehalten und wer seine Mitglieder gewesen, ist nicht bekannt
geworden. Es ist aber unschwer anzunehmen, dass es Per-
sonen der höheren Stande gewesen seien, die den Orden ge-
bildet; der Bürgerstand hat fül' dergleichen wohl Sinn, abel'
kein Geld.
Bald darnach trat un ter dem Titel "F e ige n b l' üde r-
sch a ft" eine kleinere Gesellschaft von Herren und Frauen
zusammen, die in Gütergemeinschaft lebten und diese Ge-
meinschaft -- als echte Communisten - auch auf ihre
eigene Person ausdehnten. Sie versammelten sich wöchentlich
einige Male, um ihren Lüsten zu fröhnen, - denn weiter
scheint die Sache keinen Zweck gehabt zu haben. Bei den
Vcrsammlungen war en die Frauen, die "Schwestern VOl;!
der schwarzen Feige" verpflichtet, ihren "Brüdern
v omsc h wal' zen Hu t" gegen Vorzeigung eines Stückchen
Silbers (wohl ein Phallus?) an dem betreffenden Abend
"mit vollkommener Gelehrigkeit und Nachgebung in sein em
Verlangen'' zu Willen zu sein. Die nachtlichen Bachana-
lien diesel' netten Gesellschaft fanden theils in Wahring und
Nussdorf, (nahe bei Wien gelegene Ortschaften) theils zu
Wien in einem der vielen tiefen und gera umigen Keller des
Lazzenhofes in der J udengasse statt.
Gegen die Mitte des Jahres 1751 wurde die Gesellschaft,
16 Personen, Manner und Frauen, polizeilich aufgehoben
und. del' "Keuschheits-Commission" d. i. jener Section des
Polisei-Ministeriums, welcher die Handhabung der Sitten-
Censur oblag, übergeben. Sie waltete· ihres Amtes mit
grosser Strenge, abel' mit Rücksicht auf hochgestellte Mit-
') Latomia IV. S. 13.
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glieder ; so ging der "Grossmeister" der Bruder "Graf H.,
ein hoher Herr bei Hofe" und die "Oberin" der Schwestern,
"Baron in B., eine gar angesehene Dame," fast straflos aus,
indem sie blos eine "starke summam ad pias causas" zu
erlegen hatten. Sehr arg büssten zwei Brüder, Namens
Ku t ten ber g, welche die Stelle der bei den Aufseher be-
kleidet haben sollen und Söhne des damaligen Bürgermeisters
von Danzig waren, ihre leichtsinnige Theilnahme an der
frivolen Gesellschaft, deren Aufhebung in einem ihrer Schlupf-
winkel zu Nussdorf erfolgte, jedoch keine vollstandige ge-
wesen zu sein scheint j sie mussten es sich gefallen lassen,
die Schandbühne zu besteigen, "wiewohl ihr Herr Vater es
weder an Geld noch an guten W orten hatte fehlen lassen. " 1)
Der Bürgermeister von Danzig dachte kleinlich genug,
die Schmach sein er Söhne an einem hieran ganz Unschul-
digen zu rachen ; er erklarte den als Rittmeister in öster-
reichischen Diensten stehenden, genialen Abenteurer Baron
Friedrich von der Tren ck, der, um mit seinen Geschwistern
das Erbe ihrer kurz zuvor verstorbenen Mutter zu theilen,
sich derzeit in Danzig aufhielt, des daselbst genossenen
Schutzes für verlustig und überantwortete den hierdurch
wehrlos Gewordenen ohne Bedenken der grausamen Will-
kür sein es machtigen Feindes, F ri ed ri c h II., Königs von
Preussen. 2)
Dieser, nicht sehr erbauliche Epilog beschloss die Ge-
schichte der "Feigenbrüderschaft;" wir finden keine Spur
ihrer weitern Existenz. Dagegen werden wir anderweitigen
"gemischten" Gesellschaften begegnen.
') Hollandischer Mercur. Juni 1751. Der entdeckte Maurer oder
das wabre Gebeimnis der Freimaurerei. Frankfurt und Leipzig. (Wien,
J. G. Wucberer) S. 326-27. Wekbrlin, Denkwürdigkeiten von Wien.
S. 100.
2) Des Freiberrn von der Trenck merkwürdige Lebensgeschichte.
Wien, 1787. II. S. 11. Vgl. Silbouetten aus der österreicbiscben Maurer-
welt (von Gustav Brabbée) in Latomia XXVII. (Leipzig, 1869.) S. 78-80.
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Nach dem hiel' Aufgeführten dürfte es vielleicht am
Platze sein, auf die weiter oben erwahnte Hof-Intrigue
zurückzublicken, wonach man der Kaiserin zugeraunt, ihr
Gemahi verkehre in der Loge mit Damen. Wir baben diese
Nachricht als Sage bezeichnet. Wie abel' jede Sage, so mag
auch diese eines gewissen historischen Bodens nicht ent-
behren. Von der Existenz der Mops- und Feigengesellschaft
mochte die Kaiscrin ein ige Kenntnis haben, - manche
ihrer Hofsehranzen hatte ihr darüber vielleicht genauere Aus-
kunft ertheilen können, -- und den, wohl auch von aussen
genahrten.: Verdacht hegen, - ob mit oder ohne Grund,
bleibe unerörtert - dass ihr Gemahi derlei Gesellsehaften
frequentire. Es mag auch sein, - ein eifersüchtiges Weib
ist zu Allem fahig - dass sie sich mit eigenen Augen
davon überzeugen wollte, dass man sie abel' wohlweislich
zur Freimaurerloge führte, um sie ibres Irrthums, hinsiehtlich
ihres Gemahis und soleher Gesellscbaften zu überweisen, zu-
gleich abel' auch, um der Kaiserin glauben zu machen, dass
derlei unsittliche Gemeinschaften - die ihre strengen Sitt-
lichkeit anwidern mussten - überhaupt in Wien nicht exi-
stiren. Mit um so grösserer Boruhigung konnte man sodann
wei ter Mariage spielen.
11. Der Einfluss del' Logen.
Es mag auffallen. dass in den ProtocolJen und Tradi-
tionen der Logen, deren Entstehen und Vergehen wie bisher
geschildert, sich keine Erwabnung, kelne Andeutung dafür
findet, dass die Loge mit öffentlichen Angelegenheiten sich
befasst, oder gal' in dieselben eingegriffen, od er doch wenig-
stens W ohlthaten ausgeübt habe.
Das hat seine guten Gründe. Die alte Bauhütte nahm
es gal' streng mit der Verschwiegenheit und wusste ihre
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Geheimnisse bis auf den heutigen Tag zu wahren. Jahr-
hunderte lang zerbrachen sich die Gelehrten den Kopf über did
Bedeutung der Steinmetzzeichen, bis es in jüngster Zeit einem
forachenden Laien (R zi h a) gelang, das Geheimnis zu lösen
und nachzuweisen, dass das Steinmetzzeichen den Schlüssel
biete zu dem Styl, in welchem der Bau ausgeführt ward.
Mit dem übrigen Gebrauchthum der Bauhütte hatten
die Freimaurer auch den Schwur der Geheimhaltung über-
kommen. Nach dem ursprünglichen Eid mussten sie be-
schwören, dass sie von dem, was sie in der Loge sehen und
hören, niemals etwas erzahlen, niederschreiben, zeichnen
oder in Stein grabell.
Und wahrend der ersteren Decennien hielt man sich
strenge an den Buchstaben dieses Schwurs.
Die Loge als Ort der Versammiung, war mit keinerlei
Symbolen geschmückt. Ein beliebiger Saal wurde dadurch
zur .Loge, dass man auf den Fussboden mit Kreide ein
langliches Quadrat zog, in welchem sammtliche Mitglieder
Platz fanden. Spater zeichnete man ein kleine res Quadrat,
um welches die Brüder sich schaarten. Dann fing man an,
dies Quadrat mit Sand .zu bedecken und einzelne Symbole
in den Sand zu zeichnen. Endlich aber wurde der gezeich-
nete oder gemalte Teppieh (Tapis) eingeführt, weleber die
Loge in nuce darstellt und den Inbegriff freimaurerischer
Symbolik bildet. Die Rituale wurden lange nur mündlich
. überliefert.
Ebenso hielt man es mit den Protocollen. Anfanglich
wurde überhaupt kein Proto coli geführt, bis man zur Ein-
sicht gelangte, dass es wegen Evidenzhaltung des Personal-
standes unumganglich nöthig sei, wenigstens den Tag der
Aufnahme und Lohnerhöhung (Promotion in einen höheren
Grad) zu Papier zu bringen, aber auch nur mit Anführung
des Ordensnamens. Erst spat fing man an, im Protocol!
die vorgekommenen Facten zu verzeichnen. Der Inhalt
einer Rede, Discussionen über irgend einen Gegenstand, die
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Anregung neuer Ideen, Besprechungen über Verhalten oder
Einflussnahme in öffentliche Angelegenheiten wurden ebenso
wenig zu ProtocolI genommen, wie verabreichte Wohlthaten.
Man übte die Pflichten der Humanitat "in der Stille, um
ihren Werth nicht zu schmalern ((und ging von dem Grund-
satz aus "keine Geschichte dürfe davon erzahlen, weil solche
Leistungen zu den Geheimnissen des Bundes gehören." :
Es ist übrigens leicht möglich, dass die Logen, nament-
lich in der ersten Zeit ihres Bestehens, keine besonders rege
geistige Thatigkeit entwickelten, weil sie naturgemass ihr
Hauptaugenmerk auf die Vermehrung ihres Personalstandes
richten mussten und sonach mit Receptionen und Promo,
tionen vollauf zu thun hatten. Die Loge glaub te übrigens
- nach damaliger Auffassung - genug gethan zu haben,
wenn sie einem Profanen Gelegenheit bot, an ihren Ver-
sammlungen theilnehmen und die darin erhaltenen Lehren
und Ideen in sich aufnehmen zu können. Und damit hatte
die Loge denn auch wirklich das Illfige gethan, sowohl hin-
siehtlich des in ihren Kreis Aufgenommenen, als auch hin-
siehtlich eines versittlichenden Einflusses auf die Aussenwelt,
in welcher jeder einzelne Bruder das in der Loge gewon-
neue Bessere zur Geltung zu bringen streb te.
Diese Doppelwirkung auf das sociale Leben ist es, was
die Freimaurerei zu der Bedeutung erhob, die sie gleichwie
im Fluge erlangte.
In diesel' Hinsieht genüge das Urtheil eines profanen
Gelehrten, der da sagt: "Ich bin kein Maurer und spreche
deshalb nur von dem socialen Segen, den ich als Geschichts-
forscher jenem Bunde beizulegen habe. Bevor die Frei-
maurerei bei uns (in Berlin) einheimisch wurde, gab es
wenige Gelegenheit zum persönlichen Verkehr : nur Bacha-
nal, sonst Einsamkeit im Leben; Humanitat war Contre-
bandewaare. Friedrich Wilhelm machte die Tábagie
zur Mode, in welcher Bier und Pfeife A II es waren; in
der Hoftabagie suchte man sogar die Wissenschaften laoher-
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lich zu machen; Kaffeehauser jetziger Beschaffenheit gab es
nicht; öffentlich zu speisen, gab es nur zwei anstaudige Ge-
legenheiten. - Das anderte sich, als die erste Loge für
die gebildetsten Bewohner von Berlin zusammentrat, und
in brüderlicher Liebe, in Patriotismus, in der Sorge für
die Armen, den ersten geschlossenen Humanitatsverein
sehuf." 1)
Wenn die Wirkung der Loge in Berlin so segensreich
zu Tage trat, um wie grösser musste ihre Mission in Oester-
reich-Ungarn sein, welches hinsiehtlich der Bildung und Ge-
sittung weit hinter Deutschland stand.
Bis gegen Eude des Jahrhunderts existirte in den öster-
reichischen Erblanden (Ungarn ausgenommen) keinerlei
öffeutliches Leben: keine Literatur, keine Vereine, keine
Clubs, nicht einmal Kaffeehauser, Der sociale Verkehr be-
schrankte sich auf Balle, gesellige Unterhaltungen in Privat-
hausern, wo etwa ein Tanzchen den Klatsch und Tratsch
unterbrach; sowie auf das Wirthshaus in primitivster Form,
worin sich ein Mann von Stand kaum zeigen konnte.
In Folge dessen lag viel geistige Kraft brach, weil ihr
die Gelegenheit fehl te, . zur Geltung zu gelangen. Den
Talenten blieb nur die Wahl zwischen dem Dienste des
Staates oder der Kirche. Einen dritten Weg, sich zu be-
thatigen, fanden nur ganz wenige, auserlesene Geister. Für
diese nun bildete die Loge einen Sammelpunkt in jeder
Beziehung. Hiel' fanden sich die Besten aller Stande als
gleichberechtigte Brüder. Die Loge war - sagt der unga-
rische Classiker Franz K az inc zy - "eine Gesellschaft,
welche aus den besten Menschen einen kleinen Kreis
bildet, worin man jene grossen Ungleichheiten, die in der
Aussenwelt herrschen, vergisst, - worin man den König und
den niedrigst gestellten Menschen als seine Brüder betrachtet,
') Preuss, Friedrich des Grossen Jugend und Thronbesteigung. Berlin,
1840. S. 328.,
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- worin man die Verkehrtheiten der Welt vergisst und sehend,
dass alle Mitglieder nur von ein e m Geist, dem der Liebe
zum Guten beseelt sind, Freudenthranen vergiesst, - worin
man viel verlasslichere Freunde trifft als in der Aussenwelt,
- worin jeder sich b estrebt, die Noth seiner Mitmenschen
nach Kraf ten zu lindern, - worin Jeder verpflichtet ist,' zu
lesen und zu lernen, und seine Brüder durch seine Werke,
seine Schriften, sein Beispiel zu lehren ; die Loge ist die
vollkommenste Schule des Herzens. " 1)
Der Ideenaustausch sowohl über grosse Themata in der
Loge, als au ch die Conversation bei dem Brudermahl,
welches der Logen-Arbeit zu folgen pflegte und der en in-
tegrirenden Theil bilden sollte - wurden durch den gleich-
berechtigenden Brudernamen ungezwungen, freimüthig und
waren für den Redner, sowie fül' den Dissertator eine gleich
vorzügliche Schule. Das unbekannte Talent, welches sonst
verkommen ware, erhielt Gelegenheit, sich die Palme der
Anerkennung erst seiner Brüder, dann oft durch diese der
Zeitgenossen zu erringen. Ebenso fand der Subalterne Ge-
legenheit, seinen Vorgesetzten, den Spitzen des Staates sich
als klaren Denker, hochsinnigen Humanisten, begabten Dich-
ter oder leichtbeschwingten Causeur zu offenbaren.
Die Loge bot nicht nur Ersatz fül' Clubs, fül' humani-
tare Vereine, nicht nu!' einen sichern Port in Zeiten der
Noth; sie war nicht nur eine Schule der Selbstbildung in
des Wortes edelster Bedeutung, sondern auch die beste Vor-
bereitungsstufe fül' alle Facher des Staatslebens.
Es war unstreitig eine W ohlthai fül' Jeden, der in einer
Loge Aufnahme fand. In wie ferne jedoch jeder einzelne
Bruder die in der Loge empfangenen Eindrücke und Anre-
gungen in der Aussenwelt venverthet und zur GeItung ge-
bracht, das entzieht sich natürli~h jeder Berechnung, jeder
Evidenzhaltung.
1) Franz Kazinczy als Freimaurer. (Von L. Abafi.) Budapest (1872.)
S. 32.
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Dies Bestreben Iasst sich nur bei einzelnen Mitgliedern
nachweisen, welche vermöge ihrer Stellung in der Literatur
oder im Staate, eine deru Bunde entsprechende Wirksamkeit
ausgeübt haben. Abel' auch in diesen vereinzelten Fallen
liegt uns bIos das Factum vor; die Wechselwirkung abel'
zwischen diesel' Wirksamkeit und der Loge bleibt uns in
den allermeisten Fallen verborgen ; wir können aus diesem
Wirken Einzelner nur Rückschlüss~ machen auf die Tendenz
der Gesammtheit.
Das Ideal einer Geschichte der Freimaurerei ware ._-
wie ein freimaurerischer Historiker sagt - "wenn sie in fort-
laufender Verbindung mit den öffentlichen Ereignissen, mit
ihrer Entwickelung oder Rückschritten, mit den Sitten und
der Denkweise des Volkes, und der Persönlichkeit der
namhaftesten Mitglieder des Freimaurer-Bundes und deren
öffentlichem und maurerischem Wirken in engem Zusammen-
hang dargestellt werden könnte. Wird einmal eine derartige
Bearbeitung der Freimaurerei nur einem Lande zu Theil,
. so kann es nicht fehlen, dass der Unkundige, selbst der
entschiedene Gegner, einsehen muss, welch einen wichtigen
Antheil sie in der Culturgeschichte des Landes und des
Volkes besitzt. (/ 1) Es ist das ein' Problem, welches wohl
überhaupt níemals zu lösen sein wird.
1) Kloss, Geschichte der Freimaurerei in Frankreich. Darmstadt 1852.
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1. Die Anflinge der Aufkllirung in Oesterreich.
Die Zeit Kaiser Karl VI. (1711-40)bildet wohl einen der
trostlosesten Abschnitte der österreichischen Geschichte. Abge-
sehen von den fortwahrenden Kriegen, die das Land zer-
rütteten und das Volk entnervten, auch zumeist mit dem
Verluste ganzer Lander endigten, stand es um die Bildung,
die Erziehung und den Unterricht der Völker so schlecht,
so traurig, wie es überhaupt nur möglich sein kann.
Dem Gelingen der Reformation im nördlichen Deutsch-
land war in den südlicheren deutschen Landern die Reaction
gefolgt. In Oesterreich lagen die Wissenscbaften vollstandig
darnieder. In Deutschland, Holland, England und Frankreich
reg te sich allerwarte der Geist der Forschung, in Oester-
reich dagegen nahmen Obscuranten die ersten Ehrenstellen
ein und die Macht der Jesuiten unterdrückte jedes geistige
Streben. Wahrend sonst unbedeutende norddeutsche Uni-
versitaten die Fackel des Fortschrittes hoch hielten, ver-
kümmerte Wien ungeachtet seines Reichthnms und seiner
sonstigen fül' eine geistige Entwicklnng so günstigen Bedin-
gnngen.
Der katholische Clerus hatte, nebst einem fast unbe-
schránkten Einfluss auf alle Gebiete des Staatslebens, auch
von der Schule Besitz ergriffen; - ein Clerus, der diesel'
Aufgabe nicht gewachsen war, der seine Mission nicht ver-
stand, nicht verstehén wollte. nEs ist nicht in Abrede zu
stellen - sagt ein ultramontaner Schriftsteller in einer De-
nunciationsschrift gegen die Freimaurerei - ndass der Clerus
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der katholischen Kirche in Deutschland (und Oesterreich?)
im 17. und im Beginn des 18. Jahrhunderts seiner wissenschaft-
lichen Aufgabe nur sehr ungenügend entsprach, um nicht
zu sagen, dass er sie unverantwortlich vernachlassigte ; dass
in Folge des mangelhaften Unterrichts, der überall noch in
seinen Handen lag, die Katholiken auf dem Gebiete der
Wissenschaft und Kunst den Akatholischen gegenüber im
Nachtheile standen, und dass dieses Missverhaltniss, zu dessen
Beseitigung die kirch lichen Autoritaten Anstalten zu treffen
verabsaurat hatten, gehoben werd en musste." 1)
Zur Hebung dieses Missverhaltnisses geschahen unter
Maria Theresia die ersten Versuche. Die mit grosser
Strenge gehandhabte Censur und die Schule, diese wichtig-
sten Factoren der ·allgemeinen Bildung, befanden sich zwar
noch in der Hand des Clerus; ja der Einfluss desselben hatte
noch zugenommen. Der Jesuiten-Orden als Leiter der cleri-
calen Partei stand um die Mitte des Jahrhunderts im Zenith
seiner Macht, so dass derselbe allein in Oesterreich - un-
gerechnet Böhmen, wo er ebenfalls sehr machtig geworden
an 101 Orten 1772 Mitglieder zahlte, und in Ungarn in
44 Stadten 63 Hauser, Schulen etc. innehatte. 2)
Allein diese Partei - an deren Spitze Christof Anton
Graf Mig azz i, seit 1761 Cardinal-Fürstbischof von Wien
stand - pochte zu seh)' auf die Macht, welche sie im Staate
und über die fromme Kaiscrin erlangt hatte und liess sich
zum Missbrauch ihrer Gewalt hinreissen, was ihr mehr scha-
dete, als alle Logen insgesammt und was auch ihren Sturz
und die Aufhebung des J esuitenordens herbeiführte.
Es herrschte Nacht, tiefe Nacht; doch am fernen Hori-
zonte zeigte sich das Morgenroth einer besseren Zeit.
Schon gegen die Mitte der 40e1' Jahre begann eine ge-
1) W. B., Beítrage z, Gesch. d. Freimaurerei in Oesterreich. Regensb.
1868, S. 19.
') Merkur von Ungarn 1787. II. S. 157.
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sundere Richtung sich geltend zu machen, welche binnen
ein es Decenniums so weit erstarkt war, dass einer totalen
Wen dung zum Bessern mit Bestimmtheit entgegenzusehen war.
In diesem Kampfe des Lichtes gegen die Finsterniss,
der Aufklürung gegen die Verdummung nun fiel der Frei-
maurerei freilich eine bedeutende Rolle zu.
"Die sogenannte Aufklarung ist in Oesterreich vorzugs-
weise das Werk der Freimaurer, - sagt vorwurfsvoll ein ultra-
montaner Schriftsteller 1) - indem die hohe Frau (M ari a
Theresia) dem Bunde, welchem ihr kaiserlicher Gemahl
angehörte und bis zum Tode treu geblieben ist, die öfíent-
liche Existenz versagte, konnte sie nicht verhindern, dass
derselbe im Verborgenen bestand, wirkte und um sich griff,
ja sie selbst fand sich von Freimaurern umgeben, wurde
deren Werkzeug und förderte unbewusst deren Plane und
Zwecke."
Die hohe Frau war aber doch auch von Geistlichen
umgeben und es macht ihrem gesunden Sinne Ehre, dass
sie nachgerade mehr auf die Aufgeklarten als auf die Obscu-
ranten hörte. Sie wurde das "W erkzeug" der Vorsehung,
nicht abel' der Freimaurer, noch weniger abel' der Jesuiten, o
die sie verabscheuen Iernte.
Einer ihrer bevorzugtesten Günstlinge war vall S w ie-
ten, von dem die Anregung zur Aufklarung in Oesterreich
ausging.
Gerhard van S w i ete D, geboren zu Leyden am 7. Mai
1700, war der beste Schüler des berühmten Arztes Bo e r-
h a ve und dessen Nachfolger im Lehramte. Dadurch sowie
durch seine Fachschriften oerlangte er einen grossen Ruf, so
dass ihn Mar i a The res i a zur Behandiung ih rel' gefahrlich
erkrankten Schwester Maria Anna berief. Allein da war
nichts mehr zu retten. Trotz aller Sorgfalt und Aufopferung
1) W. Bo, Beitrage zu einer Geschichte der Freimaurerei in Oester-
reich, Regensburg, 1868, So 180
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erlag die Erzherzogin ihren Leiden. Die Kaiserin abel' hatte
den schlichten, offenen Mann liebgewonnen und ernannte
ihn izu ihrem Leibarzt und zum Director des gesammten
Medicinalwesens. Auf sein en Vorschlag ward die Univer-
sitat zur Staatsanstalt erho ben und van S wi et en zum
Prases derselben ern an nt. Bald darauf wurde er mit der
obersten Leitung der Hofbibliothek und endlich mit der
Aufsicht über den Unterricht der Mathematik und Natur-
wissenschaft an der philosophischen Faoultat betraut. VOI'
alleill errichtete er nach dem Vorbilde der zu Leyden, kli-
nische Anstalten in Wien, Pavia, Pest und Prag, fül' welche
er geeignete Manner aus dem Auslande berief, insoferne
heimische Kraf te nicht langten, wahrend jüngere Kraf te auf
Studienreisen gesandt wurden. Ueberall entwickelte si eh in
Folge dessen ein reges wissensehaftliehes Leben. Die Be-
deutendheit der Lehrer week te den Eifer der Schüler, Mit
einem Scharfbliek ohne Gleiehen verstand es van Swieten
fül' die betreffenden Stellen die verdienstvollsten Mánner
auszuwahlen. Ein wahrer Proteus, war er zu allen Aemtern
geeignet. Naehdem el' sieh durch die Umgestaltung der
Universitaten ausserordentliche Verdienste erworben, wurde
ihm der Vorsitz der. Studien- und Büchercensur-Hofeommis-
sion übertragen, in weleber Stellung er sich abermals unver-
gangliehe Verdienste um den Fortschritt erwarb, in deren
Würdigung ihn die Kaiseriri 1758 in den Freiherrnstand
erhob, 1767 abel' mit dem St. Stefans-Orden auszeiehnete.
Er starb hoehbetagt am 18. Juni 1772 zu Schönbrunn. 1)
"Er war - sehreibt ein norddeutscher Arzt - ein un-
bedingter Verehrer der Wahrheit. Die Lüge, die sich unter
den Vorspiegelungen der Selbstsucht in tausend Gestalten
einschlich und bald als arztliche Politik die W urzel der
Rechtlichkeit vergiftet, bald in der Forschung selbst eine
solche Gestalt gewinnt, dass ganze Schulen durch sie eine
falsche Riehtung erhalten. Die Lüge war ihm im ,Grunde
1) Wurzbach, Biogr. Lexikon XLI. 43.
rJOSEPH VON SOr NENFELS.
L
1. Die Anfange der Aufk larung in Österreich. 147
seiner Seele verhasst ... , Die Wahrheit war in van
S w ie ten mit strengem Pflichtgefühl, selbst wohl Unbeug-
samkeit, Einfachheit der Sitten und Massigkeit verbunden
und er forderte diese Eigenschaften auch von Anderen. Der
Einfluss, den el' dadurch auf den Staatsdier:st und die arzt-
lichen Studien ausübte, kann nicht hoch genug angeschlagen
werden. So lange van S w i et en' s Einfluss wahrte, waren
der Mittelmassigkeit die Wege versperrt und dem Verdienste
die Lautbahn der Auszeichnung eröffnet. Das Verdienst war
sicher, in ihm einen Fürsprecher und einen theilnehmenden
Beförderer zu finden."
Dagegen hat er nauf alle ,lYeise die Macht der Jesuiten und
der Geistlichkeit überhaupt zu untergraben gesucht," und dies
auch dadurch erreicht, dass er - freilich erst in spateren Jahren
- nein Censur-Collegium zu Stande brachte, welches aus-
schliessend mit Mannern seiner Gesinnung besetzt war. 1")
Von van S wi e ten behauptet der in Freimaurersachen
wohlinformirte Ka z inc z y, er sei Freimaurer gewesen, nicht
aber, ob auch Mitglied einer Wiener Loge, was jedoch
wahrscheinlich ist. So entschieden er gegen den Clerus
Front maehte, ein so ausgesprochener Feind der Rosen-
kreuzer und Alchemisten war er, und hat sie - von der
Kaiserin autorisirt - jahrelang mit bis zur Grausamkeit ge-
triebener Harte verfolgt. Das Goldkochen war eben mehr
als zur Mode,' es war zu einer Zeitkrankheit geworden. In
Wien allein soll es zu seiner Zeit über 10,000 Adepten
gegeben haben. Van Swieten liess ihre Láboratorien zer-
.stören, ihre Requisiten und Bücher vernichten, sie selbst abel'
.so in Wien wie in Prag verfolgen und mit Gefangniss be-
strafen. So verfuhr er gegen den Aberwitz.
Unter den zahlreichen hervorragenden Mannern, welche
über Verwendung van Swieten's nach Oesterreich be-
rufen wurden, war Ge b 1ereiner der bedeutendsten.
1) Nicolai, Reisebeschreibúng IV.
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Tobias Philipp Ge b 1e 1', der, am 2. November 1728
zu Zeulenroda im Reuss'schen geboren, erst hollandisoher
Legationssecretar am preussischen Hofe war, dann in
österreichische Dienste trat und hiel' die höchsten Stufen
erschwang und den Freiherrnstand errang, wurde 1756
Hof-Secretar bei dem Ober-Commerz-ColIegium in Wien,
1758 Rath und Referent im Münz- und Bergwesen, 1762
Hofrath der böhmischen Hofkanzlei, 1768 Mitglied des Staats-
raths, 1782 abel' wirklicher geheimer Rath und Vicekanzler
der böhmischen Hofkanzlei. Er erwarb sich namentlich um
das Polizeiwesen und die Verbesserung des Schulwesens
grosse Verdienste. In all seinem Thun und Lassen bezweckte
er das Wohl und die Förderung der Interessen Oesterreichs.
Auch hat er sich um die Hebung der Bühne verdient ge-
macht, fül' welche er selbst schrieb und arbeitete, wie er
denn überhaupt auch als SchriftstelIer von Bedeutung ist. 1)
nEr hat die grössten Verdienste um den österreichischen
Staat, und nicht allein in den Staatsgeschaften, die seine
Aemter .mit sich brachten. Er hat noch ein wichtigeres
Verdienst, das zugleich Verdienst um die Menschheit ist.
Als er nach Wien kam, herrschte daselbst die ausserste
Bigotterie, welche alle freie Denkungsart unterdrücken
musste."
Von der Zeit, da van Swi eten und Ge bler Einfluss
gewannen, datirt eigentlich die Aufklarung in Oesterreich.
nJener konnte machtiger durch Anstalten und Beförderungen
wirken ; diesel' wirkte weniger bemerkt, indem er bei allen
Gelegenheiten nützliche Grundsatze ausstreute. "
Ge b1e r hatte eingesehen, nworan es Oesterreieh
fehlte, und ist viele Jahre unablassig bemüht gewesen, mit
wohlüberlegter Massigkeit und Klugheit das zu verbessern,
was der Lage der Sachen nach zu verbessern möglich war,
und so hat er durch stille Ausstreuung von mancherlei
'j Wurzbacb, Biogr. Lex. V. 118.
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gutem Samen mehr nützliche Verbesserungen zu Stande ge-
bracht, als manche Andere, die sehr viel posaunt und sich
selbst gerühmt haben. '(1) Er starb zu Wien am 9. October 1786.
Durch van S wi et en erlangte auch Karl Anton Frh.
Mar t ini, ein er Advokatenfamilie Walsch-Tirols entstammend,
1754 einen Lehrstuhl und bald darauf 1761 wurde ihm
auch der Unterricht der vier Erzherzoge Joseph, Leopold,
Ferdinand und Maximilian in allen Rechts- und politischen
Wissenschaften anvertraut und bis 1773 belassen.
Er erwarb sich "unbeschreibliche Verdienste um Oester-
reich, indem er zuerst das Recht der Natur lehrte, und phi-
losophische Wahrheiten auf die Menschheit zurückführte."
"Der Same philosophischer Denkart, den Martini in
die Gemüther seiner Zuhörer austreute, zu ein er Zeit, wo
wahre Philosopbie in Wien noch ausserst verschrieen war,
hat schon (im Jahre 1781) die besten Früchte getragen und
wird es in Zukunft noch ferner thun. So n n e n fel s und
Spi elm ann waren seine Schüler."
Nach Aufhebung des Jesuitenordens karn der "grosse
Widersacher der Jesuiten" - wie ihn Ni c o la i nennt- 1774
zur böhmisch-österreichischen Hofkanzlei und erhielt das
Referat in Studiensachon. "Daselbst hat er unter sehr wi-
derwartigen Umstanden mit grosser Vorsicht und Eifer den
groben Aberglauben zu vertreiben gesucht und bei der Uni-
versitlit Wien so viel zu verbessern gesucht, als es in der
damals kritischen Lage möglich war."
Es konnte nicht fehlen, dass einem solchen Manne Feinde
und Neider erstanden. "Die kurzsichtige Furcht gibt allent-
halben die Losung zu den sohandlichsten Verfolgungen derer,
welche die gesunde Vern un ft emporbringen wollten. Dies
hat au ch Mar ti n i erfahren. Alles trachtete, dies en würdi-
gen Mann zu stürzen. Nicht allein dumme bigotte Pfaffen
streckten die Arme dazu aus, sondern auch Andere, von
1) Nicolaí, Reisebeschreibung, Bd. IV.
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denen man es am wenigsten hatte vermuthen 'sollen. Er
war so glücklich, über alle zu siegen, die Kaiserin erhob
ihn zum Freiherrn und beehrte ihn mit dem Stefans-Orden." 1)
Zu jenen Mannern, welche unter Mari aThe res ia
grossen Einfluss auf das Schulwesen Oesterreiehs ausübten,·
und ihre Gunst besassen, zühlte auch Johann Melchior Edler
von Bi r ken s t o ck aus Heiligenstadt im Eichsfelde, der
(11. Mai 1738 geboren) 1763 nach Wien kam und Referent
in Studiensachen an der böhmischen Hofkanzlei wurde.
nEr legte eine seltene Einsieht im Schulwesen an den
Tag, in welchem Fache er denn auch unvergangliche Ver-
dienste um Oesterreich sich erworben. Die Kaiserin trug
ihm auf, einen Erziehungs- und Studienplan fül' die k. k.
Erbstaaten zu entwerfen. J ose phIl. erkannte und wür-
digte ihn deswegen ganz eigens; er ernannte ihn zum Mit-
gliede der Studien-Hofcommission, was .er bis 1794 blieb.
Auf diesem Posten eritwickelte er ein grosses Talent". 2)
Auch auf die Akademie der bildenden Künste, zu deren
Rath er ernannt worden, übte er einen heilsamen Einfluss aus
und wir kte als aufgeklarter Mann in beiden Stellungen viel
Gutes. Ihm verdankt Oesterreich die zu seiner Zeit ins Leben
getretene bessere Einrichtung des Schulwesens. Er verschied
am 30. October 1809 zu Wien. 3)
Ein nicht minder bedeutender Mann war Paul Josef
Riegger, (geb. zu Freiburg am29~ Juni 1705, gestorben zu
Wien 2. December 1775), der schon 1733 Professor an der
Universitat zu Innsbruck, als aufgeklarter Lehrer viel von
den Ranke seiner geistlichen Collegen zu erdulden hatte. Im
Jahre 1753 wurde el' Professor des Kirchenrechtes an der
Universitat Wien und Hofrath, dann .Referent del' geistlichen
Angelegenheiten bei der böhmischen Hofkanzlei. Seine freien
Principien bildeten bald die Grundlage des Unterrichts im
') Nicolai, Reisebeschreibung, Bd. Ill. IV.
2) Österreichiscb~ National-Encyklcpüdie 1. 301.
3) Wurzbach, Biogr. Lexikon, 1., 184.
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Kirchenrecht, abel' auch sonst machte sich in Folge semes
Einfiusses eine freiere Strömung geltend.
Die Anregungen, welche der in den Ritterstand erhobene
Ri e gg e r bot, blieben nicht ohne praktischen Erfolg, die
meisten derselben fanden in Verordnungen der Kaiserin und
ihres Sohnes Ausdruck und BesUttigung. So durfte kein Breve,
keine Bulle ohne Zustimmung der Regierung publicirt wer-
den; die Nuntien durften sich nicht in geistliche Angelegen-
heiten mischen ; zur Besteuerung der erblichen Güter der
Geistlichkeit wurde die Genehmigung Roms abgeschafft; den
Bischöfen wurde untersagt, mit dem heiligen Stuhle directe
Verbindungen zu unterhalten, ihre Beschlüsse mussten VOl'
Ausführung durch die Regierung sanctionirt werden. Die
übergrosse Anzahl der Festtage wurde reducirt und 1758
die Teufelsaustreibungen und Hexenprocesse verboten, die
Höhe der Mitgift bestimmt, welche die Klöster ford ern durften
(1763) und 1776 wurde verboten, VOl' vollendetem 24. Lebens-
jahre ewige Gelübde abzulegen; den Weltgeistlichen und
Mönchen wurde jede Erbschleicherei verboten und dem
Clerus die Aufhebung seiner Kerker und der körperlichen
Strafen anbefohlen; endlich wurde das Asylrecht abgeschafft,
durch welches viele Missethater in Kirchen und Klöstern
Straflosigkeit fanden. Kurz Riegger hat Vieles angebahnt,
was sein grosser Nachfolger So n ne n fel s zu Ende fülirte 1).
AufRiegger'sF.mpfehlung wurdeJoseph ValentinEybel
(geb. 3. Marz 1741) 1773 zum Professor des Kirchenrechts an
der Universitat ern an nt. "AIIein die Krankungen und Kaba-
len, die ihm sein Freimuth zuzog," namentlich in Folge sein er
gl'osses Aufsehen erregenden Flugschriften (Was ist der
Papst? Was ist der Bischof? etc.) - bewogen ihn, seine Stelle
1779 niederzulegen.
Er kam nun als Rath zur Landeshauptmannschaft in
Linz, wo er nauf Befehl Kaiser J o s eph II. das Referat in
') Wurzbach, Bíogr, Lex., XXV!., lat.
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geistlichen und Toleranzsachen" übernahm. Ey bel war "ein
Gelehrter, der mit edler Freimüthigkeit das Reich der Fin-
sterniss bekampfte, sich abel' dadurch das erklarte Missfallen
des römischen Hofes zuzog, der ihn in den Bann that." 1) Er
starb 30. Janner 1805.
Eine glücklichere Carriére machte Franz Ritter v. Gre i-
ner, der Vater der nachmals so beliebten Erzahlerin Caroline
Pi c h l er. Zu Wien am 2. Februar 1732 geboren, trat er
früh in Staatsdienste und wurde, nachdem er 10 Jahre um-
sonst gedient, 1761 Concipist beim Hofkriegsrath und 1770
Hotsecretar der böhmisch - österreichischen Hofkanzlei, in
welcher Eigenschaft er sich mit der bisherigen Vorleserin
die Kaiserin vermahlte,
Die ausgezeichneten Geistesgaben Gre i ner' s, seine
strenge Rechtlichkeit, sein Eifer, sein unermüdeter Fleiss
hatten bald nach sein er Verheirathung die Aufmerksamkeit der
Monarchin auf ihn gelenkt. Sie erhob ihn zur Stelle eines
Hofrathes und geheimen Secretars, schenkte ihm grosses
Vertrauen, Hess sich von ihm in Privataudienzen wichtige
Dinge vortragen, und hörte seine Meinung, seinen Rath. Er
hatte das Vertrauen der Kaiserin in hohem Grade gen ossen,
abel' au ch verdient. Der sehr einflussreiche Mann starb zu
Hernals bei Wien am 2. Juni 1798. 2)
Von den Schülern Martini's und Riegger's nahmen
sich Einige eines Culturfactors an, welcher ebenso im Argen
lag, wie das Schulwesen. Es war die deutsche Sprache,
welche noch zur Mitte des Jahrhunderts fast gal' nicht cul-
tivirt wurde. Die Gelehrten bedienten sich im Allgemeinen
der lateinischen, die höheren Stande abel' der französischen
Sprache, so dass die deutsche Sprache auf das Vo lk und
den Mittelstand beschrankt war. Wahrend in Deutschland
') Baur, Biograph. Handwörterbuch ; Oesterr. National-Encyklopadie,
ll., 93.
2) Caroline Pichler, Denkwürdigkeiten, Wien 1844; Wurzbach, Biogr.
Lex., V., 326.
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Haller, Gellert und Hagedorn ihr Bestes zur Ver-
ediung der Sprache boitrugen, herrschte in Oesterreich ein
abscheuliches Conglomerat von deutsch-französiechen und la-
teinischen Brocken.
Da erstand der deutschen Sprache ein Apostel in dem
Sohne Paul J osef Ri eg ger' s, in J osef Anton Stefan Ritter
v. Ri eg ger (geb. zu Innsbruck 13. Februar 1742, t Wien
5. August 1795), der mit seinem Vater nach Wien gekommen,
1764 als Privatdocent der Rechte, Lehrer des Kirchenrechts
am Theresianum wurde, auch damals - sagt sein Nekrolog -
sich dem Freimaurerbund anschloss und "so in den Zirkel
ansehnlicher, helldenkender und schatzbarer Manner trat, aus
denen die Wiener Loge bekauntlich bestand."
Bald darauf (1765) erhielt er den Lehrstuhl des Natur-
und Völkerrechts an der Universitat Freiburg, wo es ihm
seine geistlichen Coli egen sehr verübelten, da ss er deutsch
. vortrug und deutsche Bucher schrieb, ja ihm dies sogar
untersagten. Doch kehrte 'er sich nicht daran, sondern setzte
seine diesbezügliche Wirksamkeit trotz aller Chikanen fort.
Zum Tort seiner Widersacher wurde er 1768 auch zum
Director des akademischen Gymuasiuma und 1773 zum Di-
rector der philosophiachen Facultat ernannt und als soleher
hatte er die Studien-Instruction fül' das Lyceum in Constanz
zu entwerfen, sowie sein Gutaehten über die Erriehtung
eines allgemeinen Priester-Seminars fül' die österreiehischen
V orlande abzugeben.
Im Jahre 1778 wurde ihm ein neuer Wirkungskreis an-
gewiesen, indem man ihn zum Professor des Staatsreehts
und wirklichen Gubernialrath in Prag ernannte, und ihm
1781 das Referat über das Büeherwesen übertrug, ;,wodureh
die Literatur in Böhmen ungemein gewann; denn er war
ein gründlieher Gelehrter und zugleieh ein aufgeklarter,
vorurtheilsfreier Geist" 1). Spaterhin karn das ganze Studien-
') Nekrolog auf das Jahr 1795 (von Schlíchtegroll).
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wesen von Böhmen in seine Hande, Ri eg ger hat viel
Gutes gewirkt und auch als Schriftsteller sich einen guten
Namen erworben. Er starb zu Wien schon 5. August 1795.1)
Schon in jungen Jahren deutsch-patrietisch gesinnt, er-
richtete Ri e g ger im Jahre 1760 mit seinen Freunden und
Gesinnungsgenossen Kanz, Martini, Sp erges, S p ie l-
mann, Thugut, Sonnenfels, Böb u. A. "durch die
Lectüre protestantischer Schriften angeregt," eine deu t sch e
Gesellschaft, die sich bemühte, das gesunkene Gefühl
fül' deutsche Sprache und Sitte zu erwecken, wofür ihnen
die guten Wiener aberwenig Dank wussten, ja ihre Be-
strebung missdeuteten. "Die Art, wie das Publicum in Wien
die neue deutsche Gesellschaft und ihre Bemühungen auf-
nahm - sagt Nic o 1a i - zeigte, wie hart es dein Religiens-
vorurtheile und der Nationaleitelkeit zu verdauen fiel, dass
es bloss Auslander, dass es Protestanten waren, von denen
So n n en fel s zu den Oesterreichern mit so grossem Rechte
sagte: Die eifert nachzuahmen! so seid Ihr deutscher Art,
nicht bioss von deutschem Samen. - Man nannte daher da-
malo das Deutsche, das die neue Gesellschaft einfüliren
wollte, spottweise lutherisch-deutsch." 2)
Allein bei aller Ehrlichkeit ihrel' Absichten und bei all
dem Eifer, mit dem sie den Kanipf gegen das Fremdthum
aufnahm, konnte die Gesellschaft nur dadurch eine nach-
haltige Wirkung ausüben, dass sie sich fördernd der J our-
nalistik annahm und indem sie diesel' höhern Gehalt zu-
führte, auch ihrem Zwecke diente.
Die J ournalistik steckte - gleich der Literatur - noch
in den Kinderschuhen. Sie datirt eigentlich vom Jahre 1703,
seitdem das "Wiener Diaríum" als Sammeleurium aller
möglichen Neuigkeiten erschien. Die aufdammernde Auf-
klarung ermuthigte den Buchdrucker Tra t t ner 1755 zur
Herausgabe der "Wienerischen gelehrten Nachrichten," für
') Wurzbach, Biogr, Lexikon, XXVI, 121.,
2) Nicolai,' Reisebeschreibung, Bd. IV.
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welche jedoch das Publicum noch nicht reif war, und welche
daher auch nur durch drei Jahre ein kümmerliches Dasein
zu fristen vennochten.
Durch die deutsche Gesellschaft angeregt, entstand im
Jahre 1762 ein neues Organ fül' das höhere Bedürfniss der
gebildeten Stande. Es führte den Titel "Die Welt." Schöpfer
diesel' "VVelt" war Christian Gottlob Kl e mm, der eigent-
liche Begründer der Wiener Journalistik, Als Sachse, kam
er nach einer wechselvollen Laufbahn im Jahre 1759 nach
Wien, wurde Corrector in der Trattner'schen Druckerei und
begründete, eine Lücke in der Literatur auszufüllen, die
genannte Zeitschrift. Ob Klemm gleich den meisten der
Obgenannten Freimaurer gewesen, ist nicht erweisbar;
jedenfalls diente er ihren Zwecken. Der Freimaurer ist
zwar Kosmopolit, in erster Reihe abel' Patriot; er möchte
die ganze Menschheit aufkl~ren und bilden, VOl' Allem abel'
sein eigenes Volk. Dem gab auch Kl emm Ausdruck, in-
dem er seit 1764 neben der "Welt" au ch den "Oester-
reichischen Patrioten" herausgab. In beiden Zeitschriften
nun zog er im Vereine mit den genannten jungen Gelehrten
gegen das verhasste Fremdthum zu Felde. Zunachst trifft
. ihre Geissel die Gelehrten, welche in dem Wahne leben,
dass sich die Wissenschaft nur lateinisch lehren lasse. "Die
alten Sprachen - heisst es - bahnen uns den Weg, die
Meisterstücke der Alten zu verstehen, abel' wir müssen nicht
die Sprachen, wie es die Schulpedanten machen, um der
Sprachen wegen lernen." Mit Hinweisung auf das Geistes-
leben der Englander, Franzcsen und ltaliener wird gesagt:
"Wir in Oesterreich -machen den Franzosen alle Lacherlich-
keiten, alle ihre komische Art, sich zu kleiden u. s. w. nach,
nur das, was sie Löbliches haben, was in der That' die Hoch-
achtung der Welt verdient, das wollen wir nicht nachmachen,
und das ist die Begeisterung für die Sprache ihres Vater-
landes. ". Auch wird den Gelehrten empfohlen, gemeinver-
standlich und gemeinnützig zu werden und damit eine Saite
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berührt, die den pedantischen Zunftgelehrten unangenehm
in die Ohren klang. "Der rechte Gelehrte wird nicht bless
seinen Schülern seine Kenntnisse mittheilen, auch Künstlern,
Bürgern und Andern wird seine Wissenschaft nützen, dann
werden die Wissensehaften wie ein Bach, wel chen man auf
die Wiese leitet und del' jedes Grasohen, jede Blume be-
feuchtet, fruchtbar auf die Bürger herabfliessen und ihnen
N utzen und Vortheil bringen."
Insbesondere abel' wurde das Fremdthum des Adels
scharf gegeisselt. Del' Erfolg blieb nicht aus. Das iVor-
urtheil gegen deutsche Sprache und Literatur schwand all-
mal ig: die deutsche Gesellschaft hatte ihren Zweck er-
reicht, obgleich sie als solehe nicht lange bestand.
Das bedeutendste lVIitglied der deutschen Gesellschaft
und der eifrigste Mitarbeiter der KI e m m' schen Zeitschriften
wal' unstreitig Joseph VOll So n ne n fel s, del' machtige För-
derer des Fortschrittes in ·Oesterreieh.
Einer jüdischen Familie entstammend, wurde er 1732
zu Nikolsburg in Mahren geboren und sollte studiren, ging
abel' unter die Soldaten. Nach fünf Jahren gelangte er
jedech zu der Ueberzeugung, dass dies kein Stand fül' ihn
sei. Er nahm daher den Abschied und setzte seine Studien
fort, war im Naturrecht lVIar t ini 's Schüler und erlangte
nach mehrjahrigem Practicirén die Stelle eines Rechnungs-
führers bei der Arcíérengarde, deren erster Lieutenant Frh.
Pet r a seh seine Fahigkeiten erkannte und sieh fül' ihn ver-
wendote. In Folge dessen erhielt er die Professur der po-
litisehen Wissenschaften an der Universitat Wien und wurde
in diesel' Stellung Dollmetseh der neuen Ideen, welche da-
mals den ganzen Continent durchwehten. Sein glanzender
Vortrag und die Trefflichkeit des Inhalts erwarben ihm die
Liebe und Verehrung der Jugend. In diesel' Stellung hat
Sonnenfels nahezu ein Viertel-Jahrhundert durch Wort und
Schrift segensvoll gewirkt.
Um abel' die angestrebten Reformerr auch ausserhalb
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der vier Wande des Hörsaals nachhaltig vertreten zu k önnen,
gründete er die Zeitschrift "Der Vertraute, « welche ab er
polizeilich unterdrückt wurde. So n n e n fe 1sliess sich
jedoch nicht abschrecken und trat mit der Zeitschrift "Der
Mann ohne Vorurtheil" auf, welche seinen Namen weit über
Oesterreichs Grenzen hinaus bekanat machte und in hohem
Grade anregend und aufklarend wirkte. In diesem J cur-
nal - sagt ein Zeitgenosse - "blies So n ne n fel sein
Feuer unter allen Einwohnern Wiens an. Er sagt seinen
Landsleuten Wahrheiten ins Gesicht, die man bisher nur
gedacht hat ... Die Zeitschrift macht die Wogen des öffent-
lichen Lebens hoch gehen; nie ist früher eine so freimüthige
Schrift erschienen, nie hat ein Mann die Kühnheit gehabt,
dem Adel und dem ganzen Publicum so offen ins Gesicht.
zu schauen und Vorurtheile mit so edlem Muthe zu bestreiten."
Und es waren grobe Auswüchse derselben, gegen die er zu
Felde zog: Aberglaube, Selbstsucht, schroffe Mangel der
Erziehung und Vorurtheile des Adels; el' eiferte gegen die
Ueberzahl und Zwecklosigkeit der Klöster, Asyle und Frei-
statten, insbesondere abel' gegen das Zotenreissen und Estem-
porisiren auf der Bühne, wofür er vielseitig angegriffen und
denuncirt wurde. Die Kaiserin aber erklarte : "Die Comö-
dianten sind eine Bagage und bleiben eine Bagage und der
Herr Hofrath von So n n en fel s könnte auch was Besseres.
thun, als Kritiken schreiben.v So n ne n fel s aber schrieb
weiter Kritiken und seine Consequenz führte zur Reform der
Bühne in Oesterreich. .
Im Jahre 1779 zum Hofrath bei der Studien- und Cen-
sur-Hofcommission ernannt, übte er, in der Leitung des.
Studienwesens Arm in Arm mit van Swieten, auch auf
diesem Gebiete durch eine lange Reihe von Jahren einen
nachhaltigen Einfluss auf die allgemeine Bildung aus.
In Anerkennung seiner vieifachen Verdienste wurde er
1797 in den Reichsfreiherrenstand erhoben und starb, ge-
schmückt mit den St.-Stefans-Orden, als Prasident der Aca-
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demie der bildenden Künste, hochbetagt zu Wien am 25. April
1817. 1)
Ueber sein Wirken in Oesterreich spricht er sich am
25. October 1786 gegen seinen Freund- Kl o t z 2) in inte-
ressanter Weise aus: "Gleich der Partei des grünen Huts
(der Freunde des nHanswurst") starrl - schreibt er - die
furchtbarere Part ei des rothen Huts (des Cardinals) gegell
mich auf, als ich auf meinem Lehrstuhle die ketzerischen
Lehren vorzutragen anfing, dass der geistliche Stand in
engere Grenzen gezwungen, dass die Zahl der Studirenden
{in den Seminaren), als Pflanzschule der Geistlichen und
Müssigganger beschrankt, dass die geistlichen Güter und
die Kirchenschatze im Nothfalle dem Regenten in die Hande
geliefert, die Verführung der Jugend unter dem Titel Beruf
gehindert, dass die Ehen befördert und alle Sorgen des Re-
gent en auf Bevölkerung gerichtet sein sollen."
Selbstverstandlich mussten solche Neuerungen an einer
Universitat, die so viele geistliche Professoren hatte, grosses
Aergernis erregen. "Sie hielten - setzt So n ne n fel s
fort .- Blutrath über mich; abel' anstatt mich zu stürzen,
sahen sie mit Herzenswehe meine Grundeatze W urzel
schlagen. "
"Dieses - sagt Sonnenfels selbstbewusst - sind
zwei grosse Perioden meiner Sendung. Die dritte ist nicht
weniger merkwürdig. Ileber einige bei meiner Disposition
ausgesetzte Lehrsatze, z. B. dass man -gefallenen Madeheu
.alle Beschamung ersparen, und sogar eine geheime Entbin-
dung erleichtern soll; über solche Satze, welche ich drueken
Hess, machte ein auserwahltes Myrrhenbündlein frommer
Hofrathe einen Vortrag nach Hofe, worin sie sagten:
Diesel' junge Mensch, namlich S o II II ell fel S, setzt seinen
Eigendünkel über die göttlichen und menschlichen Rechte
hinaus. Es war daher auf nichts Geringeres angetragen,
1) Wurzbach, Biogr, Lexikon. XXXIV: 317:
2) Briefe deutscher Gelehrten an Klotz J. Theil.
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ah mich des Lehrstuhls zu entsetzen. Abel' au ch dieses
Gewitter zog über mich unschadhaft hin."
Auf manche seiner Verdienste, wie z. B. die Abschaffung
der Tortur, sowie auf seine Anschauungen als Freimaurer
kommen wir noch zurück.
Den Sieg der Ideen und Bestrebungen van S wi et e n's,
S onn e nf e l d 's und ihrer Gesinnungsgenossen, der Freimaurer,
sowie der Aufklarung 'und des Fortsehritts überhaupt, be-
zeichnete der Sturz der Jesuiten.
Dies welthistorische Ereigniss ward dureh ein anscheinend
unbedeutendes Vorkommniss vorbereitet und veranlasst.
Joseph Julian Mo n s p e r g e r (geb. zu Wiener-Neustadt
am 17. Februar 1724, t im Jahre 1788), der sich spater als
Professor der hebraischen und orientalischen Sprachen an der
Universitat durch seine wissenschaftlich gehaltenen theo-
logischen Werke einen geachteten Namerr erwarb, hatte
dem Orden der Gesellschaft Jesu viele Jahre angehört, als
ihn der Rector des Wiener Professhauses auf dem Hof
(jetzt das Gebaude des Kriegsministeriums) betraute, wahrend
seiner Abwesenheit im Rectoratsaale aufraumen und saubern
zu lassen. Datnit beschaftigt, fiel ihm ein Gemaide auf;
um es bei günstigerm Lichte betraehten zu können, nahm
er es von der Wand und siehe da, hinter dem Bilde zeigte
sich die Thüre eines Wandschrankes. Mon spe r ger öffnete
dieselbe und sah eine grosse Menge von Papieren VOl' sich,
nam entlich auch ein Futteral, welches die Aufschrift trug:
nBeichten der Grossen und Machtigen." Darin befanden sich
die Beichten der Kaiserin Mar i a '1'her esi a, der Erzherzoge
und Erzherzoginnen, mehrerer Minister, sonstiger Grossen
und hochgestellter Damen. In diesen Beichten waren die
allergeheimsten, mitunter höchst wichtige Dinge enthalten.
Mo n sp er g er, in seinem Innern dem Ord en langst abhold,
nahm das inhaltreiche Futteral zu sich, verbarg es anfanglich,
reiste dann nach' Rom und überreichte es dem Papste
ele m e n s XII!., der es wohl verwahrte, abel' weiter kein en
Gebrauch davon mach te.
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Der Nachfolger desselben, ele ru ens XIV., der auf den
Sturz der J esuiten hinarbeitete und dabei von J o s eph und dem
Staatsminister K a un i tz kraftig unterstützt wurde, wirkte auf
die sich straubende Kaiserin entscheidend dadurch, dass er ihr
jenes Packchen zusandte. Mit Abscheu sah die Kaiserin,
welch freches Spiel man mit ihrer Frömmigkeit getrieben,
und verfügte nunmehr alsbald die Aufhebung des Ordens. 1)
Von nun an lieh sie den Rathschlagen ih res vorwarts
drangenden Sohnes und ersten Ministers mehr Gehör und
li ess auch das Treiben der übrigeu Klostergeistlichen strenger
überwachen, was die Aufhebung einiger Klöster in der
Lombardei zur Folge hatte. Diese Massregel sollte unter
J os eph II. in grösserem Style betrieben werden.
Vorlaufig musste er sich begnügen, den Einfluss der
Geistlichkeit auf jede Weise zu schwachen, Hiezu schien
ihm die Begünstigung der Freimaurerei ein nicht undienliches
Mittel und darum au ch bewirkte er, dass die sie betreffenden
strengen Bestimmungen der Erlasse vom Jahre 1764 und 1766
- welche übrigens, wie wir sehen werden, mehr auf die Rosen-
kreuzer, als auf die Freimaurér gemünzt waren, - von den
Behörden als ad acta gelegt betrachtet und die Freimaut·er
von der Polizei weiter nicht behelligt wurden.
Hiezu hatte sich die Kaiserin schwer verstanden. Es war
ihr ein unleidlicher Gedanke, einen Verein zu ignoriren und
damit schon stillschweigend zu protegiren, welchen zwei
papstliche Bannbullen verdammt, und welcher somit, - wie
ihre damals noch sehr machtigen geistlichen Rathe ihr be-
greiflich zu macheu wussten, - unmöglich Gutes im Schilde
führen könne, sie daher im Interesse der Monarchie und
ihrer Völker eigentlich verpflichtet ware, denselben zu unter-
drücken und den gefahrlichen Tendenzen des Brüderbundes
einen Damm zu setzen.
Sie empfand eine unbezwingliche Antipathie gegen die
') Graffer, Josephinische Curicsa I. 195. Wurzbach, Biogr. Lex.
XIX. 39.
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Freimaurerei. Diese, wir möchten sagen, mit der Muttermilch
eingesogene, ihr anerzogene, ihr eingeraunte und nach-
gerade zur Ueberzeugung erstarkte Aversion konnte sie niemals
bemeistern.
Den starksten Beweis hiefür bildet, - abgesehen von
manchen ihrer Aeusserungen, deren zu erwahnen sich noch
Gelegenheit bieten wird, - das Prognostikon, welches sie
ihrem ersten Minister K a uni tz gegenüber stelJte. Diesel'
bemerkte ihr namiich gegen Ende ihrer Regierung aus
irgend einem Anlass, die Freimaurer seien dem Staat schon
deswegen nicht gefahrlich, weil sie in viele Secten zerfallen,
unter sich uneinig seien und sich gegenseitig in Schach halten.
nHör' Er, lieber Kaunits, - sprach sie, - Er will uns da
etwas weissmachen, was Er wohl selber nicht glaubt. Der
J o se p h wird auch noch auf Unsere Worte kommen und es
bitter bereuen, sich mit diesen dángereusen Leuteln so tief
eingelassen zu haben. Gebt Acht, wenn die einmal merken,
dass beim Goldkochen, Schatzgraben und Geisterbeschwören
nichts herauskommt, als Schande und Spott, und dass sie
dabei so lange die Dupés gewesen, dann werden sie auf
Einmal lern en einig sein; sie werden, datnit sie nicht um-
sonst auf der Welt sind, Euch ins Handwerk pfuschen und
ein bissei regieren wollen. Wir sagen Euch, das Haus
werden sie Euch noch umkehren und das Leben sauer genug
machen. Wir werden's nicht erleben, und sind dess froh -
Ihr abel' seht zu, wie Ihr noch mit Euren Brüdern Frei-
maurern zurecht kommt. " 1)
Nun diesmal tauschte sich die sonst so scharfsichtige hohe
Frau doch: die Freimaurer wurden nie einig, und haben
auch nie regieren wollen, noch der Regierung Verdriesslich-
keiten bereitet; wohl abel' haben sie an dem grossen Werk,
welches ihr geniaJer Sohn unternahm, redlich mitgearbeitet.
') Brabbée, del' österr. kath. Clerus etc. Latomia XXV. S. 15,16.
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2. Die Entstehung del' Hochgrade.
Hand in Hand mit der Aufklarung der Massen ging
der Drang der Einzelnen, der Auserwahlten nach höherer
Erkenntniss. Die Gebildeten des Jahrhunderts waren nicht
befriedigt von den grossen Errungenschaften ihrer Zeit.
Die tiefsinnigen Speculationen der Philiosophen, die über-
raschenden Entdeckungen der Naturforscher stachelten nur
die aufgeregte Phantasie, erregten nur einen Durst nach
Geheimnissen, welcher nicht zu stillen war. Man fordérte
Aufschlüsse, welche die Wissenschaft nicht zu bieten ver-
mochte. Man nahm die Resultate der Forschung zwar zur
Kenntniss, suchte sie abel' mit den unwissenschaftlichen Be-
strebungen und Ideen voriger Jahrhunderte zu verbinden.
Diese Verquickung des Alten, Ueberwundenen, mit dem
Neuen, Positiven, wurde als das zu Erstrebende aufge-
stellt, Jeder Tag brachte neue Entdeckungen und Erfindun-
gen. Die Fülle frappanter Erscheinungen erweckte in den
strebsamen Geistern die Ueberzeugung, dass all das blos ein
Vorspiel sei zu dem, was da kommen müsse, und dass in
diesel' Hinsieht grosse, ja unglaubliche Errungenschaften zu
erreichen seien. Es zwang si ch ihnen ferner die Ueberzeugung
auf, dass all die alchemistischen Bestrebungen der Adepten
des vorherigen J ahrhunderts blos an der Unzulanglichkeit
der Forschungsmethode jener Zeit gescheitert seien j dass die-
seI ben aber nunmehr, bei Anwendung der als richtig bewahr-
ten Methode, unzweifelhaft erreicht werd en müssten. Die
Transmutation der Metalle, d. i. die Umwandlung unedler
MetaHe in edle, sowie die Erzeugung von Elixiren, geeignet
alle Krankheiten zu heben und trotz des intensivsten Ge-
nusses der höchsten Lebensfreuden, dem Tode lange Zeit
ein Schnippchen zu schlagen, - sie konnten nur eine Frage
der Zeit sein. Ja noch mehr stand in sicherer Aussicht. Die
Fortschritte der Astronomie, die Entdeckung des thierischen
Magnetismus, liessen anhoffen, dass au ch die Traume der
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alten Astrologen und Magier sich würden realisiren lassen, dass
man durch das Citiren der Geister von Abgeschiedenen nicht
nur Kenntniss von überirdischen Wesenheiten, sondern auch
den Nachweis erhalten könne, wo sie bei Lebzeiten ihre
Schatse vergraben, und dass durch die Sterne ein Blick in die
Zukunft zu werfen sei.
Und an das wusste man in den Rahmen der Freimaurerei
einzufügen, indem man den ursprünglichen drei Graden weitere,
sogenannte Hochgrade hinzufügte, welche die in jenen ver-
geblich gesu.chten realen Geheimnisse enthalten sollten.
Es fehlte nicht an einzelnen Adepten, welche jenen
Phantasmagorien auf eigenem Steckenpferde nachjagten ; die
meisten ihrer Gesinnungsgenossen zogen es jedoch vor, dies
in Gesellschaft zu thun und die meist sehr kostspieligen Expe-
rimente in Gemeinsehaft mit einigen Freunden vorzunehmen.
Dies führte zur Creirung jener Hochgrade, die mit der Frei-
maurerei eigentlich weiter nichts zu schafferr hatten, als
dass sie die Loge als Pflanzstatte für ihre Zwecke betrach-
tend, ihr die befahigteren und vermöglicheren Elemente ent-
zogen, diese zu einem ' Sonderbunde vereinigten und solcher-
art auf die eigentliche Freimaurerei hemmend und sohadigend
einwirkten. Sie haben viel Unheil gestiftet. Nicht nur, class sie
die Freimaurerei, unter deren Deckmantel sie ihr oft unlau-
teres Wesen trieben, discreditirten und Regierungsmassregeln
gegen dieselbe heraufbeschworen; auch in der Freimaurerei
selbst richteten sie eine heillose Confusion an, indem jeder
neue Stern sich als den glanaendsten, jedes neue System als
das eigentlich alteste und einzig wahre sich anpries und damit
die Masse der Freimaurer an der ursprünglichen Freimaurerei
irre machten und sie zum fortwahrenden Uebertritt aus einem
System in das andere veranlassten. Denn die Stifter von Hoch-
graden - denen es fast ohne Ausnahme um das dadurch zu
erlangende Ansehen und die hochgegriffenen Aufnahmstaxen
zu thun war - begnügten sich in den meisten Fallen nicht
damit, ihre Weisheit in ein en Grad niederzulegen, sondern
11*
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waren bestrebt, dieselbe auf möglichst viele Grade zu vertbei-
len, deren unterste die erhofften und versprochenen Anschlüsse
in den höheren verhiessen, abel' uiemals zu bieten vertnochten.
Die erste und reinste Form der Hochgrade bildete der
Andreasgrad, oder schottische Meistergrad. Als freie Ver ei-
nigung der sittlich-ernsteren Meister zur Regeneration der
verkommenen Pariser Logen entstanden, nannten sich die-
selben zur Unterscheidung von den übrigen, nicht in die
Vereinigung aufgenommenen Meister, Fréres acassois (Aka-
rienhrüder), spater aber, als diese Bezeichnung ruehbar ge-
worden, des Gleichklangs wegen Fréres écossois (schottische
Brüder). Mit der Zeit nahm diese freie Vereinigung eine
feste Gestalt an, es bildete sich ein eigener Grad, welcher,
wie man lange meinte, von den in Frankreich lebenden
schottischen Anbangern des Kronpratendenten um 1736 er-
sonnen ward, um dessen Interessen auf politischem Gebiete
zu fördern. Neuere Forschungen abel' haben evident dar-
gethan, dass weder diesel', noch sonst ein höherer Grad, noch
abel' die Freimaurerei überhaupt an den politiechen Aspira-
tionen des schottischen Kronpratendenten irgend einen Antheil,
oder irgend eine Beziehung zu Schottland hatte. Nachgerade
wussten die schottischen Meister die oberste Leitung ihrer
Loge an sich zu reissen und wurde diesel', seit 1742 auch
in Deutschland und Oesterreich eingeführte Grad als integri-
rendel' Theil d. i. vierter Grad der Freimaurerei betrachtet.
Damit war das Eis gebrochen. Es war gezeigt, in welcher
Weise man den Extract einer oder mehrerer Logen fül' be-
stimmte Zwecke zu vereinigen habe.
Den eigentlichen Impuls zu den Hochgraden gab der
Schotte Baronet Ram say in einer, 1733 zu Paris gehal-
tenen Rede. Um dem nicht mehr neuen Zweck der Frei-
maurerei eine neue Idee zuzuführen, stellte er in diesel'
Rene die Behauptung auf, die Freimauerei stamme aus den
Kreuzzügen her und habe mit dem Orden des heil. J ohannes
von Jerusalem, nicht zu verwechseln mit dem Ritter-Orden
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der St . .Tohanniter-Ritter, in innigem Zusammenhange ge-
standen. Diese Verquickung des demokratitischen Princips
der Freimaurerei mit feudalen Reminiscenzen kam den .da-
maii gen Franzosen sehr gelegen. Es war ihnen von j eher nicht
angenehm, ihren Gesinnungcn zum Trotz sich in der Loge
. des Kleides der verachteten Handwerker bedienen zu müssen.
Die Stande Frankreichs standen sich derzeit schreff
gegenüber. Der Grand Seigneur blickte auf den niedern
Adel ebenso vornehm herab, wie diesel' auf den Bürgerstand.
Die Freimaurerei hatte somit hiel' die grosse Aufgabe, die
Kluft zwischen den Standen auszufüllen. Wahrend man dies
abel' in England und in anderen Landern des Continents dadurch
erreichte, dass man den in die Loge Tretenden ali seiner Titel
und Würden entkleidete und ihn als B r u der betrachtete,
wurde in Frankreich der entgegengesetzte Weg eingeschlagen.
Weil man in England den Aufzunehmenden als einen Gentle-
man, d. i. einen Edelmann eder feinen, gebildeten Mann be-
zeichnete, nannte man ihn in Frankreich erst Gentil homme,
dann abel' Chevalier, d, i. einen wirklichen Edelmann. Mit
anderen Worten, man setzte voraus, der Aufzunehmende sei
so edler Gesinnung, dass man ihn als Edelmann betrachten
müsse, was auch das Schwert anzeigte, welches man ihm
gab, und welches seitdem in der Loge in Anwendung kam.
Der Name Chevalier, das Schwert, sowie der Umstand,
dass in Frankreich die Freimaurer einen Nom de gu erre
annahmen, verleitete zu der Meinung, die Freimaurer-Brüder-
schaft sei eigentlich ein geheimer Ritter-Orden, als wel chen
man dieselbe auch seit diesel' Zeit bezeichnete.
Durch den Namen Chevalier war die Gleichheit der
Statide in der Loge einigermassen hergestelIt. Bald abel'
nahm das bürgerliche Element so sehr überhand, dass der
Ade! sich in der Loge nicht mehr behaglich fühlte und
theils eigene Adels-Logen, theils höhere Grade bildete, zu
welchen kein Bürgerlicher Zutritt hatte. Die Bürgerlichen
regressirten sich dadurch, dass sie Grade schufen, in welchen
166 Zweiter Zeitraum 1761-1771.
sich nicht nur Ritter, sondern auch Prinzen, Souveraine und
Kaiser nennen konnten. 1) Die meisten dieser Hochgrade
lehnten sich an das Ritterwesen an.
Auf dieser Basis entwickelte sich eine zu immer aus-
gedehnterer Mannigfaltigkeit anschwellende Zahl der verschie-
denartigsten, oft nur wenig abweichenden Arten und Nuan-
cen von Hochgraden, welche vermöge der Unlauterkeit ihrer
Tendenzen und der meisten ihrer Stifter von nachtheiligstem
Einfluss auf Wesen und Haltung, wie Geltung der wahren
Freimaurerei waren. , "Es gibt keine Verirrung des mensch-
lichen Geistes, die damals nicht in den höherén Graden
gepredigt worden ware. Magie, Alchemie, Theosophie, Pie-
tismus, Kreuzfahrerei etc. waren die in vielen hundert ver-
schiedenen höheren Graden gelehrten Gegenstande, und die
aus denselben zusammengesetzten Hierarchien der versehic-
densten Systeme boten durch das Thörichte ihrer Benennun-
gen, Ceremonien und Kleidung die grössten Blössen dem
Spotte, ja sogar der Verachtung dar." 2)
Erst in jüngerer Zeit, namentlich seit Eintritt des 19.
Jahrhunderts wurde eine Wendung zum Bessern bemerkbar.
Die Hochgrade suchten ihre Existenzberechtigung dadurch
zu documentiren, dass sie einerseits ihrem Ritual mehr ethi-
schen Gestalt verliehen, anderseits aber von allen Sonder-
bestrebungen abstrahirend, sich als immer engere und ge-
wahltere Engbünde von Freimaurern betrachteten und sich
die Aufgabe stellten, den Logen entsprechendes, wohl auch
thunlichst vorbereitetes Arbeitsmaterial zuzuführen und deren
Aufmerksamkeit zu gleicher Zeit auf gewisse Themata hin-
zulenken. In diesel' Beziehung nun können sie, gewisser-
mássen als geistige Leiter der Logen, von wohlthuendem
Einflusse sein. Wo aber die Centralleitung eines Landes
') G. A. Schiffmann, Die Entstehung der Rittergrade. Leipzig 1882,
und die Freimaurerei in Frankreich in der ersten Halfte des 18. Jahr-
hunderts. Leipzig 1881.
2) Lenning, Encyclopadie. 1. 449. 2. Auf!. 1. 636.
2. Die Entstehung der Hochgrade, 16i
auch in dieser Hinsieht für eine gemeinschaftliche geistige
Thatigkeit ihrer Logen sorgt, da sind die Hochgrade genau
genommen, ganz überflüssig.
Ausser den bereits früher erwahnten und apater spora-
disch auftretenden Hochgraden, hat fül' uns, weil auch in
Oesterreich eingeführt, insbesondere das Clermont'sche Hoch-
gradsystem einige Bedeutung.
Vom Chevalier de Bon nev i IIe 1754 zu Paris gestiftet,
erhielt dies System seinen Namen angeblich von dem College
de Clermont, einem .T esuitenkloster in Paris, von wo aus die
Unternehmungen der englischen Kronpratendenten aus dem
Hause Stuart geheime Unterstützung gefunden haben sollen i
auch wird behauptet, dass die J esuiten auf dieses System
Einfluss ausgeübt hatten.
Letzteres wird jedech auf Grund neuerer Forschungen
ebenso entschieden in Abrede gestellt, wie ein Nexus der
Freimaurerei mit den Stuarts, sowie dass die Sitzungen in
einem Jesuiten-Kloster stattgefunden hatten, dem das System
seinen Namen verdankte. Wahrscheinlicher ist es, dass dies
System, welches im Ganzen 7 Grade cultivirte, nach dem
Grossmeister Grafen von Clermont benannt wurde.1)
In Frankreich durch andere Systeme bald verdrangt,
wurden die Clermont'schen Grade in Deutschland, durch
den Marquis Filley de Lernay eingebürgert. Dieser 1757
als Kriegsgefangener in Berlin lebend, wusste den Meister
der Loge zu den 3 Weltkugeln Frh. v. Pr i n zen fül' dies
System zu gewinnen. Sie errichteten 1760 ein Grosskapitel
unter dem Namen Kapitel des Ritterordens von Jerusalem,
welches den vormaligen Köthener Consistorialrath Ph. S. Ros a
aussandte, die neue Lehre möglichst zu verbreiten. Es ge-
lang ihm, in verschiedenen Stadten Deutschlands Kapitel zu
errichten, insbesondere in Jena, Magdeburg und Dresden,
von welch letzterem das System auch nach Prag gelangte.
1) G. A. Schiffmann, Die Eutstehung der Rittergrade. S. 27 f.
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Bevor WIr uns zum Prager Kapitel wenden, müssen wir
uns nach Magdeburg, zu den daselbst internirten, kriegs-
gefangenen österreichischen Officieren begeben.
Früher abel' haben wir noch einen Blick auf Ritual etc.
der eben erwahnten Systeme zu werfen.
In den Johannisgraden derselben herrsehte hinsiehtlich
des Rituals im Allgemeinen wenig Unterschied von dem der
ursprünglich englischen Logen. Dieses bildete die Grund-
lage zu allen anderen, die nur einiges wenige ihren Hoch-
graden anpassten, oder auf diese übertrugen, um sie als die
Fortsetzung der niederen Grade erseheinen zu lassen. Die
eigentliche Verschiedenheit Jag somit in den Hochgraden u.
z. sowohl bezüglich der Ritualien, wie in ihrem Verhaltnisse
zu den sogenannten blauen Logen.
Schori im schottischen Meistergrade wird den Johannis-
graden ein untergeordneter Zweck zugeschrieben; man stellte
sie als die Vorbereitung zu der höheren Freimaurerei hin,
behauptend, der höh ere Orden liege in dem niederen versteckt
und diesel' finde in jenem seine Fortsetzung und Voll end ung.
Dies zeigt sehon die Ordens-Legeude dieees Grades.
Wahrend die Legende der ursprünglichen Freimaurerei von
dem Ausbau des 'I'empels Salamonis ausgeht, woran der
epater entstandene Meistergrad den Tod des Baumeisters
Hiram (richtiger Adoniram) knüpfte, - ging der Schotten-
grad von der Ansicht aus, der Tempel sei zerstört, d. i, die
Logen verderbt, und der Wiederaufbau die Aufgabe der
schottischen Meister. Weil dies abel' einen zu geringen
Gehalt bildete und man der Zeitströmung, welche Geheim-
nisse forderte, Rechnung tra gen wollte, so machte man die
Alchemie zum Geheimnis dieses Grades. Die Ordens-Legende
motivirt dies mit Anlehnung an Ramsay's Behauptung
folgendermassen: "Als im Jahre 1090 die Kreuzzüge zur
Wiedereroberung des gelobten Landes unternommen wurden,
hielten auch viele Brüder diesen Zug fül' Pflicht, Unter
Anderen waren auch vier Altmeister aus Schottland, denen
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es dureh Tradition bekaunt war, dass Esdras in den Grund-
stein des zu seiner Zeit neuerbauten Tempels ein Andenken
gelegt, und dass dies entweder das alte lVIeisterwort selbst
sei, oder wenigstens Naehrieht von demselben erthelle. So
suchten sie denn naeh Eroberung der heiligen Stadt in den
Ruinen des Tempels, wovon die Sarazenen 735 nur einen
klein en Theil erbaut hatten, und fanden in einem ausge-
höhlten Quadratstein dr ei goldene Sehalen.· In der ersten
stand ein J, in der zweiten ein G, in der dritten ein O.
Unter diesen drei Zeiehen haben die J uden die drei we-
sentJiehsten Grundstoffe der ganzen Welt und jedes einzelnen
<>; ges verstanden. " Es sind die ehemischen Grundstoffe.
Der Sehottengrad hatte, wie erwahnt, ursprünglieh den
Wiederaufbau desTempels zumZweek, und in der Hoffnung dass
dies gelingen werde, war seine Farbe die grüne. Spater suchte
man den Zweck mit der Restauration der Stuarts zu substituiren,
indem man behauptete, diesel' Grad sei von den in Frankreieh
lebenden pratendentisch gesinnten Lords geschaffen worden.
"lhr Sinnbild beweist aueh dies es ; es ist ein dureh einen
Pfeil verwundeter Löwe, weleher angebunden gewesen war,
und noch das abgerissene Seil am Halse tragt, am Eingang
einer Höhle lieget, und sieh mit mathematischen Instru-
menten besehaftiget. Der Löwe ist der König Ja e o b II.,
welcher 1689 aus seiner Gefangenschaft entrann und sieh
nach Frankreich flüehtete, das die Höhle vorstellt, so wie
die lnstrumenten die Freimaurerey sind, dureh welche er
wieder hergestelIt werden sollte." 1)
Die schottisehen Meister nahmen in der blauen Loge
besondere Vorreehte in Ansprueh. Wahrend sammtliche
Brüder barhaupt waren, und blos der Logenmeister bedeekten
Hauptes war, konnten sie bedeokt und bewaffnet erscheinen
und vorgefallene Fehler rügen, wahrend ihre Fehler blos von
Schotten gerügt werd en durften. Sie waren befugt, unter
vier Augen Freimaurer zu creiren, und ihrer vi er hatten
') Die neuesten Religionsbegebenheiten 1787. S. 45.
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das Recht, eine Loge zu gründen. Neben der Loge, zu-
weilen aus den schottischf'n Meistern zweier Logen gebildet,
versammelten sie sich im Kapitel, - wohl auch schottische
Loge (!8J) oder schottisches Kapitel genannt, - welches als
Directorium der blauen Loge galt und auf dieselbe einen
leitenden Einfluss nahm, sowohl hinsiehtlich der Aufnahmen
und Promotion en, als auch der Geldgebahrung, über welche
es Rechenschaft verlangte, abgesehen von einem gewissen
Theil der Taxen, welcher an das Kapitel abzugeben war.
Dem schottischen Grade fügte das Clermont'sche System,
welches sich Ordo equestris Rierosolymitanum oder Kapitel
des Ritterordens von Jerusalem nannte - noch drei Grade
hinzu, u. z. 1. Maitre élu oder Chevalier de l'aigle; 2. Che-
valier illustre oder Templier, auch Ritter des heiligen Grabes;
und 3. Chevalier sublime oder Ritter Gottes.
Im 1. ist die Loge (das Kapitel, Capituium electum) ein
Zimmer in Salomo's Palast ; der Vorsitzende, Magister Prior,
sitzt auf den Salomonischen Thronsessel und hat einen
Scepter in der Hand. Schon im Allerheiligsten im Tempel
(im Schottengrad) hat der Aspirant sich mit den philo-
sophischen und chemischen Wissenschaften befasst; nun -
mit erhabeneren, himmlischen: Astronomie, Astrologie, Ge-
ometria admirabilis und Palingenesie. Die Aufgabe der
Maitres élus ist es, an dem Mörder Hiram's Rache zu nehmen,
daher ihr Erkennungswort Necum, d. i. Rache. Ihre Vor-
fahren haben in den Kreuzzügen Wunder von Tapferkeit
vollführt, besonders in der Beschützung der Pilger, und da-
fül' die Würde der Adler-Ritter bekommen.
Im Capituium illustre, hat der Aspirant an einem an-
deru bereits verstorbenen Mörder Hiram's Rache zu nehmen,
d. i, ihm den Kopf abzuschneiden und seinen Leib zu vier-
theilen. Diese Ritter hatten in alten Zeiten. als Ritter des
heiligen Grabes, besonders Christi Grab zu bewachen gehabt.
Im Capituium sublime geniesst man, als erhabener ver-
klarter Meister und Ritter Gottes, den Lohn fül' seines
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Lebens Arbeit und Tugend, und besehaftigt sieh mit Meta-
physik.
Ueber Ritual und Namen der von J ohn s on - von
dem apater die Rede sein wird - gespendeten Grade ist
niehts bekannt. Der Umstand aber, dass er in Jena einen
Grad "Sublime" verlieh, lasst schliessen, dass er das Cler-
mont'sehe System befolgte, demselben abel' einen ausgespro-
ehenen Templergrad binzufügte, welcher dem nachmaligen
Hun d'sehen Rittergrade sehr verwandt gewesen sein moehte.
Es erfolgte darin der förmliche Rittersehlag, ebenso kannte
derselbe eine Gebietseintheilung, welehe derjenigen des Tem-
pelherren-Ordens naehgebildet war. Darnaeb gab es {iröss-
meister: 1. an der Elbe und Oder; 2. an der Maas, Ems
und Wahl; 3. am Rhein und an der Mosel; 4. an der Ga-
ronne und Seine; 5. am Po und an der Tyber; 6. am Tago;
7. an der Themse; 8. am Dnieper und Nister; 9. an der
Sawe und Donau ilO. von Spanien; 11. von Sicilien' und
Neapel; 12. von Sardinien und Oorsika; 13. von Oorfa und
Morea; 14. von den adriatisehen Inseln, Dalmatien und
Maeedonien. Ganz Asien stünde unter deru Gross-Admiral
des Ord ens ; ganz Afrika unter dem Generalissimus, Amerika
und alle Inseln aber unter dem Gross-Prior.
Es ist übrigens durebaus nicht ausgesehlossen, sogar
wahrscheinlich, dass J ohn s o n' s Rittergrad zu dem Olernont-
schen System gehörte. Denn dass dieses mit templeriseh-
ritterlichen Elementen saturirt war, dafür sprieht nieht nur
das oben Erwahnte, sondern auch der Umstand, dass die
Ordenslegende III den Hun d'schen Rittergrad übernommen
wurde.
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3. Die Logen zur vollkommenen Einigkeit und zur
Bestündlgkeít in }[agdeburg.
Im Gegensatz zu der in Wien von Auslandern er-
riehteten Loge, haben wir zweier auslandisoher Logen zu
gedenken, die zwar .nieht mit österreiehiseher Constitution
arbeiteten, abel' unter Mitwirkung von Oesterreiehern ge-
.gründet wurden. Beiden Logen begegnen wir in Magdeburg-
Magdeburg, diese bedeutende Festung, war am 'Vende-
punkt des 5. und 6. Deeenniums der Sebaupiatz eines be-
wegten, bunten Lebens. Hatte die Einwohnerschaft dureh
die landesflüehtigen Hugenotten (1685) einen unerwarteten,
dauernden Zuwaehs erhalten, so war die vorübergehende An-
wesenheit der meisten feindliehen Offieiere, welche wahrend
des Feldzugs 1759 und 1760 in preussische Kriegsgefan-
genschaft gerathen waren, - vielleicht noch mehr dazu
angethan, das sonst ruhi ge Leben der Stadt zu einem reg-
sanren zu gestalten.
Im Jahre 1759 oder 1760 nun fasste eine Anzahl hiel'
internirter Officiere der österreichischen, schwedischen, würt-
tembergischen und der Reichs-Armee den Plan, eine Loge zu
gründen.
Einige derselben hatten die nhöchsten Stufen des Ordens"
erstiegen und wünschten sich wahrend der Dauer ihrer Ge-
fangenschaft in der königlichen Kunst zu n üben " und ihr
Jünger zusuführen. Und das - es kann nicht genug betont
werden - war fül' diese nicht nur eine Auszeichnung,
sondern auch ein Segen in moralischer Beziehung.
Zu der Zeit war fül' den in einer kleinern Stadt statio-
nirten Offieier überhaupt, fül' die Kriegsgefangenen abel'
insbesondere das Gasthaus der einzige Ort, wo Karneraden
sich auf neutralem Gebiete tréffen konnten. Abel' aueh das
Gasthaus der guten alten Zeit war kein einladender Ort
fül' Gebildete, es war eine Spelunke, wo man seinen Schoppen
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leerte und dann trachtete, wieder hinaus zu gelangen, oder
- der Schoppen mehr zu trinken und dann heim zu wanken.
Und dieser Gefahr waren die beschaftigungslosen Officiere
nur zu sehr ausgesetzt.
Das einzige Refugium für diejenigen unter ihnen, die
vermöge ihrer bessern Erziehung Sinn für etwas Besseres
als das Wirthshausleben besassen, - war die Loge. Hiel'
fanden sie Gelegenheit, 'mit Mannern ihres Schlages unge-
zwungen zu verkehren, Discurse zu hören, die auf Herz und
Gemüth veredelnd wirkten, oder wohl auch einen belehrenden
oder moralischen Vortrag zu vernehmen, der sie zur Selbst-
betrachtung, Selbstveredlung, zur Humanitat und Nacheten-
liebe aneiferte.
Wenn also die kriegsgefangenen Officiere die königliche
Kunst auszuüben sich sehnten, so war das ein sehr be-
rechtigter und leicht begreiflicher Wunsch, der ihrer Denkart
ü brigens zur Ehre gereichte.
Sie beabsichtigten durchaus nicht, eine Loge fül' ewige
Zeiten zu gründen, unter welchem Vorsatze jede neue Loge
installirt zu werden pflegt; ihnen handelte es sich um eine
improvisirte, interimistische Loge, bIos für die Dauer ihres
Internats. Diese karn denn auch unter dem Namen La
par fai t e Uni o n (zur vollkommenen Einigkeit) zu
Stande.
Ihrem Zweck entsprechend und in der Hoffnung, dass
die Loge ohnehin von kurzer Lebensdauer sein werde,
hielten die Brüder es nicht fül' nöthig, sich bei irgend einer
Grossloge um die förmliche Constituirung ihrer Loge zu be-
.werben, noch waren sie darauf bedacht, ihre Fonds und ihr
Oekonomiewesen in besondere Ordnung zu setzen, oder wohl
gar Kapitallen zu sammeln.
Die Gelder, welche bei Receptionen, oder von an-
deren Beitragen eingingen, wurden eben gleich wieder bei
Tafellogen oder auf Anschaffung ein iger Möbel und Requi-
siten verausgabt.
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Das Verzeichnis del' Mitglieder dieser Loge hat sich
leider nicht erhalten ; wir wissen somit nicht, wie viel und
welche Oesterreicher ihr angehörten.
Dieselben hielten au ch nicht lange Stand; sie wurden
gleich den Officieren der übrigen Armeen nach und nach
rantionirt, und blos die Württemberger blieben noch einige
Zeit zurück. Im Jahre 1762 bestand die Loge fast nur
mehr aus württembergischen Officieren, deren im Ganzen
16 aufgenommen wurden, darun ter 13 Lieutenants. Sie
fassten den Vorsatz, den geschlossenen Bund in der Heimat
nicht zu lösen, das ist: die Loge seiner Zeit nach Württemberg
zu versetzen.
Zu Anfang des genannten Jahres gesellte sich
v. Gem min gen, ein höherer Officier, zu den Brüdern und
ste11te ihnen Yor, dass ihre bisherige Wirthschaft allemal von
üblen Folgen sein würde, und dass, wenn sie dereinst eine ge-
rechte und vollkommene Loge ausmacben wollten, sie sich an
die Grossloge zu Berlin - welcher er selbst angehörte -
wenden, das erforderliche Pate nt zur Führung der Loge
daselbst auswirken und den Unterricht in den höheren
Stufen sich von dorther ertheilen lass en müssten.
Durch die Vermittlung und auf die Fürsprache Ge re-
min ge n's wurde dies denn auch ins Werk gesetzt und die
Berliner National- Mutterloge zu den 3 Weltkugeln ent-
sandte einen Legaten, der den Brüdern nicht nur das ge-
wünschte Patent überbrachte, sondern ihnen auch allen
möglichen weitern Unterricht angedeihen liess.
Das Patent ddto 5. Marz 1762 lautete für die Brüder:
v. G'e m rc in s e u, v. Harnach, v. Wölfing, v. Prangen
v. W olfsln(~1 tc.
Auch l it das Patent die Befugnis, dass die Loge
dereinst in Württemberg unter demselben Namen fort-
arbeiten dürfe.
Bei Installation der Loge wurde v. Gem min g en zum
"Grossmeister," Y. Harn a c h abel' zum "regierenden Meister"
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eingesetzt und v. Wölfing und v. Prangen als Aufseher
b es ta tigt. 1)
Mittlerweile hatte eine Anzahl französischer Refugies
der Magdeburger Colonie und deutsche Brüder, darunter
auch ein ige gefangene, meist österreichische Officiere unter
dem Namen Del a Fél ici t é eine Loge gegründet und fül'
dieselbe von der Berliner Loge La Concorde ddto 13. Febr.
1761 ein Patent erlangt. Naclidem jedoch diese Loge als
Tochterloge der National-Mutterloge zu den 3 Weltkugeln
zur Logenstiftung nicht befugt war, so legte diese Protest
dagegen ein, anerkannte aber dennoch bald darauf die Magde-
burger neue Loge.
Der Zwist über die Stiftung del: Loge fand in der
Loge seine Fortsetzung. Sch on im ersten Jahre ihres Be-
stehens kam es zwischen den Brüdern französischer. und
deutscher Zunge zu Uneinigkeiten, welche aller von der
Mutterloge angewandten Mühe ungeachtet, nicht auszugleichen
waren und mit dem Austritt der deutsch ep Brüder endigten.
Letztere stifteten eine neue Loge, welcher sie den Namen
L a Uo n s tan c e (zur Bestandigkeit) gaben und ihre Ar-
beiten am 28. December 1761 begar.nen u. z. unter der
Hammerführung des Oesterreichers Thomas v. W elz, nach-
mals Oberlieutenant im Regiment Butler,
Mit Zustimmung und sogar auf Antrag der französischen
Schwesterloge - und das ist anerkennenswerth - ertheilte die
Mutterloge am 28. Februar 1762 der neuen Loge das Consri-
tutions-Patent, lautend auf die Brüder : v. Wel z, B a c h m ann,
v. Kal t enth al, Fl eis chm ann, F le sch, Sp ö ri, Kersten,
Schirer, Schwarz, Burgues, Minde,. J'ö r g e n s o h n,
Bia:ncone, v. Bithner, Joseph v. GF ,J'.;rr, Adam v.
Gruber, v. Geramb, Kellner, v. 'ü·. o l e c k, v .
. ') Archiv der Mutterloge zu den 3 Weltkugeln, Tit. XXVI. Nr. 40,
Wolfskehl's Rede vom 20. October 1773 in J. Ph, Glöckler, Festschrift zur
Feier des 50jahr. Jubilaums der Loge Wilhelm zur aufgehenden Sonne.
Stuttgart 1885. S. 6, 7,
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Larisch, v. Hileck, Durat, v. Waldschmidt und
Johann v. Waldenuccy,· nachmale Hauptmann im Regi-
ment Eszterházy, der 1760 aufgenommen, 1761 zu Berlin
den 4. (Schotten-) Grad empfangen hatte.J)
Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Magdeburger
Logen nach dem Clermont'schen System eingerichtet waren;
dafür spricht, da ss die Loge La parfaite Union den Unter-
richt in den höherén Graden von Berlin erbat un d erhielt,
u. z. durch Rosa, der als Legatus capituli hierosolymitani
Berolinensis mit Ueberbringung des Patents und Belehrung
der Brüder der Loge La parfaite Union betraut werden
wal'.
Gleichzeitig gründete er, als Vereinigungspunkt der
beiden deutschen Logen die Andreas- (Schotten-) Loge Sinai,
sowie das Kapitel Jerusalem, welch Letzteres im Marz 1762
als "Capitulum Stuttgardianum" schon mit Voraussicht fül'
Württemberg constituirt wurde.
Im uachstfolgenden Jahre stiftete ein anderer eifriger
Apostel der l\1utterloge, Johann Christian Sch u bar t v.
Kleefeld, im Regiment Ferdinand zu Magdeburg am 26. Oc-
tober 1763 unter dem Namen Zu den drei Saulen eine
Militar-Loge, welche abel' aus rein preussischen Elementen
beatand und keine lange Dauer gehabt hat; ebenso wie die
Loge De la Félicité, welche wohl diesel ben Wandlungen,
wie ihre Schwesterlogen mitgemacht und sich wahrscheinlich
im Jahre 1764 aufgelöst hat.
Nach beendigtem Kriege (1763) trennten sich auch die
anderen Logen wieder. Die Zur Beetandigkeit verblieb,
trotz der abgehenden fremden Officiere, zu Magdeburg und
trat 1767 zur stricten Observanz über, - womit auch ihre
Sp ur erlischt, - wahrend die Loge La parfaite Union
vorerst nach Ludwigsburg, dann abel' nach Stuttgart trans-
ferirt wurde.
1) Geschichte der Gr. National-Mutter-Loge. Berlin 1840. S. 32. 35.
37. - Archiv derselben, Tit. XXVI. Nr. 35, 37, 38.
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Im Jahre 1770, - noch immel' dem Clermont'schen
System anhangend - sahlte sie 71 Mitglieder, von denen
bios 22 Nicht-Militars waren. Als Grossmeister und Magnus
Prior erscheint derzeit Generalmaj Ol' v. Gem min gen, als
regiereader Meister der schottischen Loge Oberst v. Ha 1'-
nach, als regiorender Meister der blauen Loge abel' General-
major v. Bo u win g ha us e n, nachmals ein eifriger Rosen-
kreuzer, Ihnen untergeordnet waren 12 Equit. Hiel'. ordinis
sublimioris, 3 Equit. Hiel'. ordinis inferioris, sowie 17 schot-
tische Meister und Ritter des heii. Andreas. Im Jahre 1784
ste1lte die Loge nebst ihrem Kapitel die Arbeiten ein.
Ihr regierender schottischer Meister Maximilian v. Har-
nach war nach beendigtem Kriege nach Böhmen gekommen,
wo wir ihm in der Loge Sincerité begegnen werd en ; wahrend
Franz v. Pra n ge n, am 22. Marz 1762 ins Kapitel Jerusalem
aufgenommen und zu dessen erstem Aufseher. eingesetzt,
nachmals eine ziemlich bedeutende RoHe im Ord en spi elte.
Auch der obgenannte Br. W elz war Mitglied der Schotten-
Loge Sinai und des Kapitels Jerusalem. Zur italienischen
Armee commandirt, ward er in den Jahren 1765 und 1766
zu Lodi durch Karl Freiherrn Sch mid b u l' g brieflich in
die stricte Observanz eingeführt und in Folge seines, jenem
zugeschickten Reverses "von den hohen Ordens-Obern und
hohen Obern der VII. Provinz in die Zahl ihrer Glieder
und Meister auf- und angenommen ." Auch hatte er den
Auftrag erhalten, wenn irgend thunlich, in den italienischen
Landern eine Loge zu errichten, datnit die Freimaurerei
allda "nicht gal' zu begraben liege".
Fül' den FalI ihm dies gelsnge, war ihm die Zusendung
der fül' die 3 untersten Grade erforderlichen Schriften zuge-
sagt worden. 1)
') Welz an die schott. Loge in Prag 6. Jan. 1776: XXXV. 16.-
Ph. Lincke, Geschichte der Loge Ferdinand zur Glückseligkeit in Magde-
burg 1824. S. XI, XII.
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Bis zum Jahre 1775 war es ihm nicht gelungen, sein
Vorhaben auszuführen; demungeachtet abel' darf ange-
nommen werden, dass er und al! seine Standesgefahrten
in der Heirnat Propaganda machten fül' eine Institution,
der sie fern vom Vaterlande ein neues Heim, einen Kreis
von geprüften Freunden und Brüdern, und 80 viel der edlen
Anregung zu verdanken hatten. .
Die Officiere waren zu jener Zeit überhaupt die eifrigsten
Anhanger und Apostel der Freimaurerei. Wo sich ihnen in
stabiler Garnison oder bei kürzerem Aufenthalt nur irgend Ge-
legenheit bot, saumten sie in eigenem Interesse nicht, einer
Loge beizutreten. So begegnen wir z. B. in der Nürnberger
Loge Joseph zur Einigkeit folgenden österreichischen Offi-
cieren: v. Wölfing, v. Zopff, Bender und v. Sörgel,
die daselbst zwischen 1761- 69 aufgenommen worden
waren.
Es ware höchst interessant, die österreichischen Elemente
zu kennen, welche derzeit den Logen Deutschlands, Frank,
reichs und der Niederlande angehörten. Es böte dies den
Scblüssel dazu, wie sich die Freimaurerei in verhaltuismassíg
kurzer Zeit an so zahlreichen Orten Oesterreich- Ungarns
ausbreiten konnte.
4. Die Loge zu den dreí gekrönten Sternen und das
Kapitel zu den víer Evangelísten in Prag.
Von dem Entstehen höherer Grade hatten auch die
Prager Brüder einige, obschon vielleicht unklare und unge-
naue Kunde erhalten. Der allgemeine Drang nach Höherem,
Besserem erfasste auch sie und sie forschten nach dem Born
der Wahrheit. Leider suchten sie an unrechtem Orte, namlich
bei der Loge zu den 3 Granaten in Dresden, mit welcher man
ohnehin in fortwahrendem Contact stand; so empfahl Major
Weisenbach über Recommandation Zinnendorf's 1760
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den Prager Brüdern einen durch Oesterreich nach Peters-
burg reisenden Bruder. (LXVIII. 1.)
Im Jahre 1761 entstan-
den, war diese Loge 1762
von der Berliner Mutterloge
zu den 3 Weltkugeln con-
stituirt, abel' gleich jener
schon im nachaten Jahre
dem Clermont' sehen System
beigetreten und am 26. Febr.
1763 von Berlin aus als Ka-
pit el patentirt worden. 1)
An diese, in sich über
das Ziel uneinige und un-
klare Loge nun wendete sich
1763 die Prager Loge zu
den drei gekrönten Sternen,
nachderu in ihrem Namen
Frhr. Sk ö l e n vorher mit
dem Cassier der Dresdner
Loge,Johann Spiess dieser-
halb conferirt hatte. Diesel'
bezeugte sich höchst bercit-
willig und versicherte im Namen seiner Loge, es mache
ibnen nein grosses Vergnügen, wenn unsere königlicbe Kunst
bei Ihnen in eine vollkommene Aufnahme gebracht wird,
damit wir in einer gerechten Verbindung und Eintracht
leben können, wie rechtschaffen gesinnte Mam'er thun sollen,
bis dermaleinst der grosse WeItbau in einer Verascherung
vergehen wird." Gleichzeitig abel' gab er den Wink, man möge
trachten, fül' den Commandanten (M. v. St.) der Dresdner
Loge netwas aufzubringen, denn er hat kein en Kreuzer." 2)
1) Verzeichniss sammtlicher zu der VII. Prov. gehörígen Logen de ao
460 (1774). XXII. 30. Hiernach ware die Prager Loge von der Dresdner
"zuerst errichtet" worden.
2) Spiess an Skölen. Dresden 23/7. 63. LXVIII. 2.
12*
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Wenige Tage darnach theiltc Spi ess die Art und Weise
mit, wie die Constituirung zu erlangen und erwirken sei.
Seine Loge - versichert er - sei eine Mutterloge und befugt,
andere Logen zu constituiren, so dass also dem Wunsch der
Prager Brüder leicht und rasch entsprochen werden könne.
Damit abel' Alles in der Ordnung geheund nichts unbe-
achtet bliebe, müsse bei Ausfertigung, oder abel' nach er-
folgter Anfertigung der Constitutionsacte, der Copie der Ge-
setze, Rituale etc. ein Mitglied der Prager Loge nach Dresden
kommen, oder abel' ein dortiger Bruder nach Prag entsandt
werden, um "wenn noch was zu reguliren ware, alles in
eine Vollstltndigkeit zu bringen." Die Kosten, um auch
diesel' zu gedenken, werden im Ganzen ungefahr 130
Ducaten betragen. nUns - fügt Spi ess zur Begütigung
der Petenten bei - kostet es über 400 Ducaten, welches
ein grosser Unterschied ist." Dafür abel' steht sie auch
mit allen gerechten und vollkommenen Logen in Corres-
pondenz.1)
In der Meinung, da ss ihr bisheriges Ritual nicht das
echte sei, war es den Prager Brüdern nachgerade uner-
trltglich,sich als irregulare Freimaurer, und ihre Loge als
Winkelloge betrachten zu müssen, nachdem sie abel' auch
sehr wohl wussten, dass eine Constituirungjederzeit und überall
mit betrachtlichen Auslagen verknüpft sei, nabmen sie den
Kostenpunkt wahrscheinlich schweren IIerzens, abel' doch
mit würdevollem Schweigen zur Kenntniss und eilten, dem
unhaltbaren Zustande ein Ende zu mach en.
Am 5. August 1763 richteten sie ein förmliches Gesuch
an die Dresdner Loge. "Da nunmehro der Eifer VOl' unsere
königliche Kunst auch in unseren Landen sich mehr und
mehr ausbreitet, und eine Menge rechtschaffener Brüder den
gerechten Wunsch hegen, ihre Arbeit in der, unserer KUDst .
zukommenden Ordnung fortsetzen zu können, so ersuchen
') Joh. Spiess an Skölen 27/7. 1763. XLVIII. 3.
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wir Untersehriebenen, Sie verehrungswürdige Brüder uns
in unserm gereehten Vorhaben nicht zu verlassen, sondern . ...
uns einen Freibrief zu geben, in Zukunft unsern königlichen
Bau gesetzmassiig fortzusetzen, uns aueh mit denen noth-
wendigen Gesetzen und Verordnungen zu versehen, und alles
was zu einer gereehten und vollkommenen Loge gehöret, bei
uns einzuriehten. 1)
Das Bittgesueh unterfertigten die angesehensten Mitglieder
der Loge u. z. Franz Karl Graf Clary-Aldringen, Philipp
Graf Clary-Aldringen, Johann Graf Lützow, Franz
Karl Graf Mar ti nit z, k. k. Knmmerer und Lehnsreehts-
Beisitzer, (geboren zu Teplitz 7. September 1733, t zu Kos-
manos 29. November 1789), Karl Wilhelm Frh. Skölen
(aueh Schkölen), Hauptmann und Kasern-Intendant (geboren
zu Wickerode in Sachsen 17. Juli 1713), Johann Franz v.
Go l t z, Johann Karl Frh. Fur tten bu r g, Leopold v. Prae h t
(auch Bracht), Oberstlieutenant und General-Quartiermeister,
spater Oberst und Gouverneur von Ybs, Krems und Günzen-
burg aus Pfalz-Zweibrücken (geboren 26. Janner 1722), Jacob
Ko berwein, Juwelier (geboren zu Wien 25. Juni 1715),
. Joseph Franz Mar ti ne IIi, Negociant und Weehselgerichts-
Beisitzer in Prag (geboren zu Prag 17. Marz 1729), der allhier
12. Juli 1762 aufgenommen, 3. August 1762 zum Gesellen,
11. Janner 1763 zum Meister, 3. Februar 1763 abel' zum
schottischen Meister befördert werden war; und Johann
Kessler v. Kestenach, Platzhauptmann in Prag (geboren
zu Prag"21. October 1721).
Von den übrígen, nicht mitgefertigten Mitgliedern der
Loge nennen wir hiel': Oberstlieutenant Karl Friedrich Frh.
Schmidburg (geboreninFranken am 12. October 1722);
Josef Graf Th u n, k. k. Kammerer und Oberst bei Ellrichs-
hausen-Infanterie, seit 1778 General-Major (geboren zu Pr ag
6. Februar 1737, t 15. December 1796), der 1755 aufgenom-
1) An die Mutter-Loge zu den 3 Gratiatapfeln in Dresden, Formular
ohne Datum. LXVIII. 118.
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men, im nacheten Jahre den 2., 1757 abel' den 3. und 4. Grad
erlangt hatte; Kaspar Hermann Graf Kin i g 1, der Sohn
Sebastian's, des bewahrten Freimaurers, der geboren zu
Schlüsselburg in Böhmen 18. November 1745, dem Bunde
3. April 1784, also im Alter von 19 Jahren beitrat, am 18.
October desselben Jahres Geselle, 16. September 1765 Meister
und 24. October 1766 schottischer Meister wurde 1) und zu
einer grossen Rolle in der Freimaurerei auserkoren war. Schon
VOl'ihm war der Loge beigetreten der Grenadier-Hauptmann
Jacob Frh. Brady, ein Irlander. Es war ein kühner Degen.
Laut dem Zeugniss Lou don 's zeichnete er sich nachmals bei
Dubica ganz besonders aus, meldete sich freiwillig zum Sturm
auf Novi, wurde dabei dreimal von der Leiter hinabgestossen,
wobei er mehrere W unden erhielt; demungeachtet kampfte er
bei der Erstürmung von Novi an der Spitze seiner Compagnie.
Der Maria- Theresien-Orden war der Lohn seiner Heldenthat.
Bald darauf wurde er Major bei Koch-Infanterie, dann Oberst
und k. k. Kammerer. B rad y war am 18. Juni 1762 zu Wien in
den 1. und 2. Grad aufgenommen und noch im selben Jahre
bei der Loge Zu den 3 gekrönten Sternen affilirt, wo er am
24. Janner 1763 den Meistergrad, am 4. November 1764
abel' den schottischen Meistergrad erlangte.
Mit Ueberreichung des Gesuches und .Entgegennahme
der Constitution etc. wurden die Bbr. Sk öle n und Fu rt t e n-
b u r g betraut und mit unumschrankter Vollmacht ver-
sehen. Demgemass trachteten sie fül' ihre Loge zu er-
wirken, was in Dresden überhaupt zu erwirken war. Und
ihre Bemühungen waren von bestem Erfolg gekrönt. An-
fanglich stellten sich ihnen zwar Hindernisse entgegen. Ob
nun die Dresdener sich selbst nicht ganz fest und sicher
fühlten, oder ob es ihnen etwa an einigen wichtigeren Acten-
stücken selber fehIte, kurz sie straubten sich und die
Unterhandlungen zogen sich in die Lange, umsomehr, als
die Prager Abgeordneten weit mehr anstrebten, als womit
J) Aufuahmslíste ohne Datum : XCIII. 36.
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sie beauftragt waren. Es handelte sich ihnen nicht mehr
um die einfache Constituirung ihrer Loge, sondern um das
Patent zur Errichtung eines Kapitels fül' ganz Böhmen,
welches implicite die Macht hatte, Logen zu constituiren.
Nach mehreren Conferenzen erklarte sich die Dresdener
Loge end lich bereit, die Constitution zu ertheilen, stellte jedech
die Bedingung, dass sowohl die Loge als auch das Kapitel
genau nach ihren Vorschriften einzurichten seien und ihre
Arbeiten untcr Anleitung eines Dresdener Commissars zu.
beginnen haben. Auch über den Preis wurde man einig:
das Patent kostete 300 Ducaten, und ausserdern waren dem
Secretar der Dresdener Loge, A. H. B en ard 20 Ducaten
als Remuneration zugesichert fül' das Copiren der Constitutionen
aller 7 Grade, der Rituale, Katechismen, Tapis-Erklnrung
Gesetze, Reglements und historischen Hefte,
Um ganz sicher zu gehen und ja nicht mit leeren
Handen VOI' ihren Brüdern zu erscheinen, hiel ten sich
S k öle n und Fu r t ten b U r g insolange in Dresden auf
(25. August bis 2_ September), bis all diese Schriften aus-
gefertigt waren. Nachderu sie abel' auf einen langern Auf-
enthalt und grössere Auslagen nicht vorbereitet waren, so
gaben sie über 300 Ducaten einen Wechsel und blieben
das Uebrige - schuldig.1)
In der Zwischenzeit erwirkten die Prager Deputirten
auch ihre Ernennungen und zwar, S k öle n zum Meister vom
Stuhl der Loge zu den 3 gekrönten Sternen, Furtten b u r g
abel' zum Vorsteher der 3 oberen Grade und Prior des
Kapitels 2) zu den 4 Evangelisten. 3)
So ausgerüstet traten sie den Heimweg an und dürften
mit Freudsn empfangen worden sein von Seite ihrer, nach
höher-er Erkenntniss lechzenden Brüder.
') Attestatum von A. H. Benard und J. Spiess, 1. September 1763.
LXVIII: Y.
2) Skölen's Concept ohne Datum: LXYIII. 106.
3) Handbuch der Freimaurerei, Ill. 166.
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Als erste Aufgabe betrachteten sie sicherlich die vor-
sclu-iftmassige Einrichtung der Loge und des Kapitels. "Es
ist zwar eine Einrichtung, - sagt Spi ess - welche nicht
wenig Mühe erfordert, ... ich hoffe abel', sie werden ihren
Fleis daran wenden, damit das heilsame Werk zu semel'
Perfection gelangt. (1 1)
Anfangs November 1763 war man endlich so weit
fertig, um die Installation der Loge Form Rechtens in solenn-
ster Weise begehen zu könn en. Man ersuchte also die
Mutterloge um Absendung ihres Commissars, welcher die
InstalJation leiten soJlte.· Allein der inzwischen eingetretene
Tod des Königs Aug u st II. verhinderte dieselbe, ihr Ver-
sprechen zu erfüllen, weil sich keiner ihrer Brüder ab-
sentiren könne. "Wir überlassen Ihnen also, Ihre Arbeit
in der kön. Kunst vorzunehmen, und wünschen, der g. B.
d. W. erhalte den Bau unserer ehrwürdigen Tochter-
Loge jederzeit aufrecht ; Er lasse es Ihnen nicht an Saul en
fehlen, die zur Zierde, Schönheit und Starke Ihres könig-
lichen Baues gereichen; Er belebe Sie insgesammt jederzeit
mit einem wahren Eifer, 'dass Sie fortfahren, die Ver-
herrlichung und Ausbreitung unserer königlichen Kunst zu
dem ersten Zweck Ihrer Arbeiten zu haben. . .. Wir
zweifeln nicht - heisst es ferner - dass Sie alles, der Ver.
fassung und Gesetzen gemass mit behöriger Ordnung .... ein-
richten werd en und hoffen, dass Sie uns davon Nachriclit
ertheilen, wie auch uns bekannt machen.: wer die Mitglieder
sind, was fül' Aemter sie bekleiden und was fül' Subjecte
sind aufgenommen worden. " 2)
Auf dies hin dürfte denn die Loge noch im Laufe des
Monates November 1763 ihre Arbeiten im Sinne der neuen
Satzungen begonnen haben.
') J. Spiess an Skölen 3. October 1763. LXVIII 5.
2) Loge zu den 3 Granatapfeln (G. F. GottschaIk Meister vom Stubl
etc.) 15. November 1763. LXVIII. 6.
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Ebenso eröffnete Fu r t ten b u r g unter Zuziehung der
drei würdigsten schottischen Meister das Kapitel, wobei
die "dreitheilige Constitutiones, nicht minder in Terniones
eingetheilten Aufnahms Ordnungen und Leges'' vorgelesen
wurden. Als er aber zu Erklarung der Hyrams-Legende
schreiten wollte, zeigte es sich, dass weder er noch Sk öIen
dieselbe ausführlich zu geben vermochte. In ihrer Ver-
legenheit wandten sie sich an die Mutterloge nach Dresden
mit der Bitte, dass dieselbe ihre Zweifel "auflösen, die wahre
Erklarung Hyrami und das ganze Geheimnuss kund zu machen
geruhen möchte", 1).
Im Januar 1764 berichteten sie naml ich Namens des
Kapitels, dass sie dies sowohl, wie die Loge bereits eröff-
neten und zu Mitgliedern des Kapitels 2 Brüder aufnahmen,
welche den Dresdener Brüdern sicherlich genehm sein
werd en und zwar den Oberstlieutenant Pra c h t und den
Oberstlieutenant Karl Friedrich Freiberrn S f:hm i d b u r g.
Und dabei wollen sie es au ch vorlaufig bewenden lassen,
lieber als dass sie Unwürdige in den heiligen Orden einführen;
denn sie müssen die Behutsamkeit immer yor Augen haben.
Sie sind übrigens auch gewissermassen gezwungen, férneren
Receptionen Einhalt zu thun, weil es vorgeschrieben ist,
bei. der Aufnahme das ganze Geheimnis Hyram's zu offen-
baren, dies ihnen aber selber unklar und die Hieroglyphen
unverstandlich sind. Sie erbitten also möglichst bald Auf-
klarung, die man ihnen zu geben offenbar übersehen hat. 2)
Das Dresdener Kapitel bezeugte seine Freude, dass die
beiden Bevollmachtigten bei der Wahl der Kapitel-MitgIieder
so vorsichtig und kIug vorgingen; denn ,.wer tiefer in unser
Heiligthum geblickt, weiss, wie nützlich und nothwendig
die Klugheit bei Auswahl derer ist, denen das Glück so
. vieler Menschen anvertraut werden muss." Man beglüek-
l) Concept ohne Datum und Fertígung-: LXIII. 106.
2) Capituli (Pragense) Supreme Dresdensi 22/1. 1764: LXIII;
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wünscht das Kapitel, dass es so würdige, erprobte und ehren,
hafte Manner erwahlt ; denn nicht die Quantitat, sondern
die Qualitat kommt in Betracht.
Lelder sind die Brüder nicht überall so klug und vor-
sichtig; in manchen Kapiteln entblödete man sich nicht,
Unwürdige aufzunehmen.
Es ist daher kein W under, wenn im Orden 80 viel
Neuigkeiten auftauchen und unerhörte Dinge geschehen, so
dass man an der vielgepriesenen Treue der Brüder fast irre
wird.
Damit spielten die Dresdener Brüder auf das Auftreten
J ohn so n' 8 an, wovon sie bereits Kenntniss hatten, abel'
noch selber nicht klar waren, welchen Standpunkt sie ihm
gegenüber einnehmen sollten. Um als o den Prager Brüdern
gleiche Zweifeln zu ersparen, hielt man es am rathlicheten,
sie zur Standhaftigkeit anzuspornen, fa lis sich ihnen falsche
Profeten nahen sollten.
Die verlangten Aufklarungen hat man den Prager Ab-
gesandten bereits mitgetheilt und es ware zu verwegen, sie
einem Briefe anzuvertrauen. Die Brüder mögen sich daher
gedulden: bald werd en sie Gelegenheit haben, volle Auf-
klarung zu erhalten. 1)
Kaum hatten sich die Brüder einigermassen consolidirt,
als ein Zwischenfall höchst unangenehmer Natur sie aus
ihren Arbeiten aufschreckte und sie anfanglich mit gross er
Besorgniss erfülllte. Es wurden namlich einige "Winkel-
maurer" eingezogen. Was hiezu Veranlassung geboten, ist
nicht bekaunt.
Auf eine diesbezügliche Anfrage aus Dresden antwer-
tete man mit der Erklarung, in der Loge ware keiner, der
nebstbei auch noch Rosenkreuzer sei und man somit hoffent-
lich nichts zu befürchten habe. Das Schriftstück ward
') CapituIum Dresdense Capitulo Hier. Pragensi 20. Februar 1764;
LXVIII,9.
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zur Bekraftigung des Gesagten von sammtlichen Mitgliedern
der Loge unterfertigt; bios Go I tz weigerte sich dessen,
weil einige Mitglieder, trotz ihrer Unterschrift dennoch
Rosenkreuzer seien. Uebrigens meinte er, sol1e man hierüber
gal' nichts berichten, sondern lieber von Allem abstehen,
damit man nicht auch Verdriesslichkeiten zu befürchten habe.")
Trotz seinem Abrathen ging das Sehriftstück nach
Dresden ab, dagegen beherzigte man seine Befürchtungen
und stellte die Logenarbeiten vorlaufig ein. Auch das
Kapitel ruhte, umsomehr, als in FoIge der mannhaften
Sprache des Bruders Go I tz der Prior Fu rtte nb u r g -
von dem es allem Anscheine nach ziemlich bekannt war, dass
er Rosenkreuzer sei - sein Amt niederlegte. Das Kapitel
musste somit pausiren, bis der neue Prior - Pra c h t -
ernannt war.
Die Dresdener Loge nahm die Erklarung mit Befrie-
digung auf: "Die erste Nachricht von dem Zufall, - schreibt
diese - so einige unechte Brüder (wie sie anders diesen
uns heiligen Namen, so nur Rechtschaffenen zukommt, ver-
dienen) betroffen hatte, setzte uns in einige Verlegenheit;
allein sie war von kurzer Dauer, da wir die Ursachen diesel'
Einziehung erfahren. Diese' konnte bei Ihnen, als echten
Maurern gal' nicht stattfinden. Indessen erfordert doch die
Klugheit behritsam vorzugehen, damit nicht der Gerechte
mit dem Schuldigen leide." 2)
Die Eingezogenen waren Rosenkreuzer, und nachdem
diese in einem eigenen Abschnitt abzuhandeln .sind, so ware
an diesel' Stelle nur ganz kurz über sie zu berichten, for-
derten nicht verschiedene Rücksichten, uns wenigstens mit
den Mitgliedern des Prager Rosenkreuzer-Zirkels bekaunt Zet
machen, insbesondere, weil - wie Go It z behauptet und,
') Goltz' Erklarung. ohne Datum: LXVlII. 23.
2) Loge zu 3 Granatapfeln an die Loge zu 3 gekrönten Sternen
20. Febr. 1764. LX VIlI. 8.
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Pra c h t gesteht - mehrere Brüder der Loge zu den 3
gekrönten Sternen dazu gehörten.
Die VOI' oder mit dem Erstehen des Freimaurerbundes
erloschene Fraternitat roseae et aurae crucis war namiich
- um die Mitte des 18, Jahrhunclerts in neuer Gestalt wieder
aufgetaucht und scheint eine ihrer ersten Assembleen 1761
in Pr ag zu Stande gekommen zu sein. Diese führte den
Namen zur schwarzen Rose. Ihr Vorstand als Admi-
nistrator war der Obere und allem Anscheine nach Mit-
gründer des neuen Ordens, Georg Frh. Ni tz k y (auch
Nitzke, Nitschke).
Uriter ihm stand als Unter-Administrator: Frh. V érni e r,
Capitan der Prager Altstadt; das Secretariat fülirte K oz a I' o.
Als "Mitverwandte" ~deI' "Freunde" werden genannt: Graf
M o IIiII a i Graf Per t hol d i Friedrich Bernhard Wilhelm
Frh, v. Roth und Rutheni Hauptmann v. Ahrem-
b e r g ; Herzog Ah r e m b e r g ; Frh. Ho c h b e r g ; Don Fran-
ceso Campitelli, Hauptmann bei Pallavicini; Josef Peter
Mladota, der seit 1761 Freiherr (t 1789) - ein eifriger
Chemiker - aus dem Grauwackenschiefer des Hradschin
die einst sehr gesuehten "Luftsalz" Luftwass~r und Luftöl"
genannten Heilmittel erzeugte und damit ein schöries Ver-
mögen erwarb i Amadeus Ferdinand Ho spo ci aF z, Unter·
lieutenant bei Kinsky ; Karl Kasimir v. B u ge IIa, Grena-
dier-Oberlieutenant bei Kinsky ; J ohann Michael v. Se e--
wic 8, Hauptmann und Regimente-Quartiermeister bei Niclas
Eseterházy ; Josef v. Go b o li (oder Go belet), "Ilnterlieu-
tenant bei Kinsky i Johann Michael B ill a rd v. Hauen,
Oberkriegscommissar ; Johann Franz v. Wu.g m u t h, Feld-
Kriegscommissar ; Ros s war sch i J, Feld-Kriegscommissür ;
Johann Adam W eickart,Feld-Kriegscommissariats-Assistent i
Mathias B in der, Oberfeldapotheker i J osef Min sin ger,
Feldscheer ; Johann Schmelsk (oder Schmulsky), Feld-
apotheker-Provisor ; Ros s a cin, Feldapotheker i Hon u 8 k,
Hospital-Verwalter ; Mi n sin ger, Fourniturs-Beamter , D i et 1,
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Cassier; Josef Alexius v. Kollmann, Feld-Kriegscom-
missar ; Franz Erwin Frh. Nitzky, Oberlieutenant bei Roth
in Würzburg; Georg v. S chn orr (oder Knorr), Oberst-
lieu tenant ; Johann Georg Noh i nek, Fourniturs- Inspector;
Johann Georg S ch l egeI, Feldapotheken-Rechnungi>führer;
Christian v. Normann, Hauptmann bei Ahremberg; von
Kessing, Lieutenant bei de Ligne; Adam Frh. Bieschin,
Oberlieutenant bei Eizherzog Joseph; Johann Christophorus
We i k h ar t, Commissariats-Officier; Sa rto ri u s, W e r l,
Peppo; Anton Irmetz und Joseph Ritz, Feldapotheken-
Provisor. 1)
Dies Namensverzeichnis ist nicht vollsumdig und nach-
dem uns auch eine vollstandige Namensliste der Loge _zu
den 3 gekrönten Sternen nicht vorliegt, lasst sich nicht
constatiren, welche der hiel' aufgeführten Manner gleichzeitig
der Loge angehörten.
Zu Anfang des Jahres 1764 nun fühlte Oberlieutenant
Go hol i, wohl in Folge des als Geldschneiderei erkannten
Gebahrens Nit z k y' s, der trotz der horrenden Aufnahms-
gehühren von 265 fl. und dem Beitrag von 300 :Il. zu den
chemischen Arbeiten, seinen Brüdern keinerlei Realien zu
bieten vermochte, - sich gedrungen, das Treiben Nit z k y' s
bei der Behörde anzuzeigen. Rit z nennt ihn wenigstens
den Verrather und fügt zu seinem Namen ein Kreuz, ebenso
wie zu dem von Billard und Rosswarschil; es ist so-
mit wahrscheinlich, dass diese beiden am Verrath betheiligt
waren.
In Folge der Denunciation wurden sammtliche Mitglieder
der schwarzen Rose eingezogen und vom General-Com-
mando einein scharfen Verhör unterzogen. Hier erst lernten
sich die meisten Mitglieder, - die Nit zk y also wohlweislich
möglichst isolirt hatte - persönlich kennen. Das Gros
1) Nahmen Edwelcher in der sogenannten Rossen-Creütz Societaet be-
funden gewesen u. zw, ex statu Mílitarí, angefertigt von Anton Irmetz >
L. 15; Aufzeichnungen von J. Ritz. LX!. 1.
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derselben kam mit einer gelinden Strafe (1-2 wöchent-
lich em Hausarrest) davon; bios die Radelsführer: Nit z ky ,
Ver n i erund Ko z ar o wurden zu 6 Jahren Kerkers ver-
urtheil t un ci nach dem Spielberg geschafft. Ausserdem
musste Kozaro auch noch die Schandbühne betreten. Ein
Zeitgenosse behauptet, die Kaiserin habe "einen Bruder in
Böhmen an den Pranger stellen lassen, weil er ihr als Se-
eretar einer Loge angegeben wurde". 1) Diese Notiz ist je-
doch durchaus unstichhaltig. Ko z a ro - denn offenbar ist
er diesel' "Bruder~ - war nicht Secretar ein er Log e,
wurde auch nicht verurtheilt, weil er Secretar war, (sonst
hatte man den eigentlichen Geldschneider Ni tz ky und
seinen Stellvertreter Ver n i e r doch jedenfalls auch an den
Prager stellen lassen), sondern weil er sonstiger Vergehen
überführt wurde, Eine apatere Correspondenz lasst darauf
schliessen. Der in Wien befindliche Hauptmann Fischer
frug namiich wegen Ko zar o bei Wei k h a rt an und diesel'
bestatigte dessen Vermuthung, dass Kozaro "wirklich der-
jenige Maritus sei." Er traf denselben im Jahre 1760,
als er zum Ober-Kriegscommissar Billard gekommen, in
dessen Kanzlei wieder an. Kozora (oder wie er eigentlich
heissen mochte) bat ihn jedoch, seinen Namen geheim zu
halten. Kurz, er hatte Etwas auf dem Gewissen, Wei k har t
wusste auch was, doch schwieg er; das Verhör dürfte abel'
.auch dies ans Tageslicht gebracht haben.
Das durch diesen Process bekannt gewordene Treibeu-
der schwarzen Rose und ih rel' Mitgliedersollte au ch fül' die
Freimaurer nicht ohne nachtheilige Folgen bleiben. Man warf
.sie mit jenen in einen Topf und' ein kaiserliches Verbot,
weléhes die Versammlungen der Rosenkreuzer untersagte,
erstreckte sich auch auf die Freimaurer.
Die Dresdener Brüder benützen den durch die Aufhe-
bung der schwarzen Rose gebotenen Anlass, die Filial-Lege
') André 'd Freimaurer S. 23.
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auf ein Ereigniss vorzubereiten, welcbes - wie angedeutet
- sein en Sebatten bereits bis Dresden vorausgeworfen hatte.
Man musste mit Schrecken vernehmeu, dass man auf falseher
Fahrte und das Licht, welches man für das wahre gehalten,
nur ein trügerisches Irrheht sei. Doch hoffte man von dem
Stern, der in Jena aufgetaucht, einen Strahl zu erbaseben
und davon auch den Prager Brüdern ein Lichtlein zu-
kommen lassen zu können.
"Es ist un sere Schuldigkeit - sagen sie - dieselben zu
benacbrichtignn, dass jetzt grosse Veranderungen im unserem
heiligen Orden vorgehen; allein verlassen Sie sich auf uns,
wir werden unserer Schuldigkeit nachkommen und in Kurzem
Sie verchr. Brüder von allem benachrichtigen, was zu Ihrem
wahren Besten und zum hellen Lichte dienen kann." Mehr
konnten und durften sie voi-lauűg nicht sagen. Um aber
den Brüdern alle Aufregung zu ersparen und das Gift des
ZweifeIs von ihnen ferne zu halten, scharften sie ibnen ein,
alle und jeglicbe Emissare von sich fern zu halten. "So
- etwan - bemerkten sie - von ohngefahr Deputirte bei
Ihnen ankommen, es sei auch woher es wolle, ja von Ber-
(lin) selbst, so verhehlen Sie ihnen immer Ihre Loge und
gestatten ihnen keinen Eingang in Ihr Heiligthum. Hüten
Sie sich auch vor besuchenden Brüdern, so Sie nicht speciell
kennen. Dieses Verfahren wird Ihnen nicht macenique
vorkommen, allein urtheilen Sie nicht, ehe wir Sie vollkommen
unterrichtet haben. Ein klein wenig Zeit und Geduld wird
dies es Rathsel auflösen." Diesel' Warnung setzte man noch
die Mahnung hin zu, bei den Aufnahmen höchst vorsich ig
zu sein, und niemanden aufzunehmen, von dem sie nicht
glauben, er "werde einst würdig sein, das Ende unserer
Arbeiten zu seben." 1)
Diese beiden Zuschriften langten am 27. Februar 1764
in Prag an, einbegleitet von J. Spi ess, der seinerseits hiezu •
') Loge zu den 3 Granatapfeln an die Loge zu 3 gekrönten Sternen
20. Februar 1764. LXVIII. 8.
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bemerkte: "Sie werden sich (über die Briefe) allerseits ver-
wundern," aber in kurzer Zeit werd en sie sagen: "W as yor .
eine glückliche Stunde ist das gewesen, da wir die Resolu-
tion gefasst nach Dresden zu reiseu'' und schliesslich ver-
sichert auch er "es wird nun heller Tag werden. " 1)
Der gute Bruder Spi ess ging in seinem nacheten Briefe
so weit auszurufen: "W ann es anjetzo nicht heller Tag
wird, so bin ich überzeugt, dass so lang die Welt steht; es
finster bleibe, und sollte es jetzt nicht Tag werd en und uns
das helle Licht scheinen, so will ich nimmer sagen, dass
ich weiss, was ich weiss und gesehen habe." Zum Schlusse
bemerkt er geheimnisvoll, dass man an einer "sehr grossen
Verknüpfung" arbeite und deutet darauf hin, dass man von
Prag aus die Absendnng eines Deputirten verlangen werde. 1)
Weder die officiellen, noch die Privat-Briefe waren
geeignet, die Gemüther zu beruhigen; ja sie beschworen
im Gegentheil das herauf, was sie zu vermeiden strebten :
die Besorgniss, dass man wieder hintergangen worden und
durch die Dresdener Constitution keinen Schritt naher zum
wahren Licht gelangt sei. Zudem war das Dresdener Kapitel
nicht in der Lage, dem Verlangen der Prager Capitularen
zu entsprechen. Prior Pracht hutte grosse Mühe, "in denen
dermaligen Umstanden die Fermeté zu halten, um nicht"jer
Kleinmüthigkeit, dem Misstrauen und Wankelmuth mit zu
unterliegen" und gesteht, er habe zu seinem "Schild in diesen
Widerwartigkeiten eine übertriebene Politesse erwahlen
müssen," allein er fühlt sich fernerhin ohnmachtig, einigen
"starken und rechtschaffenen Brüdern zu widerstreben, welche
vermöge ihrer erhabenen Grade, denen alles offen stehen soll,
erleuchtet zu sein sich ausserst bestreben," und er "hatte
um so weniger Anstand ihren gegründeten Eifer zu unter-
stützen", als er dieselben fül' "zukünftige Stützen und Saulen
des Ordens" erkennt,
1) J. S(piess). 24. Február 1764. LXVIII. 10.
1) J. Spiess an Skölen 19. Marz 1764, LXVIII. 16.
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In dieser Verlegenheit schöpfte er aus der Versicherung,
dass es bald Tag werden solle, einigen Trost, bat abel'
dringend, das Hereinbrechen dieses Tages möglichst zu be-
schleunigen." 1)
Und es ward Licht; aber nicht von wannen und wie
man es gehofft. Es karn aus Jen a, wo der Al'zt Bruder
Meu d fl 1', Mitglied der Loge zu den 3 Granatapfeln als Ver-
tréter seiner Loge beim dortigeu Hochkapitel sich aufhielt
und verpflichtet fühlte, dem Prager Kapitel vermeintlich
reinen Wein einzuschenken und zwar in seinem Schreiben
vom 6. lVlarz 1764, worin er gesteht, dass er die beiden
vorerwahnten Briefe aus Dresden verfasste und sich daher
"Ieicht einbilden" könne, dass "dero Neugier und Verwun-
derung ziemlich wird gereizet worden sein wegen der weit-
laufigen Anzeigungen, so ich von den bevorstehenden Ve1'-
anderungen in unserm heiligen Orden mit einfliessen lassen. "
Hierauf übergeht er zur Schilderung dessen. worauf er
hingewiesen hatte, indem er sagt: "Die ganze Sache ver-
halt sich kürzlich also: Die weilend grosse Loge in Berlin
hat einige Jahre hindurch viele rechtschaffene und verdienst-
volle Manner bei der Nase herumgeführet, und sich ein Recht
angemasset, so ihr niemals zugekomrnen, namlich andere
Logen zu constituiren, von Capitulen will ich gar nicht ge-
denken i denn diese Unwissenden haben nicht einmal eine
historische Erkenntniss, was ein Capitul sei und dadurch
andere ehrliche Leute ums Geld gebracht. Dieses nieder-
trachtige Verfahren hat endlich den hohen, abel' wahren
Orden bewogen, die vielen und schandlichen Missbrauche,
durch welche rechtschaffene Leute nur ums Geld betrogen
wurden, abzuschaffen: zu welchem Ende derselbe einen Gross-
Prior autorisirt und bevollmachtiget, um eine Reformation
unter denen nur allzu freien Maurerrr anzustellen, um die
tugendhaften und rechtschaffenen MaUl'er auf den rechten
J) Pracht's Concept ohne Datuni. LXVIII. 11.
18*
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Weg und zum wahren Lieht zu bringen; die untüehtigen
aber abzusondern und aus dieser ehrw. Gesellschaft zu
stossen, welehes aueh denen hartnackígen und ungehorsamen
Logen widerfahrt."
Wir müssen hier dem Erzahler ins Wort fallen, um den
neuen Messias und seine Tendenzen etwas ins Auge zu fassen.
Es war Niemand Anderer, als de 1\1art i n,. der zu Prag
Freimaurer geworden, sieh nach Wien begeben hatte und
von dort entwichen war.
Der Zehrpfennig, welchen er aus Wien mitgenommen,
reichte wahrscheinlich für 1-2 Jahre aus; dann aber, da
sich kein zweiter Dr. Re i n s ber g fand, scheint er ins Elend
gera then zu sein, so dass er sich gezwungen sah, im Jahre
1755 beim Hofjager des Fürsten von Anhalt-Bernburg als
Jagerbursche in Dienst zu treten 1) und zwar unt er dem
Namen J o han n Sam u elL e u ch t e, von seinen Glaubens-
genossen, den Juden, auch der schwarze Sal meS ch Ion e
oder Sal o mon geheissen. Doch war er hinsiehtlich seines
Namens weder stolz noch eonservativ und nannte sieh je
nach Bedürfniss Becher, Despocher (oder de Bousch),
Sommery, König, Scheel, Robert von Leichten,
de Martin, oder - seit 1763 - Johnson a FüneD
und Georg Friedrich von J bh n s o n, wie wir ihn denn aueh
künftighin nennen wollen. -,
Sein Unternehmungsgeist liess ihn nicht lange in jener
untergeordneten Stellung verharren. Durch seine Andeutung,
dass er dem Fürsten wiehtige Eröffnungen zu machen habe,
erwirkte er eine Audienz, bei weleher Gelegenheit er dem
Fürsten mittheilte, dass er im Stande sei, den Stein der Weis en
herzustellen, wenn ihm hierzu Zeit und die nöthigen Gelder
zur Verfügung gestellt würden. In Folge dessen ernannte
ihn der Fürst zu seinem Secretar und dürfte ihm wohl aueh
auf das "grosse Werk" Vorschüsse gewahrt haben.
)
J) Fes sle r' s scbriftlicber Nacblass: Froimaurerzeitung 1848, S. 178.
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Dagegen ist nachgewiesen, dass er nicht auch zugleich
zum Münzmeister ernannt wurde und daher manche, ihm
zur Last gelegte diesbezügliche Schwindeleien kaum begangen
haben kann. So viel aber steht fest, dass er sich unreelle
Handlungen zu Schulden kommen Hess und daher 1758
ílüchten musste.
Es charakterisirt ihn, dass er es so weit kommen Hess j
. denn aller Wahrscheinlichkeit nach hatte er sich in Bernburg
mit einem Madchen aus gutem Hause vermahlt, aus welcher
Ehe auch einige Kinder hervorgingen. Indem er also sein em
bösen Hange nachgab und sich zu unrechten Handlungen
hinreissen liess, gab er seine Familie dem Elend preis, -
wenn sie nicht etwa im Elternhause seiner Frau ein Asyl
fand. Hier hielt sie sich noch im Jahre 1763 auf.
Zunachst floh er nach J ena, wo er mit divinatorischer
Voraussieht sich einen sichern Zufluchtsort bereitet hatte.
Im Januar 1758 besuchte er namiich die Loge in Halle und
g'erirte sich hierbei als nMissionarius der grossen Loge" 1)
ging dann nach Jen a, wo er in dersolben Eigenschaft auftrat,
sich hoher Weisheit rühmte und auch einige Brüder in einen
höhern Grad nSubHme" einweihte. Er tauechte sich nicht,
wenn er darauf rechnete, dass ihm diese Brüder und andere,
nach hőheren Graden lüsterne Brüder weiter helfen würden.
Sie ermöglichten ihm die Reise nach Altona.
nKurze Zeit~ darauf - wird gesagt - suchte er den
Erbprinzen von Anhalt-Bernburg bei den danischen Hilfs-
trupp en auf, prasentirte sich ihm, geschmückt mit dem St.
Hubertus-Orden als Oberst des Herzogs von Württemberg
und betrog ihn um eine grosse Summe Geldes, indem er die
an den Prin zen gesandten Wechselbriefe theils aufzufangen,
theils ihm aus den Handen zu spielen wusste und gefalschte
Quittungen dafür nach Bernburg zurücksandte. Nach ent-
decktem Betruge wurde er auf die Festung Rendsburg ge-
. bracht, jedoch bald wieder freigelassen."
') Ee k s t ein, Geschichte der Freimaurer-Log en in Halle, S. 78.
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Das :Meritum diesel' Mittheilung, die Art und Weise
namlich, wie J ohn s o n den Prinzen betrogen, mag richtig
sein; die übrigen Umstande abel' erfordern eine Rectification.
In seiner angeborenen bodenlosen Frechheit hatte J oh n-
so n allerdings den Prinzen desjenigen Hofes, den er mit
Schimpf und Schande verlassen, zu seinem nacbeten Opfer
ausersehen; sicherlich aus dem Grunde, weil er mit den
Bernburger Gepflogenheiten vertraut, genau wusste, in welcher
V\Teise der Prinz seine Subsidien erhielt, und ihm seine Ver-
schlagenheit zuraunte, dass sich da etwas nmachen« liesse.
Als von L ei ch ten aufgetrete n, wusste er den Prin zen
derart fül' sich zu gewinnen, dass ihn dieser zu seinem
Secretar ernannte und ihm wahrscheinlich nicht nur die
Correspondenz, sondern auch die Manipulation seiner Gelder
anvertraute. Wie J ohn s o n dies Vertrauen missbrauchte,
dafür mögen - in Ermangelung authentischer Nachrichten
- obige Andeutungen genügen.
Aber J ohn s o n müsste nicht der Erzschwindler gewesen
sein, als welchen er sich bisher und in der Folge zeigte,
wenn er seine Stellung nicht auch in anderer Hinsieht aus-
genützt hatte,
Die Nahe Hamburgs war zu verlockend. Als Secretar
des Prinzen wurde es ihm nicht schwer, einen Hamburger
Juden angeblich um 30,000 Ducaten zu betrügen und seinen
Namen auch durch andere Schurkereien nunsterblich zu
machen."
Endlich karn man ihm auf die Schliche. Der Rath der
Stadt Hamburg wandte sich an den Prinzen, diesel' an den
Rath und beide erliessen (wahrscheinlich Anfangs 1762)
Verhaftbefehle gegen J ohn so n, der auf Befehl des Prinzen
auf die Festung Rendsburg zu schaffen gewesen ware.
Aber den Löwen rettete die Maus, die er sich zu Dank
verpflichtet.
J ohn s o n hielt sich namiich einige Zeit in Reinbeck,
einem Dorfe, zwei Meilen von Hamburg entfernt, auf, und
)
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engagirte hiel' einen Cadeten Dis e n t mit dem Versprechen,
ihn bei den Jagern zum Fahnrich zu machen, auch ihn seiner
Zeit zu equi piren. Inzwischen so11te Dis en t mit einer
Besoldung von acht Thalern pro Monat in seinen Diensten
bleiben.
Der Vetter Disent's war Kammer-Assessor, und diesel'
war es, der die Verhaftung J ohn s on' s zu hintertreiben
wusste.1)
Mithin ist J ohn so n nicht in Rendsburg gesessen. Da-
-gegen scheint er sich mit seinen Ham burger "Ersparnissen"
an einem stillen Orte festgesetzt zu haben, um möglichst
wenig Aufsehen zu erregen.
Hiel' fasste er die grosse Idee, als Reformator des Frei-
maurer-Ordens aufzutreten; denn mit der Ertheilung höherer
Grade - das wusste er bereits aus Erfahrung - liess sich
ein schönea Stück Geld verdienen.
In diesel' Absicht bestarkte ihn der württembergische
Rittmeister Franz v. Prangen, den er 1758 in Jena
kennen gelernt und der 1761 in preussische Gefangenschaft
gerathen, nach Magdeburg internirt wurde, hier der Militar-
loge La Parfaite Union beitrat, eine Zeit lang als deren
zweiter Aufseher fungirte und nicht nur die Clermont'schen
Grade, sondern von den französischen Officieren höchst
wahrscheinlich auch verschiedene andere Hochgrade erhalten
hatte, nach abgeschlossenem Frieden abel' nicht gleich nach
Württemberg zurückkehrte, es vielmehr vorzog, sich ein.
wenig in der Welt umzusehen.
Sein Stern führte ihn, vermutlich Ende 1762, mit J ohn-
so n zusammen, mit dem er alsbald innige Freundschaft
schloss und ihm sicherlich aU seine Kenntnisse über das
höhere Gradwesen mittheilte; wenigstens fehlt uns jede An-
deutung dessen, woher J ohn s o n sonst in den Besitz der
1) Ernst Adam Levin v. Trotha, genannt Treyden (Eques a Corvo),
sachs. Kammerherr u. Appellationsrath in Dresden an Oberstlieutenant v.
Pracht, 9. Juli 1764: LXVIII. 29.
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Templergrade gelangt ware ; denn laut neueren Forschungen
ist es ausgeschlossen, dass er unter einem seiner bekannt
gewordenen Namen in württembergischen Militardiensten
gestanden ist, und unwahrscheinlich, dass er étwa als Officier
sich der Magdeburger Loge ebenfalls angeschlossen hatte.
Genug, sie trafen sich und fassten den Vorsatz, fül' die
Zukunft gemeinschaftliche Sache zu macheu.
Der Plan war bald entworfen. Darnaeh sollte J ohn s o n
-als der befuhigtere und geriebenere unter einem neuen Na-
men als württembergischer Rittmeister und Ordens-Refor-
mator -auftreten, wahrend ihm Pr a n gen secundiren sollte.
Es handelte sich nur darum, wo man init der grössten
Aussieht auf Erfolg das Werk in Scene setzen sollte? Zu
diesem Behufe reiste das edle Brüderpaar Anfangs 1763 nach
Berlin, und nachdem man das Terrain hiel' nicht fül' geeignet
fand, wohl auf Zureden Pra n gen' s im Sommer 1763 in
dessen Heimat nach Holstein, offenbar um das Terrain in
Hamburg und Altona zu sondiren. Es _gehörte die ganze
Frecheit J ohn so n's dazu, diesen Schritt zu wagen. Allein
-er -überzeugte sich bald, dass seine Streiche noch in zu
frischem Andenken stünden und er bei erneuter Wirksamkeit
leicht mit der Hamburger Polizei oder den Rendsburger
Profosen in Berührung kommen könnte, und dagegen hatte
er eine ausgesprochene Aversion.
Er kehrte daher mit Pra n gen nach Deutschland
zurück.
Und wieder wandte er den Blick nach Jena. Um abel'
hiel' mit dem erforderlichen Applomb auftreten zu köpnen,
berief er seine Getreuen, den als FiscaI des Ordens vor-
gestellten v. Tsche ppe und v. Strodzky (den er von
seinem früheren Aufenthalt zu Jena kannte) zu sich, so dass
sein Hofstaat nunmehr aus vier Person en bestand, denn
Dis e n t seheint ihn treulich begleitet 21U haben.
Mit ihnen zog er im September 17ti3 in J ena ein und
stellte sich den erstaunten Brüdern der hiesigen Loge als
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Georg Friedrich v. J ohn so 11, Eq ues a Leone magn o,
Grossprior des höchsten, wahren und verborgenen Gross-
kapitels der ganz en Welt VOl',berufen, "die Logen in Deutsch-
land nach dem Templerbrauche zu reformirén und den in
Finsterniss irrenden deutschen Brüdern das wahre Licht zu
zeigen. wohlweisslieh dabei durchblicken lassend, dass ihm die
Kenntniss beiwohne,. Metalle zu verwandeln. "
Je grösser, _je unverschamter eine Lüge ist, um so
. eher findet sie Glauben. So auch hier. Die J enenser
Loge war im Sturm erobert und die hervorragenderen Mit-
glieder derselben schaarten sich bald als die getreuesten
Satelliten J ohn so n s um ihn i ja sie trieben einen förmlichen
Cultus mit ihm. Dr. jur. August Heinrich Ludwig
Teichmeyer, ein nschwarmerischer Betbruder'", gab alle
seine Bücher fort, bis auf eine Bibel, weil ihm der Gross-
prior gesagt, wenn man diese recht zu lesen verstehe, seien
alle anderen überflüssig. Professor Wol fg ang Lu dw ig
Gr af en hah n abel' erklarte ihn fül' den grösst en Menschen
unter der Sonne i der grösste Fürst habe nicht die Gewalt,
die er habe i es könne sich der Engel Gabriel selbst nicht
rühmen, ,so weit gesehen zu haben und' so hohe Kenntnisse
zu besitzen, als er. Professor Lorenz J. D. Sucow abel'
versicherte, man habe in J ohn so n den wahren Mann ge-
fundeu, einen Mann, der wenige seinesgleichen habe und
fül' den man selbst die grössten Opfer nicht scheuen dürfe.
Ausser diesen zahlten zu J ohn s on's Getreuen: der
Gothaische Hofrath und' Amtshauptmann J ohan n Lu d w.
Baron Bec h tol s h ei m; der Weimarische Forstmeister
Fr ie dr ich' C ari v. ,V it z leb en; der Inspector der Rosen-
schule Go t t l i e b J o a chi m ' Bec ker ideI' Prasidetit des
Consistoriums C a r IFr i ed r i ch Frh, Lyn c k er ideI' Advokat
Georg L. Ba t sc h ; Dr. jur. und k, k. Rath Johann W.
Zollmanni Dr. med. Johann Schickart u. a. m.
Nachdem Johnson sich diesel' Brüder genugsam ver-
sichert und festen Fuss gefasst hatte, schritt er an die Ein-
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richtung des Priorats-Kapitels u. z. setzte als Prior ein:
Teichmeyer, als Ordens-Commissar Witzleben, als Can-
cellar Bechtolsheim, als Secretar Becker.
Gestützt auf dieses Kapitel und durch Vermittelung des-
selben begann J ohn s o n die Action in grösserem Style,
indein er der Reihe nach die Berliner und sonstigen Logen
und Kapitel fül' unecht erklarte, deren Vertreter abel' VOl'
seinen Richterstuhl fordérte.
Um die Vertréter der Logen gehörig empfangen und
entsprechend bewirthen zu können, liess er seine Familie von
Bernburg nach Jena kommen, wo er einen unerhörten Auf-
wand trieb, so dass er binnen wenigen Wochen über 15,000
Thaler verschwendete 1) --- nach anderer Angabe abel'
nwenigstens 50,000 Thaler" aufgewandt hatte.. um sein "in-
fames System" zu Stande zu bringen. Letztere Notiz dürfte
aber so zu verstehen sein, dass er den Brüdern 50,000
Thaler an Taxen und Darlehen abgenommen habe, was
abel' sicherlich übertrieben ist.
nDiesem würdigen Mann - fahrt Meu der fort - !
haben sich schon die Logen zu Greifswalde, Rostock, Stettin,
Königsberg, Stralsund, Hamburg, Kopenhagen und Braun-
schweig, nebst Anderen mehr unterworfen, welche Deputa-
tionen an ihn abschickten i die Berliner abel', als die sich
nicht bequemen wollen, sind ganzlich aus der Zahl der
Maurer ausgestrichen. Der Herr Baron v. Pr i nz e n, so
sich vor das Oberhaupt ausgab, hat sein angemasstes Amt
niedergelegt, und sein ganzes Capitul ist auseinander ge-
gangeni es ist nur noch ein Kaufmann, so sich Starkgraff
nennt und mit seiner Ellen bemüht ist, eine simple Johannis-
Loge in möglichster Unwissenheit zusammenzuhalten, und
die klaglichen Ueberbleibsel der ung erecht angemassten Hoheit
zu vertheidigen, übrig; kurz die Herren Berliner sind qua
Maurer vor der ganz en maurerischen WeIt prostituirt. Hieraus
1) Schröder, Materialien II. 56.
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folgt ganz natürlich, dass auch das Recht der Dresdner Loge
zu den drei Granatapfeln, womit sie lhre Loge constituirt,
null und nichtig ist."
Auf diese Vorfalle - berichtet Meu der ferner -
spielte in ihren Briefen die Dresdner Loge an, welche "gleich-
falls die Berliner mit der grössten Verachtung verlassen bat
und sich nunmehr zu dem Hoch-Capitul bekennt, so in Jena
ist gestiftet worden, als woselbst sich gegenwartig der hoch-
würdigste Gross-Prior befindet, Wollen Sie nun hochw.
Prior und sammtlíche erhabene R. und Bbr. eines gleichen
Glückes theilhaftig werden, so folgen Sie dem Wege, so
wir 1hnen anzeigen; denn die Loge zu den drei Granatapfeln
kann Ihnen gegenwartig nicht mehr helfen. Schicken Sie
Deputirte nach Jena _. ruft Meuder émphatisch aus -
so werden Sie nicht Schafhaute, wohl abel' Realien zu Ihrer
Befriedigung erhalten !"
Diese Veranderungen gehen nicht etwa bios das Kapitel
an, - bemerkt er zum Schlusse, - denn ebenso wie dieses
sind auch die schottiechen und Johannis-Logen "falsch". Er
rath also nochmale und dringend, unverzüglich Deputirte
hieher zu schicken, denn durch die Dresdner Loge allein kann
es nicht ausgerichtet werd en, indem sich selbst in derselben
Viele befindeu, die nicht bleiben wollen, was sie sind." 1)
Br. Meu der hatte ganz recht: sein Bericht wurde in
Prag mit "ausserordentlichem Erstaunen" und dem Bekennt-
niss aufgenommen, dass "wir uns nimmermehr einen derlei
Zufall . " vermuthet hatten. " Obzwar über diese Angelegen-
heit aus Dresden noch keine officielle Anzeige erfolgte, "mit-
hin uns diesel' Vorgang noch zweifelhaft vorkommt, bis nicht
der Ordnung gemass wir dahero versichert werden, " ergehen
sie sich doch in Dankesbezeugungen gegen Meu der, dass
er ihnen einen Weg gezeigt, welchen sie "keineswegs auss er
Aeht lassen werden. " Laut seiner Anleitung, welche sie
') Meuder an den Prior Pracht des Kapitels zu Prag, 14. Marz 1764:
LXVIII. 12.
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"nicht anders als aufrichtig und brüderlich ansehen können, "
- werden sie sofort an das hohe Kapitel in Jena schreiben.")
Gesagt, gethan. Am nacheten Tage (17. Marz 1764)
ging ohne Wissen und Zustimmung der Logen-Mitglieder
an das Hochkapitel zu J ena ein Schreiben ab, womit die
Mitglieder des Kapitels, Pra ch t, Sk öle n und S ch mid b ur g
sich mit grösster Devotion in dessen Schutz begaben, "Es
kann Ihnen - sagen sie - hochwürdigster Gross-Prior und
verehrungswürdige Bbr. (wenn wir Sie so nennen dürfen)
nicht verborgen sein, was mit unserer von Dresden aus consti-
tuirten und mit grossem Aufwandder kostbarsten Einrichtungen
errichtoten neuen Loge vorgehet. Sie verstehen allzuwohl,
in was für eine Bestiirzung rechtschaffene Herzen verfallen,
wenn ihr reiner Eifer und gegründetes Zutrauen so schand-
lich hintergangen wird, dass wir als bisherige lV!. v. St, und
Beamte denen von uns unschuldig angeführten Brüdern, unter
wel chen die grösste Noblesse dieses Königreichs mit einver-
leibt ist, diesen abscheulichen Umstands wegen uns in der
Seele schamen. "
Bei dieser, den Unterfertigten "besondel's nahetretenden
Confusion entsagen" sie "aller menschlichen Empfindung"
und weil sie sich nichts "Reprochables wissend sind," so
greifen sie getrost zu ihrer "ma<;onischen Standhaftigkeit"
und wünschen: "der höchste Baumeister wolle in Gnaden
dies en zerrütteten Tempel ansehauen und die ihm gefalligen
Saulen. welche neben denen Ruinen noch emporstehen, zu
dem neuen Jerusalem aufrecht erhalten. Wir ersehen bereits
mit Erstaunen seine Barmherzigkeit in deme, dass uns in
diesel' Widerwartigkeit der Weg zu Ihnen, hochw. Hoch-
Capitl angezeigt worden. Diesem zu Folge können wir nicht
einen Augenblick anstehen, nach dem löblichen Exempel
benannter Loge uns submissest Ihrem Hoch-Capitel uriter-
würfig zu erkennen, und wünschen nichts sehnlicher, als
1) Pracht an Meuder (Concept), 16,. Marz 1764. LXVIII. 13. durch
Vermittlung des Br, Benard in Dresden. LXVIII. 14.
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nach so vielen Widerwartigkeiten, wo wir zu 15 und mehr
Jahren an der Nase herumgeführt worden, in unseren Ar-
beiten nach den rechten RegeIn der Maurerei fortfahren zu
können."
Dem eigentlichan Petitum foJgt nun ein höchst be-
merkenswerthes Bekenntnis dreier verdienstvoller MiliUtrs.
nBeherzigen Sie dab ei - so sagen sie weiter - die Situa,
tion, wo drei gesetzte, 45 bis. 50-jahrige Stabs- nnd Ober-
Officiere, welche alle Ehren-Chargen nach ihren im Feld
erworbenen Meriten hintangesetzt und der Welthandel miss-
leidig - ihre wahre Wohlfahrt in die Maurerei und der-
selben Verbindungs-Regeln gesetzt haben!... Stossen .Sie
sich nicht daran, dass wir den Soldatenstand bek ennen; wir
sind nichts als Bürger auf der Welt und verlangen Ihre
Brüder zu sein, welche sich dessen würdig zu machen
ausserst bestrebt sein werden. "
Schliesslich erwahnen sie, dass sie erbötig sind, alle
Kosten zu bestreiten und ihre Deputirten auf den ersten
nAugenwink" abzusenden.1)
In Jena nahm man die Prager Brüder mit offenen
Armen auf und freute sieh ndenenselben von der unver-
falschten Structur des wahren und eigentlichen Ordens, Un-
terricht und reale Begriffe und Beweise" vorlegen zu können,
indem man gleichzeitig lebhaft bedauerte, dass sie ndurch
die aufs höchste getriebene Betriegereien der Berliner und
Dresdner in grosse Unkosten gebracht, und statt wahrer
und wichtiger Geheimnisse mit thörichten Cerimonien,.
'I'raumereien und allerlei Spielwerk unterhalten" worden seien.
Man anerkannte ndahero die ·Sr. Hochwürd. Magnificenz un-
seres Herrn Gross Priori und hiesigem Hoch Capitul be-
zeigte Submission mit gebührender brüderlicher Achtung" und
ersuchte das Prager nCapitul" für ungefahr den 20. April
einige bevollmachtigte Deputirte nach J ena zu senden,.
1) Pracht's Concept 17. Marz 1864. LXVIlI. 15.
206 Zweiter Zeitraum 1761-1771.
welche die Constitutions- Patente, Protocolle, Gesetze etc.
ihrer Loge mitzubringen hatten.
Zugleich fordérte man sie auf, ihren 7)wegen Enh-ichtung
del' Constitutious-Gelder nach Dresden ausgestellten Wechsel
auf 300 Ducaten ausdrücklich zu protestiren, weilen die-
Brüder, die nunmehro incorporiret sind, uns dieses decouv-
riret, und ihren Fehltritt bereuet haben. U 1)
Sofort nach Erhalt diesel' Zuschrift berief Sk öle n
nach dreimonatlicher Pause eine Versammiung der Brüder
ein. Die Logenarbeiten waren seit Neujahr eingestellt ge-
wesen u. zw. wegen der bereits erwahnten Einziehung ei-
niger Rosenkreuzer, die sich als Freimaurer gerirten; welcher
Umstand abel' den Brüdern einen so panischen Schrecken
einflösste, dass einige sogar ihren Namenszug aus den Pro-
tocollen rissen, gleichsam als wollten sie jede Spur dessen
vertilgen, dass sie Freimaurer seien und in Folge dessen
Verfolgungen ausgesetzt sein könnten.
An die ziemlich zahlreich versammelten Brüder hielt
Sk öle n eine Ansprache, welche uns über seine Bemühungen
und Ansichten, über die Denkungsart seiner Brüder und)
manche Ereignisse im Schosse der Loge erwünschten Auf-
sehluss gibt.
Es ware - sagt er - ein, aller Brüderlichkeit und
.seiner Pflicht widerstrebendes Beginnen, wollte er seine
Brüder noch langer in ihrern Wankelmuth und Misstrauen
belassen, welche das verdammliche Vorgehen der Rosen-
kreuzer über sie verhangte, Doch versichert er feierlichst :
7lUnsere theuerste Eintraelit und des Ordens reinste Absicht
haben damit nicht die geringste Connexion. U Dagegen ge-
steht er ein, dass die Arbeit der Loge dadurch einen ge-
waltigen Stoss erlitten habe.
El' sah sich daher endlich bemüssigt, die Brüder ein-
zuberufen, um sie 7) wehmüthigst" zu befragen: 1. ob ihr
') A. H. L. Teichmeyer Prior etc. J. 23. Martij 1764 "denen Er-
habenen Rittern und Briidern Capitularen in Prag": VI. 102.
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Wankelmuth und bezeugtes Misstrauen gegen die Person
des M. v. St., oder 2. vielleicht gal' wider die Verfassung
des h. Ordens gerichtet sei? oder abel' 3. ob del' Kleinmuth
über unbegründete Verfolgungen seitens des Staats, ihre
Herzen derart erfüllt habe, dass sie sogar den Namen eines
Maurers abzulegen entschlossen seien?
Was seine Person betrifft, so übergeht er mit Beschei-
denheit den Dnfug, weleber ihn von seiten einigér Brüder
an Ehre und Reputation angefochten.
Sein Amt ist so beschaffen, dass er jeden irrenden
Bruder auf den rech ten Weg zurückzuführen hat, welches
er auch, ohne sich gegen sich selber zu versündigen, nicht
ausser Acht lass en darf.
Die Brüder betrauten ihn und FuI' t ten b u l' g mit der
Erwirkung der Constitution in Dresden, was sie mit einer
"ehrliebenden Mannern zuetehenden Aceuratesse und nicht
geringer Mühewaltung vollzogen" haben. Die Brüder er-
kannten fül' billig, dass die Kosten von ihnen zu tragen
seien; nachdem abel' Niemand eine reale Beisteuer leisten
wollte, so übernahm es, durch einen "mehr als grossmüthigen
En tschluss'' Bruder Go 1t z, den Betrag vorzustrecken, bis
die Logencassa so weit erstarkt ware, um denselben er-
setzen zu können; mit anderen Woi-ten : Go 1t z übernahm
die Zahlungsverbindlichkeit, ohne Aussieht je sein GeId
wiederzusehen, weigerten sich doch die Brüder in neuerer Zeit
sogar den stipulirten monatlichen Beitrag von 1 fl. zu erlegen.
In Folge dessen wurde Go 1t z zum Cassier der Loge
ernannt, legte abel' sein Amt bald nieder, angeblich wegen
der Rosenkreuzer, eigentlich abel' wegen der enormen
Schulden, die er in jüngster Zeit gemacht und in Folge
dessen die Regierung gezwungen war, seine Güter unter
Sequester zu stellen, so zwar, dass seine Güter jetzt durch
seine Mutter verwaltet wurden, die ihn sehr knapp hielt. 1)
1) Praelit an Benard. Concept ohne Datum: LXVIII. 110.
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Das war wohl auch der Grund, weshalb er den Wechsel
nicht einlöste und auch, trotz mehrfachen Ersuchens, keine
Abrechnung pflog, welche übrigens, - abgesehen von dem
Wechsel - zu seinen Gunsten ausgefallen ware,
Sk öle n forderte daher die Brüder auf, einen neuen
Schatzmeister zu wahlen, der alle Einnahmen und Ausgaben
gehörig zu verbuchen habe, damit Go 1tz das Seinige, und
die Cassa das Ihrige erhalte.
Auf die zweite Frage: ob die Brüder etwa kein Ver-
trauen mehr zum Orden haben? ersucht er sie, noch eine
kurze Zeit zu gedulden; sie "sollen vollkommentlich über-
zeugt werden, dass nichts VOl' Menschen Erhabeneres kann
erdacht werd en, als die wahre Maurerey: Verstehen Sie mich
wohl, ich sage die wahre Maurerey 1" Es war gelungen,
sich .aus der Zahl der Winkelmaurer herauszuwinden und
die Loge als gerechte und vollkommene constituiren zu lassen
..• "Ach - ruft er aus - dürfte ich hiel' abbrechen ...
ich ware einer gross en Verlegenheit enthoben! Allein ich
will lieber VOI' Ihnen schamroth werden, als durch einige
Verste Uung gegen Sie mich verfunglich machen .•. Darf
ich Ihnen wohl ohne Scheu entdecken, dass wi}' noch nicht)
auf dem rechten Wege seyn? dass wir noch Winkelmaurer
seyn? dass unsere Mutter Loge zu Dresden falsch und un-
acht ? unsere Grossmutter zu Berlin von mehr als 30 Jahren
her den heiligen Orden durch ein angemasstes Recht, Logen
zu constituiren, auf das Schandlichste profanirt habe, und
dermalen VOI' der ganzen maurerischen Welt prostituiret
seye? Ein entsetzliches 13eispiel vor uns Brüder l"
Nach Verlesung des Meu der' sch e n Briefes fu hl' er
fort: "Erholen Sie sich etwas, theuerste Brüder, von Ihrer
Bestürzung und gratuliren sich vielmehr, dass noch in
Zeiten unser Irrthum sich kennbar macht. a Aus dem, was
Ihnen ein wahrer Bruder eröffnet, ersehen Sie, dass sich
Ihnen ein Dauer Weg eröffne, welcher wohl der rechte sein
dürfte, da ihn die berühmtesten Logen bereits betreten,
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nIch habe - fuhr er fort - bereits mit einigen würdigen
Brüdern den ersten Schritt dahin gemacht, und hoffe in
Znversicht, dass Sie es nicht missbilligen werden, dass wir
Sic Alle ohne Ausnahme dieser grossen Reformation unter-
werfen. Hören Sie, was wir zur Antwort erhaIten."
Es wurde nun die Zuschrift des HochkapiteIs zu Jena
verlesen, worauf er die Brüder auffordert, die Sache reiflich
zu erwagen und dann die Deputirten zu wahlen und zwar
einen von Seite der KapiteIs, und einen von der Loge,
Die 3. Frage ist: weIcher KIeinmuth sie übermannt,
dass sie sich des Maurer-Namens schamen. "Liebste Brüder -
ruft S k ö l en aus - bewaffnen Sie sich mit dem wohIprobirten
Harnisch eines Maureres, davon wir so vieIe Beispiele in der
WeIt haben, dass Maurer Muster erhobener Gemüther seien
und alle scheinbaren Gefahren, Hab und Gut verachten und
in den Wind schIagen. . . Wen können Sie nennen, der
au ch in unserem Staate, wo wir in der WeIt ausserst ver-
foIgt zu sein glauben, jemaIs um Hab und Gut gekommen
sey, weil er ein wahrer Maurer, d. i. ein wahrer Freund,
ein guter BUrger, ein eifriger Christ und ein ungeheuchelter
grundehrIicher Mann gewesen? . . . Ich meines Orts weiss
davon kein Exempel. Wel ch er Regent wird die Hauptstütze
seiner Krone, namiich die Tugend seiner Vasallen mit Un-
gnade ansehen! .• Wollte Gott, es waren Alle Mam'er, wie
gIückseIig ware nicht ein Staat; wie glücklich waren nicht
alle unsere Beherrscher! Ich rufe Ihr Gewissen zum Zeugen
an, ob Sie jemaIen etwas wider Gott, wider den Staat, oder
Ihren Nacheten bisher in der Ma~onerie zu verabscheuen
gehabt.. . .. Sie erkennen nun von selbst an, wie uriverant-
wortlich die Furcht derjenigen Brüder war, welche ih re
Namen ohnlanget aus unserem Protocolle zu entreissen, und
den Namen ein es Maurers andurch zu verleugnen keinen
Anstand genommen .. '. Noch ist es Zeit, prüfen Sie Ihre
Herzen, ob Sie die Standhaftigkeit mit Bedacht beschworen
und aufrecht zu halten Willens sind. Sie könn en Alle zurück;
14
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unser heiliger Ord en masset sich keine Zwangsmittel an,
und zeiget nur denenjenigen seinen letzten Endzweck, welche
sich durch vorzügliche Tugenden und erhabene Eigenschaften
seiner würdig mach en. "
Zum Schluss fordert er die Brüder auf, Deputirte
fül' Jena, sowie einen neuen Schatzmeister zu wahlen und
durch Beisetzung ihrel' Unterschrift zu erklaren, dass sie in
r
der Loge "als Mitglieder treuherzig zu verharren und denen
maconischen Gesetzen ein standhaftes und unverbrüchliches
Genüge zu leisten gedenken."
Ihre Fertigung gaben die Brüder Leopold v. Pra c h t,
Karl Friedrich Frh. Sch mid b u r g, Franz Karl Graf
Clary-Aldringen, Johann Karl Frh. Furttenburg,
Josef Furttenburg, Karl de Barsse, Philipp Grat
C l a r y-Al dr ing e n, JosefD ie tr ich, Johann GrafN ug en t,
Hauptmann bei Kinsky, spater Major bei Nugent, dann
Oberst (geb. zu Cacha-Nooguet in Irland 1731); Ernst Fried-
rich v. Ge II ho r n, jedenfalls ein Verwandter der vier Herren
von Gellhorn, welche 1777 der schlesischen Mutterloge zur
goldenen Himmelskugel angehörten, vielleicht derselbe, dem
wir 1742 in der Wiener Loge zu den drei Kanonen begeg-
neten; Friedrich Wilhelm Frh. Sch mid t b ur g, Hauptmann
bei Callenberg-1nfanterie und Adjutant des General-Feld-
zeugmeisters Grafen Callenberg (geb. 17. Februar 1742),
Franz Karl Graf Martinitz, Johann Jacob Lippmann,
Feldkriegs-Expeditions-Officier (geb. zu Grumma in Sachsen
10. Mai 1707) und Ferdinand von Kr aus en, Oberst-
wachtmeister bei Kinsky-1nfanterie (geb. zu Göschen in
Schlesien 1722); v. Rosthorn, Weinbauer und Johann
Georg Edler v. He Ily k. k. Rath und Obrist-Burggrafen-
amts-Beisitzer, geb. zu Krems in Oesterreich 1. April 1726.
Dagegen verweigerten ihre Unterschrift: Go 1t z,
Lützow, Kessler, Ko b e r w e in und Martinelli.
') Circulandum ohne Datum: LXVIII. 22.
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Letztere Brüder dürften nunmehr ganzlich zu ein er neben
der Loge zu den drei gekrönten Sternen insgeheim beste-
henden Loge übertreten sein, welcher sie zum Theil wohl
auch bisher angehört hatten, und welche stets nur als
Furttenburg'sche Loge bezeichnet wird, abel' wahr-
scheinlich identisch mit der schwarzen Rose ist, vielleicht
nur in dem Sinne, dass die Furttenburg'sche Loge die
Candidaten fül' die rosenkreuzerische schwarze Rose, als
Hochgrad -Institu tion, heran bildete.
Johann Karl Frh. FuI' t ten b ur g mei nte es nie ehrlich
mit der Loge zu den drei gekrönten Sternen, so ei frig er
sich ihrer anscheinend auch angenommen hatte und trotz-
dem er mit sein er Unterschrift erklarte, ihr auch ferner au-
gehören zu wollen. Er verfolgte dabei seine Nebenwege,
hegte seine Nebenabsichten.
Schon im Jahre 1759, als die österreichische Armee
Dresden besetzt hielt, hatte er - zur Occupations-Armee
gehörend - hiel' den Hauptmann R ö h r e n vom Regiment
Wallis ader Harrach zum Fl'eimaurer gemacht 1), - und
diesel' wird sicherlich nicht der einzige gewesen sein. Es
scheint vielmehr, dass er die Officiere förmlich anwarb und
eine Feldloge gründete.
Nach Prag gekommen, erweiterte er die Feldloge
(1761?) zu einer förmlichen Loge, welche ihre Arbeiten ab-
wechselnd in seinem und in Kessler von Ktt s t e n a chs
Hause abhielt.
Diesel' Loge gehörten ausser Ke s sle r, soweit uns be-
kannt, noch Kozaro, Helmann und Unterlieutenaut
Strunz an. Letzterer führte im Jahre 1762 den Ober-
lieutenant v. P u ch ner vom Stabs-Infanterie-Regiment in
den Orden und geleitete ihn zu diesem Behufe in Ke ss 1e 1" s
Wohnung, wo seine Aufnahme in Gegenwart der Genannten
vollzogen wurde, Im nacheten Jahre erlangte P u c h ner
') Rittel' vom Schiff an Pracht. 30/7. 1764: LXVIII. 33.
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in FuI' t ten b ur g' s Haus den 4. Grad, ging bald darauf
zu seinem Regiment nach Brünn ab und liess nichts mehr
von sich hören, erinnerte sich abel', dass der Surveillant der
. Loge im Münzhause bedienstet gewesen sei. 1)
Es ist unerklarlich, wie es Furtten burg fúl' com-
patibel halten konnte, einer Logo vorzustehen, gleich-
zeitig ein er andern Loge, sowie einem Rosenkreuzer-Zirkel
als Mitglied anzugehören und auss erd em noch ein Kapitel
zu leiten. Den Mitgliedern der Loge zu den drei gekrönten
Sternen scheint dies nicht recht behagt zu haben. Die
Folge davon war, dass - wie wir sahen - um diese Zeit
Pra c h t als Prior den Vorsitz im Kapitel übernahm, wahrend
Furtte nb urg wohl bald darauf dem Kapitel, sowie der Loge
den Rücken gekehrt haben mochte, um sich ganz seiner
Loge widmen zu können. Seine und die rosenkreuzerischen
Umtriebe überhaupt, sollten den Prager Freimaurern noch
manche Unannehmliehkeit bereiten.
Bever noch die Zuschriften Men der' s und des Jenenser
Hochkapitels angelangt waren, traf ein Brief von Benard
ein, der nebst Men der seitens der Dresdener Loge nach
Jena delegirt war, und neue Aufschlüsse brachte, zugleieh
abel' auch schatzenswerthe Fingerzeige bot, wie man sicu
in der ganzen Angelegenheit, insbesondere aber der Mutter-
loge gegenüber benehmen solle.
Zunachst macht auch er das niederschlagende Gestand-
nis : "Wir sind betrogen· word en, wie Sie, derart, dass wir
in der Constitution, weléhe wir Ihnen gegeben haben, nur
nach Massgabe der Instructionen gehandelt haben, welche
wir selbst empfingen." Die Prager Brüder sind daher -
meint er - vollkommen berechtigt, ihren Wechsel zurück-
zuverlangen. Sie sollten an die Dresdener Loge schreiben,
sie hatten Nachrichten, dass jene so wie sie getauscht
worden, sie aber hofften, dass alle Bedingungen dadurch
J) Puchner an Kastenach 24/7. 1777 : XXXVI. 93.
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null und nichtig seien und man ihnen ihre Documente zu-
rückerstatten werde. 1)
Nach Empfang dieses Briefes wandten sich die Prager
Brüder natürlich unverzüglich (am 23. Marz) nach Dresden
u. zw. sowohl officiell, als auch privatim an Ben ar d und
Spi ess, Letzterem schrieb Sk öle n mit der Bitte "endlichen
ein mal die Larven abzuziehen und in dero natürlicher Gestalt
zu erscheinen; wir sind hiel' von allem Betrug vollkommen
unterrichtet und sind froh, dass wir desabutilt seyn. Ich
habe mir Iangetens davor schwindein lassen, besonders als ge-
sehen, da ss Ihre Antwort nicht hat so ponctuel als sonsten
erscheinen wollen.,. Dem Bruder FuI' t ten b u r g haben
wir wegen grossen Ursachen, die ich der Feder nicht an-
vertraue, diesen Vorgang zu entdecken Anstand genommen,
alles zu Eurer und unserer eigenen Ehre."
Dem Bruder Ben ard sandte man das Schreiben an
die Loge und zeigte ihm bios an, dass seit drei Monaten Alles
darnieder liege, und wahrend diesel' Zeit keine Aufnahmen
bewerkstelligt worden sind; man traelite eben den Sturz des
Baues sorgfaltig zu verheimlichen, damit die Erschlagenen
nichts davon gewahr werden, bis man sie nicht unter den
Ruinen hervorziehen könne,
Die Zuschrift an die Loge zeugte von der edlen, echt
maurerischen Denkart der Brüder, Dieselbe geht zwar von ge·
linden Recriminationen aus, schlagt abel' hierauf in einen so
treuherzigen Ton um, dass die Dresdener Brüder sich im
Innersten berührt gefühlt haben müssen. nWiewohlen wir
zeithere - heisst es - als wir die letzt versprochene Auf-
lösung Ihres Rathsels erwarteten, allem andringenden Ver-
dacht zu widerstehen, ja sogar gegründetes Misstrauen zu
ersticken beflissen waren, so berichten uns zu wiederholteri
malen gute Freude und Brüder .. , wie nach unsere bisherige
Mutter und Grossmutter von dem Ordcn als falsch und un-
1) Benard an Pracht 20/3. 764: LXVIII. 17.
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acht, folgsam unser Abstammen von daher VOl' null und
nichtig erkannt worden. Sie können sich leicht die Vor-
stellung machen, wie empfindlich wir gerührt waren, da es
(
leider ! nun Tag wird, und uns die Augen nun aufgehen,
um unaere Schaam zu sehen, welche wir vor unseren
unschuldig betrogenen Brüdern mühseligst zu bedecken
haben."
Állein sie müsseu sich gratuliren, dass sie dies recht-
zeitig erkannt haben, um dem "wider Gott und unsere Neben-
menschen begangenen greulichen Unfug und Betrug einen
plötzlichen Einhalt zu machen. " Ihre Klagen und Vorwürfe
gelten abel' nicht der Mutterloge, welche in diesem Falle,
- das sahen und wussten sie - ihre Schicksalsgenossin
war. "Dero mütterliche gegen uns verschwendete Sorgfalt
und Mühewaltung überzeugt uns allemal, wie treuherzig Sie
es mit uns gemeint haben möchten, bleiben Sie uns ferner
mit brüderlichem Zutrauen gewogen; wir glaub en auch
allerdings durch unsern kindlichen Gehorsam und unstraf-
liches Betragen uns bei lhnen Verdienste gemacht zu haben ....
und wiewohlen wir uns mit Ihnen betrogen finden, so wird
doch der geschlossene Bund zwischen uns andurch nicht
brüchich. "
Eins abel' konnten sie nicht unberührt lassen, und das
war der Wechsel, den sie - welch glücklicher Urustand -
statt baaren Geldes fül' die Constitution gegeben hatten.
In Rücksicht auf das ihnen erloschene Licht sprachen sie
also die gegründete Hoffnung aus, dass man ihnen den
vVechsel zurückstellen werde. 1)
Den Empfang des für die Loge bestimmten Brisfes be-
statigte Ben ar d mit wendender Post, billigte es, dass man
alle Receptionen eingestellt habe, weil man ohnehin einen
ganz andern "Plan" erhalten würde und versprach. die An-
gelegenheit bei seiner Loge möglichst rasch zu erledigen. 2)
') Pracht's Concept ohne Datum: LXVIII. 110.
') Benard an Pracht 26/3 1764 LXVIII. 18.
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Und er hielt Wort. Schon vier Tage darnach konnte er
berichten, dass der Beschluss seiner Loge ganz den Wünschen
der Prager Brüder entsprechend sei, d. i. man werde sowohl
den Wechsel, als auch die Obligation des B r, Go 1tz betreffs
Bezahlung desselben zurückstellen. 1)
Zugleich abel' bemerkte er auch, dass Spi ess sich
durch Sk öle n's letzten "bissigen" Brief verletzt fühle und
ihn ersucht habe, eine entsprechende Antwort aufzu-
setzen.
Andern Tags (31. Marz) ging auch die von B enar d
verfasste .Zuschrift der Loge ab. Sie lautete durchaus be-
friedigend und freundschaftlich. Es wird betont, dass man
mit Stimmeneinheit beschlossen habe, den Wechsel zu-
rückzustellen, wogegen die Constitusion durcli sichere
.Gelegenheit zurückgesandt werden möchte. Man würde
übrigens den Wechsel auch unverlangt zurückgcgeben haben,
weil die auf dem Tapet befindliche allgemeine Reform nicht
erlaube, die Einlösung desselben zu fordern. Es gereicht
der Loge jedoch zur Genugthuung constatirén zu können, dass
sie sich zur Zeit, als man von Prag aus die Constitution ge-
wünscht, sich nach Kraf ten dagegen wehrte, weil sie sich
dazu nicht fül' autorisirt wahnte, und nur auf das unge-
stüme Drangen der Prager Deputirten sich dazu herbei ge-
lassen habe; glaubt daher in diesel' Hinsieht gegen jeden
Vorwurf geschützt zu sein. Demnach hofft sie auch, dass
die im Zu ge befindlichen Neuerungen nichts an der Freund-
schaft und dem Vertrauen andern werden. welche zwischen
beiden Logen herrschen.P)
Der Austausch der Documente erfolgte zu gegenseitiger
Zufriedenheit und dass auch der ,TV unsch beider Logen um
ferneres gutes Einvernehmen in Erfüllung ging, das wird
die nachete Folge zeigen.
1) Benard an Pracht 30/3. 64: LXVIII. 19.
2) Loge zu den drei Granatapfelu an die Loge zu den drei gekrönten
Sternen, gezeichnet J. A. Schröder Dep, M. etc. 31/3.1764: LXVIII. 21.
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Dagegen erfüllte sich der Wunsch des Bruder Ben ard
um Erhalt der ihm s. Z. zugesagten und aueh seitdem schon
r
öfters reclamirten 20 Ducaten fül' das Copiren der Ordens-
schriften nicht. Trotz sein er mannigfachen Dienste, die er
auch sonst noch erwiesen, wusste man ihn mit leeren Ver-
sprechungen hinzuziehen, bis er endlich 10 Jahre spater auf
dem Convent von Braunschweig klagbar auftrat. 1)
Dem zweiten Vermittler, dem Tag- und Lichtverkünder
Spi ess erging es nicht viel besser. In seiner Anzei~e über
den richtig en Empfang des Logenbriefes vom 31. Marz er-
walint Pr a c h t dem Bruder Benard im Vertrauen, dass er
den Brief Sk öle n' s an Spi ess concipirt habe, der sich den
U nwillen der Brüder selbst zugezogen, weil er in gegl;ln-
wartiger Krise den Bruder Sk öle n mit seinen leeren Ver-
sprechungen von einem angeblicben Lichte hinzuhalten suchte,
was um so übler angebracht war, als man daruals schou ganz
enttauscht und ernüchtert war. Und nun folgt ein Pass us,
welcher sowohl Spi ess, als auch die' Prager Deputirten
Sk öle n und FuI' t ten b ur g in einem sehr eigenthümlichen
Lichte erscheinen lasst, Er kenne übrigens - setzt Pra c h t
den französischen Brief fort - die Komödie nicht genügend,
welche zwischen den Genannten gespielt werde, doch ward
er aus Ben a r d's Brief zwischen den Zeilen gewahr, dass
sie in Connexion stünden. So sehr er abel' auch aus tiefster
Seele die Verderbtheit der Herzen beklagt, welche in den
Brüdern herrscht, so hat er den Fehler bisher sorgsam ver-
borgen, was er jetzt allerdings sehr bedauert, denn in seinen
Augen ist nichts so ungeheuerlich als der Eigennutz.
Die genannten Brüder haben sich offenbar eine Unzu ,
kömmlichkeit zu Schulden kommen lassen, deren Sp ur sich
in dem Briefe des Bruders Spiess vom 3. October 1763
findet. Fül' die Constitution waren namiich rund 300 Ducaten
bedungen worden, welche in drei gleichen Raten zu zahlen
') Benard an Ch. de l'Epée (Hund) May 1775: XXVI. 8.
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gewesen waren, Als nun Spi e s II die erste Rate reclamirte,
fordérte er jedoch nicht 100, sondern 136 Ducaten, also am
36 (durch 3 sehr gut theilbar l) mehr. Man scheint sich
dagegen gewehrt und auch rein en Wein eingeschenkt er-
halten zu haben.
Die Schlichtung diesel' peinlichen Affaire hatte Prae h t
auf sich genommen und gelang es ihm auch, scine Brüder
von ihrem Unrecht reichlich (abondament) zu überzeugen.
Die Sache wurmte ihn abel' se hl', so dass er im Stillen halb
und halb entschlossen war, seiner Loge den Rücken zu
kehren ; darauf bezieht sich seine Frage an Ben ard, ob er
nicht besser thate, nach Jena zu gehen und sich do rt ein-
verleiben zu lassen ? 1)
Auf seine diesbezügliche Absicht übten zwei Briefe be-
stimmenden Einfluss, welche gleichzeitig eingelangt, mit
einander im vollsten Widerspruch stand en. Der eine Brief
berief ihn namiich nach Altenberge, - wohin Johnson
den Convent ausgeschrieben, - um allda mit Hun d zu-
sammenzutreffen, wührend Pra n g e 1), der Adjutant J oh n-
so n's, ihm in dessen Namen befahl, nicht früher zu erscheinen,
bever man ihn nicht berufe. Beide verlangten sofortige
Entscheid ung.
In Erwagung dessen, dass er allen Vorgesetzten Ge-
horsam geschworen habe, entschied er sich dahin, dass er
in einer so delicaten Conjunctur demjenigen gehorchen müsse,
welcher dem Range nach der erste ist. Naclidem nun Hun d
dem General-Commissar gegenüber öffentlich Submission ge-
leistet hatte, und Pr a c h t bis zur Stunde von der Ungil-
tigkeit der Mission des Letztern nicht enttauscht sei, so
könne er sich dessen. Befehlen nicht entziehen. 2)
Bald darauf abel' erhielten Pra ch t und Sk öle n, als
die von den Prager Brüdern zu Deputirten Gewahlten, den
1) Pracht's Concept ohne Datum: LXVIII. 113.
2) Pracht's französ. Concept an Hund, mit der Apostrophe: Monsieur
mon tres reverendissime Provincial, ohne Datum: LXVIII. 112.
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Ruf zu erscheinen, welchem sie alsbald Folge leisteten, wahrend
ihnen die beiden Sch m iel b u r g - nachtraglich gewahltr-
spater folgten.
Es ist nicht uninteressant, die Reisetour der beiden
Deputirten zu verfolgen und zu ersehen, was die Fahrt ge-
kostet u. z. nach Jentsch 3 fl. 11 kr., Zarowiz 3 fl. 6 kr., Kol-
schowiz 5 fl. 30 kr., Likowiz 5 fl. 37 kr., Buchau 2 H. 52 kr.,
Carlsbad 3 fl. 36 kr., Zwoda 4 fl. 121/2 kr., Adorf 11 fl. 71/2 kr.,
Plauen 5 fl. 341/2 kr., Aumma 8 fl. 15 kr., Neustadt
3 fl. 43 kr., Jena 7 fl. 30 kr., zusammeu 64 fl. 141/2 kr.
Ausserdem rechnete Sk ö le n an: 4 französische 'I'haler
9 fl. 4 kr., 10 Kremnitzer Ducaten 42 fl., 6 kaiserliche
Ducaten 25 fl., fül' ein Portrait 12 fl., EinschreibgelJ 1 fl.
191/2 kr., Port d' Epée 6 fl., für die Leute des Heer-
meisters 4 fl. 10 kr., Item 3 Kronenthaler 6 fl. 48 kr., Item
das Reitpferd 12 fl., Item (in bianeo) 4 fl. 10 kr., sodann
unterwegs die Halfte seiner Zahrung 25 fl., 2 Monate lang
seinem Bedienten .... (XLI. 32). Hiel' bricht die Reebnung ab,
aus einern Cassa-Ausweise (LXVIII. 146) aher wissen wir,
dass ihm im Ganzen 223 fl. 24 kr. vergütet wurden, wahrend
Pra cb t, sowie Sch mid b ur g s keine Rechnung eingaben.
In J ena sollten sie gal' seltsame Dinge erleben. Nach-
dem Job n so n die von allen Seiten herheiströmenden Logen-
Abgesandten zu Novizen und Rittern gemacht, - obgleich
zwischen beiden Graden eine dreimonatlicbe ,Vartezeit statt-
finden sollte, wovon jedoch fül' Geld und gute Worte zu
dispensiren war, und nachdem er jeden einzelnen derselben
unter vier Augen je nach dessen Wunsch: Rang, Reichthum
oder chemische Kenntnisse versprochen, - war er mit
seiner Weisheit am Ende. Weder vermochte er diese Ver-
spreehungen zu erfüllen, noch die heilgierigen Ritter in
Ordenssachen weiter zu führen, Er konnte nur zerstören,
und das gelang ihm vortrefflich, namentlich seitdem sogar
der VOl'das Hochcapitel zu Jena citirte und hier für einen
Betrüger erklarte Rosa selbst eingestand, sehon seit einiger
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Zeit an der Echtheit sein es Systems gezweifelt zu haben.
Zum Auf- und Weiterbau abel' fehlte ihm die Kraft und
au ch der Wille.
Um so angenehmer war es ihm zu erfahren, dass der
Lausitzer Freiherr v. Hun dein hah er Ordens-Oberer sei.
Schon im December 1763 setzte er sich mit demselben in
Verbindung, sicherlich in der Hoffnung, ihm die Weiter-
führung der begonnenen Action übertragen und dann aus
dem Bereiche der stark geschröpften Ritter gelangen zu
könn en. Hun d dagegen nalirte die Hoffnung, nunmehr die
BesUttigung seiner 1·743 zu Paris erlangten hohen Grade zu
erhalten, ging daher mit Vergnügen auf einen Connex mit
J ohn so n ein. Zum Behufe einer Einigung wollte man
sich anfünglich auf halbem Wege zwischen Jena und Un-
würde treffen, spater abel' einigte man sich dahin, da ss ein
allgemeiner Convent abzuhalten sei. Diesen berief J ohn so n
fül' den 15. Mai nach Altenberge, einem Gute im Herzog-
thum Sachsen- Weimar, 2 Meilen von Jena, wohin auch Hun d
zu kommen versprach.
Anfang Mai 1764 zog John s o n mit sein en Rittern
nach Altenberge und benützte die Zeit bis zur Ankunft
Hun d's dazu, dieselben die Freuden der Ritterschaft kennen
zu lehren. Unter dem Vorwand, dass ihn verschiedene
Fürsten, namentlich FriedrichII. von Preussen, verfolgen,
mussten sie nicht nur var seiner Schlafkammer mit gezo-
genem Schwert Wache halten, und um das Schloss zu Pferde
patrouilliren, seuderu au ch bei Nacht in Sturm und Regen
durch die thüringischen Walder zieheu, auch bei unvermuthet
gemachtem nachtlichen Alarm, selbst von den umliegenden
Ortschaften ganz gerüstet zu Pferde erscheinen: wer nicht
pünktlich eintraf, wurde mit Arrest bestraft. Zum ab-
schreckenden Beispiel hatte er schon zu Jena seinen treuen
Helfer, den Erzieher G. E. v. St rod z k y (mit dessen Zu-
stimmung) vier Monate lang gefangen gehalten, angeblich,
weil er ein Verracher ware,
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Am 26. Mai endlich langte Hun d mit enngen "seiner
Capitularen an. Johnson hatte ihm zwei Ritter, den Ritt-
meister v. Prangen und den Oberstlieutenant v. Pracht
entgegengesandt und es ist sicher, dass letzte rel' den Frh.
Hun d zur Genüge aufklarte über die Art und Weise, wie
John s on sich bisher benommen. Trotzdem huldigte ihm
Frh. Hun d in voller Rüstung knieend, wogegen ihm diesel'
die anwesenden 30-40 Ritter als seine (H u n d's) künftigen
Untergebenen vorstellte.
Nun der Convent vollzahlig versammelt war, erhofften
und urgirten die Herren Ritter die verheissenen gross en
Aufschlüsse und Ordensgeheimnisse, J ohn so n abel' wusste
sie immer wieder hinzuhalten. Die Unzufriedenheit steigerte
sich von Tag zu Tag. Die Malcontenten schaarten sich um
den Frh. Hu n d, dem sie anvertrauten, nicht nur, welche
specieIle Versprechungen ihnen John so n gemacht, ohne
natürlich an deren Erfüllung auch nur zu denken, - sondern
auch mit welch empörender Frechheit er sie ausgebeutet,
sowohl durch Abforderung enormer Aufnahms- 'und Dispens-
Gebühren, als au ch durch baare Anleihen bis zu 2-3000 ThIr.,
sowie endlich dadurch, dass er sich von Jedern Allodien bis
zu 2000 ThI. verschreiben liess.
Mit den U ebrigen gewann Hun d nachgerade die trau-
rige Ueberzeugung, dass der vermeintliche Grossprior ein
ganz gemeiner Betrüger sei, den man entlarven und un-
schadlich machen müsse. Immer ungestümer drang man
auf J ohn s o n ein, der sich nur schwach vertheidigte und
in die Enge getrieben, endlich um Erlaubnis bat, nach
Jena reisen zu dürfen, um seine Legitimations-Papiere ab-
zuholen.
Der eigentliche Urheber der rasch erfolgten Entlarvung
John so n's war der Prager Deputirte Oberstlieutenant v.
Pracht. Durch ihn, den Johnson dem Frh. Hund ent-
gegengesandt,. - so erzahlt abweichend von den bisherigen
Schilderungen ein Ungenannter in einer bisher inedirten
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Biographie Hun d' s - erhielt diesel' Nachricht von der
Schnrkerei J ohn so n' s. "Davon überzeugt, langte er in
Altenberge an. El' fand allda 40 Deputirte aus den ersten
Hausern des deutschen Adels; die grösste Eintracht schien
unter allen zu herrschen, und doch hatte J ohn s o n sie so-
zu führen gewusst, dass kein er dem andern glaubte, und
sich getraute, von der Leber weg zu sprechen, in der Angst,
des W undermannes Zutrauen zu verlieren und sich den
Weg zur Erlangung der vorgespiegelten Geheimnisse zu ver-
schliessen. Die Unzufriedenen, der en es Viele gab, bemühten
sich, vergniigt ZU seheinen.
Das grösste und einzige Bestreben Johnson's ging dahin,
den Frh. Hun d in sein Garn zu ziehen, und er sparte
keine Mülie, liess kein en Kunstgriff unbenutzt, um dieses
Ziel zu erreichen ; abel' alle angewandten 'I'riebfedern
schlugen fehl. F1'h. Hun a, in der festen Üeberzeugung,
dass J ohn so n ein Betrüger sei, warte te nur auf eine gute
Gelegenheit, um ihm die Larve vom Gesicht zu reissen.
Johns. on sah endlich alle seine Entwürfe scheitern, und
fasste dahero gegen v. Pra ch t Argwohn, dass diesel' den
Frh. Hun d gegen ihn eingenommen haben möchte, schickte
Prachten also ohne weiters, unter dem Vorwand eine alche-
mistische Arbeit in J ena zu vollenden, dahin ab, um
selben zu entfernen. Keiner der anderen Deputirten wagte
es, mit Offenherzigkeit zum Provincial CHund) zu sprechen,
der sich durch-P r ac h t' s Entfernung verlassen sah ; er drang
also in der ersten Sitzung auf dessen Rückkehr, und J ohn so n
schlug sie ab. Frh. Hun d behauptete seinen Antrag mit
Nachdruck, und J ohn s on begegnete ihm unanstandig. Der-
Provineial erzahlte hierauf alle seine über J ohn s o n ge-
machten Entdeckungen, und erklarte ihn hierauf fül' einen
Impostor. Zum Beweise davon nannte er einen Deputirten,
der ihm den Tag früher Streiche erzahlt habe, die seiner
Aeusserung nach selbes erwiesen; abel' diesel' Deputirte, be-
fürchtend die Gnade des J ohnso n und die damit verhun-
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denen Vortheile zu verlieren, laugnete es öffentlich Hun d
in's Gesicht. J ohn so n, stolz darauf, den Provincial, wie
er glaubte, besehamt zu haben, wurde noch übermüthiger
und gröber, und Frh. Hun d zog vom Leder. Vienn der
Schurke ein Gleiches gethan hatte, würde ohne Zweifel ein
Blutbad entstanden sein, weil seine Anhanger, die bei weitem
den grössern Theil ausmachten, nur auf diese Losung war-
teten; abel' J ohn s on hatte nicht Muth dazu, und sein
Kanzler v. Bechtoldheim bestatigte der ganzen Ver-
sammlung die Hun d'schen Behauptungen. Hierauf fasste
si ch J oh ns o n und versprach mit etwas ruhigerem Gesichte,
seine Aechtheit zu beweisen. Durch diesen Kunstgriff er-
reichte er sein en Zweck und behielt seine Freyheit; er ver-
.sicherte, dass er unverzüglich alle zu seiner Legitimation
nöthigen Papiere von J en a, wo sie deponirt waren, kommen
lassen würde. Am kommenden Tag entfloh er auf einem Gaul,
den ihm ein er seiner Anhanger verschafft hatte, nach J ena." 1)
Selbstverstandlich fiel es ihm nicht im Traume ein,
nach Altenberge zurückzukehren; vielmehr benützte er die
Frist von 24 Stunden dazu, seine werthvollsten Sachen zu-
sammen zu kramen und das Weite zu suchen. Als er
.andern Tags VOl' dem Thore J enas mit seinem getreuen
Ja edi ck e wieder zu Pferde stieg, brach er in ein helles
Geláehter aus, welches den nlieben Brüdern" in Altenberge
.galt, die sich von ihm so gröblich hatt en dupiren lassen.
Zuerst hielt er sich in der Nahe von Dresden auf,
fühlte sich abel' hier nicht sicher und schlug den Weg nach
.Franken ein. Zunachst versuchte el' unter dem Namen
Sch e el bei den Brüdern in Nürnberg die soeben ausge-
spielte RoHe nochmals zu spielen. Allein man war gewarnt
und suchte den Vagabunden an sich zu locken, um ihn
festnehmen zu können. Er entkam zwar jedesmal, allein
die Luft war ihm hiel' doch zu schwül geworden.
') Skizze del' Geschichte des Freyherrn v. Hund, 1777. XXII. 4.
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Auf den Bergen wohnt die Freiheit, sagte er sich, und
ging mit Ja edi eke nach Schaffhausen, um es mit Drohungen
zu versuchen. An Pra n gen, der ihn treulos im Stiche ge-
lassen, richtete er Briefe, die von "l\1eineidigen, Schurken,
Canaillen, Hundsföttern" u. s. w. nur so wimmelten. "Er
drohte, die Sache so weit zu treiben, dass in Kurzem der
Scharfrichter mit unseren Köpfen sich ein Divertissement
machen soll. Er verlangte, dass ihm seine Acten durch
eine förmliche Deputation zugesendet werden und die hie-
sigen (d. i. Weimarer und J enaer) Brüder ihr gegen ihn
gebrauchtes Verfahren entweder rechtfertigen, oder sich der
Strafe unterwerfen sollen, die er ihnen dictiren wird. Er
Iaugnet (!) von keinem jemals einen Heller Geld empfangen
haben, wie er Keinem einiges Bekenntniss über den Empfang
ausgestelIt hat. Binnen 14 Tagen soll die Deputation in
W orms sein, oder alle obigen Drohungen würden von ihm
erfüllt werden. Joe dic ke schreibt in dem namlichen Tone.
Alles abel' sind Drohworte, VOl' welchen man sich nicht
sonderlich zu fürchten hat, weil er keine Entdeckungen
mach en karin, wobei er sich nicht als einen öffentlichen Filou
darstellen mu ss, indem man die Beweise gegen ihn in
Handen hat." 1)
Felsenfest darauf bauend, da ss seine Drohungen nicht
wirkungslos verhallen und die Brüder doch noch zu Kreuz
kriechen würden, begab sich J ohn so n von Schaffhausen
nach Worms, wo ihn au ch der letzte seiner Getreuen, J a e-
d ieke verliess, wahrend die erwartete Deputation aus
Sachsen ausblieb.
Und wieder lenkte el' seine Schritte dahin zurück.
Vorher abel' vagirte er einige Monate herum. Ware er je
in württembergischen oder französischen Kriegsdiensten ge-
stand en, - wie er behauptete - so würde er sicherlich
diese Zeit dazu benutzt haben, seine Umtriebe in Frankreieh
1) Ritter v. Luchs (Frh. Lyncker) an Pracht 7/8. 1764: VI. 104.
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oder Württemberg fortzusetzen, worüber jedoch jede An-
deutung fehlt.
Es scheint vielmehr ausgemacht zu sein, dass er diese
Lander nicht berührte und im Herbst 1764 wieder in die
sachsischen Lande pilgerte, wohl in der Hoffnung, bei seiner
Frau oder einem seiner früheren Freunde, Unterkommen
und Schutz gegen die Unbilden des Winters zu fiuden.
In diesel' Hínsieht musste er sich tauschen, denn er
hatte seinen Freunden zu arg mitgespielt und sie zu unver-
söhnlichen Feinden gemacht.
Das Auftreterí Johnsons in Jena und der Zuzug
vieler hervorragender Manner hatte in dem klein en Stadtchen
zu grosses Aufsehen erregt, als dass dessen Entweichung
und die naheren Umstande der ganzen Affaire nicht ins
Public um hatten dringen sollen. Die ganze Sache war
offenkundig geworden, und Hohn und Spott traf die haupt-
saehlich Betheiligten, so zwar, dass Pra n gen und Te i c h-
m eye r noch im Juli nicht wagten, das Haus zu verlassen ,
um sich der Verhöhnung seitens der Studenten nicht aus-
zusetzen. 1)
Diese Beiden wurden übrigens auch von seiten der
in Altenberge zum Siege gelangten stricten Observanz be-
straft, indem man sie mit dem Bann belegte, welcher abel'
hinsiehtlich Pra n gen' s nach zwei Jahren wieder aufgehoben
wurde.
Anfanglich war diesel' nebst dem Dr. Schickart und
einem gewissen Re ich en, - welebe wie Frh. Hun d sich
ausdrückt - den Hofstaat der Frau von J ohn so n bildeten,
der Ansicht, man müsse ihre und John so n's Schulden be-
zahlen und gingen den Grossmeister höchst ungestüm an,
eine Repartition in der ganz en Provinz zu veranstalten,
wurden jedoch so abgewiesen, wie eine solche "unverschamte
Zumuthung" es verdiente. 2)
') Treyden an Pracht, 9. Juli 1764: LXVIII. 29.
2) Ritter v. Degen (Hund) an Pracht 1. Januar 1765. LXVIII, 54.
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Von den übrigen Satelliten J ohn so n' s hielt sich ein
gewisser Ritterstein (über den nichts Weiteres bekannt
ist) noch einige Zeit in Jena auf t), wahrend Dis en t nach
Dresden gegangen war, um sich beim MiliUlr engagiren zu
lassen. Ebendahin war auch Gat tl ab v. J. (wahrscheinlich
Freund Ts ch e ppe) gekommen und beabsichtigte, aufs Neue
in (Milí tar- ?) Dienst zu treten.")
Es war eine geradezu unerhörte Vermessenheit, auf die
Unterstützung; ader doch wenigstens passive Haltung der in
so violfacher Beziehung Betrogenen zu rechnen. Doch
Jah n san wagte es.
Anfangs November 1764 karn er nach Jena und hielt
sich hiel' einige Tage bei Sch i c kar t versteckt auf. Dies
wurde aber ruchbar und er 8011te über Ansuchen der Brüder
auf Befehl der Herzogin durch ein Husaren-Piquet aufgehoben
werden, dem er sich jedoch durch die Flucht entzog, weil man
ihn nicht bei Sch ic kar t, sondern bei seiner Frau vermuthete
und da suchte. Seiner Frau und P r ang en abel' wurde - "um
die ganze Brut vom Halse zu bekommen" - befohlen, das
weimarisebe Gebiet binnen zweimal 24 Stunden zu veriaesen.s)
Der Urheber diesel' Massregein war Frh, Lyn c ker,
welcher fest überzeugt war, dass J ohn so n wirldich bei
sein en Spiessgesellen gewesen, trotzdem diese "frech genug"
waren, es zu leugnen. Er hat daher auch Jah n s o n's Frau
vertrieben und hoffte, es werde ihr die Lust vergehen
wiederzukehren. Wenn sie es abel' dennoch wagen so11te,
so kommt sie unter Gewahrsam, dass sie das Licht der
Sonne nicht so leicht wieder erblickt.v)
Auch Jah n s o n's Frau stellte seine Anwesenheit in
Abrede. In Wahrheit - behauptete sie - hatte Johnson
J ena im Mai verlassen und seit Juli seiner Familie keine
') Batsch an Pracht 15. Juni 1764. LXVIII. 27.
·'l 'I'reyden an Pracht, 9. Juli 1764. LXVIII. 29.
3) Ritter v. Degen an a Pegaso 24.Nov. 1764 : XXVII. 16.u. LXVIII. 53.
4) Chev. de Lynx an Pracht 6. Dec. 1764. VI. 106.
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Nachricht zukommen lassen. Einige Jenaer Brüder nahmen
sich der Verlassenen an, sonst waren sie der bittersten Noth
ausgesetzt gewesen. Am 11. Nov. 1764 abel' erschien bei
J ohn s o n' s Frau ein Commando Husaren, welches ihren
Mann, der sich angeblich bei ihr aufhalte, auf Befehl der Re-
gierung abzuholen und über die Grenze zu bringen hatte.
Man fand ihn nicht und der Hauswirth, bei dem J ohn s o n's
Familie fünf Monate lang gewohnt, war bereit, eidlich zu
erharten, dass der Gesuchte wahrend diesel' ganz en Zeit
nicht in .seinem Hause zu sehen war, was auch seine Frau
bestatigte, Diese aber mu sste J ena und das weimarische
Gebiet factisch in zweimal 24 Stunden raumen, Bruder
Z o IIm ann schenkte ihr das Reisegeld, sonst ware sie ge-
zwungen gewesen, zu Fuss zu reisen. Herr v. 'I'ur k hatte
ihr zwar kurz VOI' ihrer Abreise im Namen der Wiener
Brüder 20 Tbaler gesandt, allein diese reichten nicht halb
zu, ihre Schulden zu bezahlen. Sie musste daher für ca.
20 Thaler Sachen zum Unterpfande lassen für Victualien,
welche sie wahrend des Convents nach Altenberge geschafft,
und fül' Zimmermiethe für mehrere fremde Brüder, welche 1.
daruals als Deputirte erschienen waren.
, Da sie nun eigentlich durch den Freimaurerorden leidet
und mit ihren Kindern durch denselben unglücklich ge-
word en ist, so wandte sie sich an die Brüder, namentlich
au ch an die Prager Brüder um Unterstützung. Sie war
aus guter Familie, die in ihrer Heirnat sehr wohl bekaunt
ist, und nur die Ueberredung ihrer Verwandten, sowie Mangel
an Erfahrung spielte sie einem Manne in die Hande, der,
wie sie nach den Versicherungen glaubwürdiger Manner
glauben muss, an den Brüdern böse gehandelt hat. Diese
sind sicherlich eben so zu bedauern, wie sie, die mit ihren
Kindern allem Elend ausgesetzt und die sich daher als un-
schuldig Bedrangte und Verlassene vertrauensvoll an die
Mildthatigkeit der Brüder wen det. 1)
1) Das merkwürdige Schriftstück, ganz von ihrer Hand geschrieben
ist unterfertigt: S. v. Johnssen 19. Nov. 1764: LXVIII. 60.
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Dies Gesuch wurde natürlich - ganz geschaftsmassig
bei allen Logen angebracht; dürfte aber kaum den er-
hofften Erfolg gehabt .haben, weil sich Heermeister Frh.
Hun d ganz entschieden dagegen aussprach. Er wolle zwar
niemanden von W ohlthaten abhalten; allein wenn man
Wohlthaten ausüben will, muss das betreffeude Individuum
deren auch würdig sein. 1)
Und wieder vergingen einige Monate, ohne dass man
neue Kunde über J ohn s on erhalten hatte ; manche Brüder
glaubten, er sei bereits festgenommen. 2)
Diese Nachricht war verfrüht. Die Verfolgung ruhte, Denn
im Winter musste der Leiter der Verfolgung, Ly nek e r,
brustkrank, mehrere Monate das Bett hüten.
Sofort nach sein er Genesung begann er neuerdings die Jagd
nach J ohn so n, über den er verschiedene Nachrichten empfing,
der aber überall entwischt, obgleich Lyn eke r weder Mühe
noch Geld gespart, um ihn gefangen ·zu nehmen. Endlich
abel' war er - obgleich nur zufallig - so glücklich, ihn
abfassen zu können. Nun sass er hinter Schloss und Riegel,
so dass sowohl der h. Orden als auch jeder anstnndige Mensch
gegen all seine Unternehmen geschützt war.
Seine Gefangennahme ist dem, bei ihm üblichen Um-
stande, auf Rechnung seines Wirthes essen und trinken zu
wollen, sowie der Unhöflichkeit sein es damaligen Wirthes
zu danken. Es geschah in Alsleben, einem Stadtchen im
Herzogthum Auhalt-Dessau, worin abel' das Territorialrecht
dem König von Preussen zustand. Hiel' wurde er als Vaga-
bund aufgegriffen.
Zuerst gab er sich verschiedene Namen, endlich abel'
gestand er, dass er Capitan J oh n.s o n sei und dass er
durch Origina.!-Documente erweisen könne, dass er im
französischen und sachsischen Heere gedient. Nachdem er
') R. v. Degen (an Pracht) 1. Jan. 1765; LX VIlI. 54.
2) R. v. Anker (Schmidburg) an Gf. Kinigl. 23. Miirz 1765.
LXVIII. 68.
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vorgab, jene Documente seien bei sein er Frau in Verwahrung,
so wurde ihm gestattet, ihr zu schreiben. Von der Ankunft
des Briefes durch Pra n gen verstandigt, sandte Lyn ck e r
einen Bruder sofort nach Alsleben, um die Auslieferung des
Schurken zu erwirken. Der Richter sagte dies zu; sp ater
abel' erklarte er entscbieden, dass es nicht angehe, so dass
die Brüder alI ihren Einfluss aufbieten mussten, um auszu-
wirken, dass die Weimarische Regierung die zu Magdeburg
um die Auslieferung J ohn s on 's ersuche, als eines Indivi-
duums, welches in diesem Lande viele rechtschaffene Leute
betrogen.
AH diese Schritte nahmen zwei Monate in Anspruch
und waren mit gross en Auslagen verbunden. Endlich abel'
karn man ans Ziel, und gegen Ende Aprill765 wurde
Johnson durch Weirnarische Husaren nach der Wartburg
bei Eisenach geleitet, wo er mit niemanderu sprechen und auch
nichts unternehmen durfte.")
J ohn so n s Rolle war ausgespielt. Er hat viele böse
Streiche ausgeführt, viele Schurkereien vollfülirt und hatte
sicberlich eine empfindliche Strafe verdient; dass man ihn
abel' bis an sein Lebensende, 13. Mai 1775 - also über-
10 Jahre - vor keinen Richter gestelIt, unabgeurtheilt in
strengem Gewahrsam hielt, ist unstreitig eine unverzeihlicbe
Gewaltthatigkeit. Diese ward durch den Umstand herbei-
geführt, dass der Minister Freiherr Fr i t sch der Herzogin
von Weimar die auf J ohn s on bezüglichen Acten vor-
legte, worauf dieselbe dessen Gefangenschaft guthiess. Auch
will es in dies er Hinsieht wenig besagen, dass der Orden
die Kosten fül' seinen Unterhalt - jahrlich ca 300 Thaler
- bestritt. Es beweist das eben nur, dass man dabei
weniger das Interesse des Ordens, als vielmebr das seiner
hervorragenderen Mitglieder im Auge hatte, welche man
VOl' einer Blossstellung durcb J ohn so n schützen wollte.
') Chev. du Lynx an Pracht, 8. Mai 1765; VI. 107.
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Auffallend ist es, dass Johnson's Frau gegen so un-
erhörte Ungerechtigkeit nicht Einspruch erhob. Allein man
scheint sie mit einer Pension von jahrlich 25 Thalern
mundtodt gemacht zu haben. Grosse Sehnsucht nach ihrem
GemahI mag sie übrigens nicht ernpfunden haben, und
wohl mit Recht.
Es drangen sich uns abel' noch andere Fragen auf.
Ist es denn wirklich evident, dass - wie man nach
Eckstein annimmt - Johnson's eigentlicher Name
Johann Samuel Leuchte gewesen sei? Unter diesern
Namen war er zuerst in J ena aufgetreten, und als er nach
fünf Jahren als Gross-Prior J o bn s o n dahin zurückkehrte,
sollte ihn niemand erkannt, niemand gefragt haben, wie er
eigentlich hiesse? Ist es nicht wahrscheinlich, class er sich
in Bernburg anfanglich eines falschen Namens bediente und
bei seiner Vermahlung sich endlich unter richtigem Namen
legitimit·te? Nun unterzeicbnet sich seine Frau aber als
v. Job ns sen. Wie hat er also eigentlicb geheissen? Auf diese
Frage werden wohl nur neuere archivalische Forschungen
die erwünschte authentische Antwort zu ertheilen vermögen.
Seine bei der Flucht aus Jena hiel' zurückgelassenen
Papi ere wird sicherlich der Orden an sich gebracht haben,
was bei der bedrangten Lage sein er Frau ein Leichtes ge-
wesen sein wird und was man gewiss nicht unterlassen hat,
weil man darin ja doch noch Aufschlüsse über die Ordens-
geheimnisse, insbesondcre abel' über alchemistische Pro-
bleme erwartete.
Gleich nach seiner Entlarvung hatte sich ein Bruder,
der Rath Kal ch sch m id t erbötig gemacht, "das Leben
und die Abenteuer des Spitzbuben an den Tag zu stellen "1)
und Baron Lyn ck er war mit Hilfe Pra c h t's eifrig bestrebt,
das Vorleben Job n s on's zu ergründen; allein das Vorhaben
wurde unterdrückt und die beabsichtigte Herausgabe der
') Treyden an Pracht, 9. Juli 1764: LXVIII. 29.
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Biographie J ohn so n's sicherlich durch den Heermeister
untersagt, der ja anfanglieh ebenfalls als Dupirter hatte
erscheinen müssen und dessen nunmehr unangefochtener
Nimbus dadurch Einbusse erlitten hatte. Wer möchte auch
öffentlich als Dupirter, als plump Betrogener hingestelIt
werd en ? Der Spitzbube wird allerdings der Verach!ung
anheimgegeben, der Dupirte abel' - ausgelacht, und das ist
unter allen Urastanden unangenehm.
Wir, die Kinder einer andern Zeit urtheilen anders; wir
ford ern die volle Wahrheit, auch wenn sie nicht angenehm
klange.1)
Nachdem die Prager Deputirten die Monate April und
Mai im Jena und Altenberge zugebracht, lang ten . sie
glücklich im Kreise ihrer Brüder an. Sk öle n als der im
Rang hervorragendste, erstattete den Bericht in seinem ge-
wohnten vertrakten Stil und mit haarstraubender Ortho-
graphie. Er ist bemüht, das Resultat des eben so willig
übernommenen als durch ein "neu es Mirakel" endlich aus-
geführten Auftrags 'möglichet klar darzustellen. Die mau-
rerische Welt sei leider so beschaffen, dass man im Besitze
des wenigen Lichtes, welches die Prager Brüder und viele
T ausend anderer Brüder besassen, um "die wahre Wahl des
Achten zu treffen, nicht einen Schritt gleichsam ohne Zittern
thun darf," ohne der Gefahr ausgesetzt zu sein," neuen Be-
trügereien, ja den gefahrlichsten Absichten und Haudgriffen
unter dem Namen der Maurerei versteckter Abenteurer
neuerdings immer und immer zu unterliegen .... "Dleses er-
karmten wir yor unsere Hauptpflicht und zahlten daher auf
nichts scharfer... als yor unsere werthesten Brüder end-
lichen sicher zu stellen, dass wir die wahre Maurerei ent-
decken und sie von denen anklebenden Gefahren heraus
zu reissen ein Mittel fiuden und ihnen unsere Unvermögen-
') R. Taute, Johnson und die stricte Ohservanz: Astraa, herausg. v.
R. Fischer. 1885; L. Aigner (Abafl), Beítrage zur Biographie Johnson's,
Bauhutte 1890, Nr. 9-13, mit weiteren bisher unbekannten Details.
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heit in Sachen frei zu bekennen, den festen Elltschluss
gefasst. "
"Es war das - ruft er mit starker Uebertreibung aus
- ein Werk, welches uns in die ausserste Lebensgefahr
und betrübtesten Umstande alles auszustehen habenden Un-
gemaches, hartesten Proben und zudringender Erniedrigung
wahrend diesel' 8 Wochen unserer fortdauernden Commission
versetzt, so dass wir Gottes gerechten Arm zu danken. dass
er unsere reinsten Absiehten erkannt und unsere Herzen
gestarket, die entsetzlichsten Fallstricke zu entdecken, aus
solchen standhaft uns auszuwinden und endlichen das reine,
unverfülschté, auf die Menschenliebe und Eintracht gegrün-
dete Licht der alten Maurer zu erblicken."
Bei ihrer Ankunft in Jena - berichtet er nunmehr
sachgemass - bestatigte es sich, dass die meisten deutschen
Logen Deputirte dahin abgeschickt hatten, welche alle init-
zubringen beorderten Schriften und Constitutionen ablieferten,
welchem Beispiele zu folgen sie keinen Anstand nahmen.
Man liess sich in den hartesten Ausdrück en aus gegen
die verabscheuuogswürdigen Constitutionen unbefugter Logen
und verbrannte einige derselben ; andere wurden durch die
dienenden Brüd,er öffentlich unter 'l'rompeten- oder Pauken-
schalI zerrissen und die Stücke oder Insiegel ihren Con-
stituenten zurückgeschickt, mit 'der gemessensten Drohung,
die scharfsten Mittel zu gebrauchen, um diese unerla ubte
Sache einzustellen.
Skölen und Genossen waren Zeugen, dass man Brüder,
welche sich in diesel' Sache "verfaoglich" gemacht, durch
Extrapost mit Gewalt hat abholen lassen, sie constituirte
und ohne Rücksicht bestrafte, "anderer mehre rel' Vorgange
zu geschweigen, welche zu entdecken uns nicht erlaubt ist."
.Inzwischen war eine General-Union ausgeschrieben
worden, bei welcher aus allen Reichen von Europa Deputirte
ersehienen, um des G1ücks theilhaftig zu werden, ein Glied
dieses neuen Körpers zu sein.
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Als nun die Zeit diesel' so feierlichen Union anrückte,
und alle der zuversichtlichen Erwartung waren, endlich das
Werk der Union vollendet zu sehen, entwickelte sich ein
erstaunlicher Auftritt. "Vi er grosse Brüder (Hund und
seine Getreuen) deren Andenken uns noch in jener Welt
erfreuen wird, traten auf" und erklarten den gross en Re-
formator und General-Commissar fül' einen Betrüger und
"formellen Filou", deckten seine bösen Abeichten auf und
die unbescbreiblichen Mittel, wodurcb er Alle zu leiten
gewusst, und legten den armen betrogenen Anhangern dieses
"ehrvergessenen Weltbetrügers" klar VOI' Augen, dass es
nichts weiter bedarf, als zu seh en, um überzeugt zu sein.
Der "theure Reformator" aber fasste den Entschluss,
sich durch die Flncht zu retten.
"Erkennen Sie - wen det sich Sk öle n an seine Brüder
- den barmherzigen Arm Gottes, welcher uns geschützt und
unsere unverfalschten Herzen geprüft und belohnt hat.
Es hat Niemand versucht, diesen würdigsten Mannern einen
Widerspruch entgegen zu setzen ; vielmehr haben sich ihnen
alle ohne Ausnahme submittirt'' , und auch die Prager De- )
putirten wurden von denselben an- und aufgenommen.
Zum Schlusse versichert er, dass die Brüder nicht
mehr angeführt werd en können, es sei denn, dass sie diesen
wahren Pfad verlassen, auf welchem sie das Glück haben,
mit allen wahren Maurern zu wandein. Wer zu dem End-
zweck der wahren Maurerei gelangte, wird öffentlich be-
kennen, dass kein Zweifel mehrübrig sei, im Gegentheil
"alles sonnenklar zu ihrer unendlichen Satisfaction am Tage
liegen soll." 1)
Die Brüder gingen mit Freuden auf Alles ein, hiessen
das Vorgehen ihrer Vertreter gut, und unterwarfen sich will ig
ein er Rectification nach dem Ritual des neuen Systems, welches
ihren Anschauungen über Freimaur-erei völlig entsprach.
-----
1) Concept ohne Datum: LXVnL 104.
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5. Die Loge der Freigebigen und (las Hoehcapítel
St. Pölten in Wien.
Das Clermont'sche System hatte gleichwie in Prag, so
auch in der Reichsbauptstadt Wien Eingang gefunden. Wie,
dafür haben wir blos eine Vermuthung. Bevor wil' diese
aussprechen, wollen wir noch einen Rückblick auf die Loge
Zu den drei Kanonen machen.
Diese Loge hat - wie oben (S. 109) erwahnt - im
Jahre 1749 ihre ProtocolIe an die Loge Friedrich in Hanno-
ver eingesandt, wo sie der Logenmeister M eh m et von
Königtreu bis 1753 verwahrte, dann abel' der Dep. Meister
Bus s m ann, endlich Br. v. Ma n n s ber g durchstudirte.
Letzterer lieferte sie im Oct. 1753 ins Logen-Archiv ab,
doch scheint sie sp ater ein anderer
Br. nach Haus genommen und nicht
wieder zurückgegeben zu haben. Sie
sind spurlos verschwunden. Das
Petschaft der Loge abel' hat sich
erhalten. Dasselbe zeigt einen Helm
mit Federbusch auf einem ausge-
breiteten HermelinmanteI, worauf
drei verschlungene C, nebst drei
Kanonenkugeln erscheinen.
Ein ahnliohes Schicksal, wie die Protocelle diesel' Loge,
hatten auch jene der Loge Zu den drei Herzen. Diese
Loge wurde - wie wir (S. 112) sahen - von der Loge
Friedrich in Hannover am 22. Marz 1754 patentirt. An
dies em Tage namiich legte deren Logenmeister der Loge
Sp ö r ck e's Zuschrift vor und wurde beschlossen, demselben
"in seinem Gesuch zwar zu deferiren - wie das Protoccll
besagt - das nachgesuchte Diplom aber demselben nur
in so fern zu bewilligen, dass die zu errichtende Loge nur
wahrend seiner Anwesenheit in Wien statthaben, aber ver-
bindlich sein solle, nach seinem Abzuge von Wien nicht
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allein das Diplom selbst, sondern auch die Receptions-Gelder
an hiesige Loge abzuliefern, au ch dass solches auf den
Fali, da ihm etwas Menschliches begegnen sollte, geschehen
mögte, sorgfaltig zu veranstalten."
Und damit der zu errichtenden Loge "SO viel möglich,
fortgeholfen werden mögte" , wurde einstimmig beschlossen,
ihr die aus dem Besitze der 1747 als Filial-Loge gegrün-
deten, doch seitdem eingegangenen Loge zu Göttingen her-
rührenden Logen-Ornate und Hammer mit dem Diplom zu
übersenden, und "sich deren Zurückgabe nach geendigter
Loge zu bedingen."
Ferner wurde beschlossen, "bei Absendung des Diplo-
matis und erwahnter Ornate einen Extract det' Haupt-Ge-
setze dieser S. E. Loge dahin zu eommunieiren ", das Di- .
plom abel' so auszufertigen, dass "alle die hiel' bevor be-
sehriebene Bedingungen dem Diplom speeifiee einverleibet
werden, der S. E. M. v. Stuhl aber dem Br. von Sp öreke
in sein em Handsehreiben ermahnen solle, dass selbiger sammt-
liehe Logen-Saehen jederzeit so bey der- Hand halten mögte,
dass solche sofort mitte1st eines Couverts von ihm selbst,
oder einem andern, an Ihn, den S. E. Mr. abgesandt werden
könnten."
Die Utensilien wurden prompt expedirt und langten
für damalige Zeit sehr rasch an, denn sehon am 5. J uni
zeigte Sp ö r e k den riehtigen Eingang derselben an, in-
dem er - wie der Loge zu Hannover in ihrer Arbeit vom
24; J uni gemeldet wurde - zugleieh mittheilte, dass er die
Wiener "Deputations-Loge Friederieh nachatens eröffnen
würde."
Inzwisehen (21. Juni) hatte die Loge ihre Arbeiten be-
gonnen, wovon jedoeh das Protoeoll der Mutterloge ebenso
wenig Notiz nahm, wie von der Nameneanderung und Wirk-
samkeit ihrer Tochterloge. Erst als Sp ö re k e Wien be-
reits verlassen und dessen interimistiseher Naehfolger Hin ü-
ber Berieht erstattet hatte, befasste man sich wi eder mit
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der Wiener Loge. Der Bericht wurde am 14. Nov. 1754
vorgelesen und beschlossen, "die bey der Deputírten-Loge
befindlichen L. Sachen durch vermelten Br, Hin übe r bei
des sen bevorstehender Reise ins Land mitbringen zu
lassen. "
Im Marz 1755 scheint Hin übe 1', der in der Wiener
Loge "das Amt eines Secretárs vorhin (also wobl nach
dem Rücktritt Jol iv e 's) beldeidet und nachher den H a m-
mer eines vorsitzenden und deputirten Meisters daselbst
geführet" - den Zeitpunkt seiner Rückreise festgesetzt und
nach Hannover berichtet zu haben, denn am 17. Marz 1755
wurde hi er in der Loge gemeldet, dass er dieselbe "mit
nachstem u besuchen würde.
Die Loge Zu den drei Herzen dürfte ihre Arbeiten an-
fangs April geschlossen haben. Am 21. April wird nam-
lich zu Hannover "der von Wien angekommene Bruder
Hin übe r den versammelten Brüdern in der Loge vorge-
stellt". Derselbe verlas .sodann die Protocolle der Wiener
Loge und "gab unistandlich Nachricht von soleher Tochter-
Loge." Hierauf überlieferte er alle "Papiere, Bücher, Ornate,
Siegel und alle Sachen der Deputirten-Loge, welche der
Sehr Ehrwürdige Meister vom Stuhl in Empfang nahm, und
wovon in nachater Loge eine accurate Designation formiret
werden soll." Dieselbe wurde abel', trotzdem sie Hin üb e r
am 25. Mai abermals versprochen, nie geliefert.
Einem andern W unsche des Logenmeisters aber ent-
sprach er. Diesel' erk larte namlich, dass "diejenigen, welche
in diesel' von hieraus deputirten Loge recipirt, anch hier
eingetragen und als Brüder dieser Loge angesehen werden
müssen." Auf das hin trug Hin übe r am 25. J uni in offener
Loge die Namen der zu Wien aufgenommenen Brüder in
das "Hauptbuch" und zwar folgende uns bereits bekannte
12 Namen: v. Nagel, Kammerherr, 24 Jahre alt (früher
als Freiherr bezeichnet); Jol i v e (falschlich J olifi geschrie-
ben) Medieus, 28 Jahre alt;' Ho b a rt (hier Howard), Parla-
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ments-Mitglied, 26 Jahre alt; Ch. Fr. H'i n ü b e r, Legations-
Secretar, 32 Jahre alt; Freih. v. Lau ter b a ch, Kamrner-
junker und geheimer Legationsrath, 32 Jahre alt; Johann
Joseph Graf Kinsky (hiel' bios Joseph genannt), kais.
Kammerherr, 21 Jahre alt; Alberique Conte de Bel g i o -
j o so (oder Albert geschrieben), Kammerherr und Haupt-
mann von der Garde zu Mailand, 28 Jahre alt; Karl v.
Al b re c h t, Lieutenant, 32 Jahre alt; und Georg Franz
(hiel' Georg Friedrich) La Gr a n g e, bedienender Bruder,
35 Jahre alt. Ferner drei bedienende Brüder, deren Namen
in den uns bekannten Protocollen nicht vorkommen und zwar:
H. Müller, 30 Jahre alt; Ignaz Palatra, 28 Jahre alt,
und Kaspar , 32 Jahre alt. Nicht genannt sind de
Campe und Freih. Sehenck, die somit schon früher Mit-
glieder der Hannoveraner Loge und Mitgründer der Wiener
Tochterloge gewesen sein müssen.
Die Cassa scheint Hinüber dem Bruder Spörcke
übergeben zu haben, damit diesel' dieselbe nebst seinem
Theil verrechne. Dies erfolgte am 21. Juli 1755, an welchem
Tage Sp ö r c k e Rechn ung legte und den Baar- V orrath von I
24 Ducaten ablieferte.")
Dureh diese neueren Daten sind die, weiter oben (8. 129)
hinsiehtlich des fernern 8ehicksals der Loge aufgeworfenen
Fragen theilweise beantwortet. Es unterliegt keinem Zweifel,
dass die Loge Zu den drei Herzen mit dem Abgang Hin-
11 ber' s als Deputations-Loge aufgehört habe. Wenn die
hinterbliebenen Brüder die Arbeiten fortsetzten, so musste
dies auf Grund einer neuen Constitution erfolgen; aus Han-
nover abel' verlangten und empfingen sie keine solche. Mög-
licherweise schlossen sie sich ein er andern derzeit bestan-
denen Loge an.
1) Mittheilung von Bernbard Person in Hannover, an den wir uns
wegen einer Photographíe des Gründungs-Protocolls der Loge "ZU den
drei Kanonen" und Siegels diesel' und der Loge "zu den drei Herzen" ge-
wandt. Vgl. auch Schröder, Materialien z. Geschichte 1. 123. 130-35. 156.
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Eine dersalben war die Loge der Freigebigen, welche
sich, wie es scheint, zugleich auch Loge royal militaire
nannte, wenn sie nicht etwa nachtraglich letztern Namen
ganz angenommen hatte.
Im Jahre 1763 existirte die Loge bereits, ja sie blickte
schon auf eine gewisse Vergangenheit zurück und konnte
von Verdiensten sprechen, die man sich um sie erworben,
und die immerhin eine gewisse Zeit erforderten.
Die Loge dürfte im Jahre 1761 entstanden sein, viel-
leicht dureh Beiziehung und Mitwirkung der Elemente, welche
bis dahin die Loge Zu den drei Kanonen gebildet. Sie ar-
beitete offenbar auf Grund einer französischen Constitution
und cultivirte eine Anzahl von Hochgraden, von denen, ziemlieh
ungenau, folgende genannt werden und zwar: schotrischer
Meister. Gross-Schette des Jakob VI. geweihten Gewölbes,
Rosenkreuz, erhabener Befehlshaber des 'I'empels, Ritter von
der Sonne und Prinee EIu oder der verbesserte Kahis (Ka-
dosch) ; ferner ward, wie wir sehen werden. auch der Ritter vom
Orient gespendet. Die Behörde, welehe diese Grade in sich
fasste, führte den Namen eines Hochkapitels St. Pölten.
Dasselbe war jedenfalls Clermont'schen Ursprungs; es.
ist jedoch nicht zu constatiren, ob das System, dem es
huldigte, direct aus Frankreieh, odor in der Lernay-Rosa'schen
Gestalt aus Berlin nach Wien gelangte, letzteres aber wahr-
scheinlich. Ros a hatte die S. 170 erwahnten Clermont'schen
Hochgrade abgeundert und von 4 auf 6 erhöht. Dem
Meistergrad folgten nunmehr: der schottische Meister ; der
auserwahlte Meister ; der Ritter von Osten; der Ritter vom
Rosenkreuz; der Ritter vom dreifachen Kreuz, und der
Ritter des königlichen Gewölbbogens (Royal Arch) 1). Nach
anderer Angabe warerr es blos folgende 5 Grade: auserwahlter-
schottischer Meister ; schottischer Meister und Andreas-Ritter;
Ritter vom Osten; Ritter vom Rosenkreuz oder Geweihter-
1) Betrachtungen der Truggestlllten in freymaurerischer Hülle. 1804,
S. 313.
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des souverainen Fürsten von Jerusalem, und Ritter vom
dreifachen Kreuze. 1)
Nachdem nun in Wien bIos emige diesel' Grade culti-
virt wurden, so muss angenommen werden, dass der Grand-
Commandeur derselben und zugleich Meister vom St., sicher-
lich auch Stifter der Loge, Johann Ferdinand Graf Ku ff-
Bt ein, wahrend seines Aufenthaltes in Paris neue Grade
kennen lernte, die ihm mehr zusagten, als die bis dahin
bearbeiteten, und er dieselben daher, mit Hinweglassung
einiger alteren, bei seinem Kapitel einfülirte. A uch scheint
el' in Paris vielleicht aus dersalben Quelle wie Frh. Hun d,
den Titel ein es Grossmeisters del' templerischen VIIr. Pro-
vinz erhalten zu haben.
Die charakteristischen Merkmale der in Wien cul ti-
virten eigentlichen Hochgrade (als welcher der schottische
Meistergrad derzeit nicht mehr galt), sind folgende:
Der Gross-Schette des Jakob VI. geweihten Gewölbes -
(auch : Gross-Schotte der Vollkommenheit, oder Gross-Au§-
erwahlter alter vollkommener Meister und Erhabener Maurer)
fülirte als Zeichen den gekrönten Zirkel, sowie das Delta
mit dem flammenden Stern und dem Buchstaben G zwischen
den Schenkeln eines geöffneten Zirkels.
Die Abzeichen des Souverainen Prinzen vom Rosenkreuz
.(auch: Ritter des Adlers, des Pelikans, des Heredom,' oder
des heiligen Andreas von Schottland) sind: der gekrönte
.Zirkel, der Adiel', der Pelikan und das einer Krone entstei-
gende Kreuz mit ein er Rose.
Der.Gross-Commandeur des Tempels (auch: Seuverain-
Commandeur des Tempels von Jerusalem) führte einen ge-
krönten Triangel mit dem heiligen Worte in hebraischen
Lettern.
Das Symbol des Ritters von der Sonne (auch: Prinz-
.Adept, oder Ritter vom Adiel' und der Sonne, oder Cahors-
-Orden) war die von Strahlen umgebene Sonne.
1) Hephata S. 186.
5. Die Loge der Freigebigen etc. in Wien. 239
Das Charakteriston des Erhabenen Auserwahlten der
Fünfzehn waren drei Todtenköpfe.
Der eigentliche Ritter Kadosch (auch: Gross-Inquisitor,
Gross-Auserwahlter, oder Ritter des weissen und roth en
Adlers), dessen Abzei-
chen ein zweiköpfiger
Adiel' ist, kann nicht
in Uebung gewesen
sein, wohl abel' war
es zuversichtlich der
nicht erwahnte Ritter
des Orien ts oder Ritter
des Degens, dessen
Merkmal eine Brücke
mit den Buchstaben
L. Do P. ist = Li-
berté de Passage, was
sich auf die Ordens-
sage dieses Grades be-
zieht. Darnach wurden
die durch Cyrus der Gefangenscbaft entlassenen Juden beim
Flusse Strabuzanai von Feinden aufgehalten, die abel' theils
die Flucht ergriffen, theils beim Uebergang über die Brücke
umkamen.A)
AlI diese charakteristischen Zeichen sehen wir vereinigt
auf dem Siegel des Hochkapitels.
Dasselbe zeigt einen gekrönten Schild im blauen Feld,
urugeben von einem Hermelinmantel. Der Schild wird durch
zwei sich kreuzende Stabe, deren einer einen Hammer, der
andere ein Dreieck tragt, in vier Triangel getheilt. Das
oberste derselben weist im blauen Feld eine Doppelrose,
einem Kreuz entsprossen, welches auf einer Krone ruht.
Das unterste zeigt oben ein Dreieck mit dem strahlenden
l) Maurerisches Handbuch (Von VuilIaume) S. 98 ff. G. Kloss. Gesch.
d. Freimaurerei in Frankreich 1. S. 95. 106 f.
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Buchstaben G, zwischen einem verkehrten offenen Zil'kel,
ruhend auf einer Brücke mit den Buchstaben L. D. P.
(Liberté De Passage). Die Seiteufelder enthalten: rechts
oben einen Adler, unten 3 Todtenköpfe; links einen ge·
krönten Zirkel, zwischen dessen Sebenkeln ein Kreuz, da-
run ter ein Pelikan mit sein en Jungen. Unten am Mantel
ein gekröntes Dreieck mit dem hebraiechen Wort Je h ov a.
Ueber der neunzinkigen Krone die Sonne, inmitten der Le-
gende: "Metam properamus ad u n a m.")
Zu bemerken ist, dass dies System seine Zeitrechnung
auf die Vollendung des Tempels zu Jerusalem basirt und
diese anf das Jahr 1018 VOl' Christi verlegte, welche Zahl
zum christlichen Jahr geschlagen wurde, so dass man das
Jahr 1763 (+ 1018) mit 2281 bezeichnete.
Gegen Ende des Jahres 1763 wurde das Hochkapitel
St. Pölten gleich allen anderen bekannten Kapiteln aufge-
fordert, Abgeordnete nach J ena, bez. zum Convent von
Altenberge zu entsenden.
Nachderu sich abel' in Wien kein Bruder fand, der
bereit gewesen ware, die weite Reise zu unternehmen, so
ertheilte man den Abgeordneten des Prager Kapitels Voll-
macht, auch das Kapitel St. Pölten zu vertréten 2). Sie
werd en über die Vorgange in Jena und Altenberge getreu-
lich nach Wien berichtet haben, die Obedienz aber konnten
sie nach J ohn so n's Sturz dem Heermeister Hun d im
Namen St. Pölten's nicht leisten, weil dies ihre Volimacht
überschritten hatte.
Nur so erklart es sich, dass das Hochkapitel St. Pölten
der stricten Observanz nicht beitrat, wie ausnahmlos alle
übrigen zu Altenberge vertretenen Kapitel, sondern dem bis-
herigen Systeme auch fernerhin huldigte, wie dies aus einer
1) H. Beigel, Siegelkunde der österr. Logen des vorigen Jahrh.:
Der Freímaurer II Jahrg. 1877. S. 5.
2) Lant Johnson's eigenern Gestiindniss: Schröder, Materialien II. 243.
r- --~
I I
I I
I IvIAXIMILIAN v. VERHOVÁCZ I
I BISCHOF VON AGRAi\L I
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von hiel' aus erfolgten Patentirung einer Dresdener Loge
zur Evidenz hervorgeht,
In Dr'esden hatte Hun d's System frühzeitig Wurzel
gefasst und schon 1762, - also VOl' J ohn s on's jahem Glück
und Sturz - arbeitete die Loge Zu den drei goldenen
Schwertern darnach. Um so auffallender ist es, dass eine in
Dresden 1765 auf besondern Wunsch del' templerischen
Obern .von Templern gegründete und geleitete Loge an-
fanglich dennoch einem andern System anhing.
Im Jahre 1765 berief namiich der sacbsische Kammer-
herr und Major Julius Friedrich v. Weisenbach (geb ..
4. Febr. l725) als Subprior von Gemmern eine Versamm-
Iung der Beamten der drei Dresdener Logen, um auf y.,T unsch
der hohen Obern nwegen unzahliger wichtiger Ursachen"
hiel' eine neue Loge fül' nichtdeutsche Brüder zu stiften
und wegen Ausführung dieser Absicht mit ihnen zu be-
rathen. Der hauptsaehlichste Gegenstand diesel' Berathungen
dürfte die Wahl des zu befoigenden Systems gewesen sein,
und zu dem Entschluss geführt haben, mit Rücksicht auf die
fremden Brüder. welche zah an ihren Hocbgraden hingen,
ein System zu wahlen, welches diese nicht ausschloss.
Die geplante Loge karn unter dem Namen Loge
Etrangére bald zu Stande und ward der sachsische Oberst
Heinrich Graf Brühl zu ihrern M. v. St. eingesetzt. Unter
seiner Leitung abel' prosperirte die Loge nicht und aus diesem
Grunde übernahm 1766 sein Bruder, der königI. polnische
Feldzeugmeister Alois Friedrich Graf B r ü h l den Hammer,
welchen el' mit Geschick und Erfolg führte, so dass die Loge
bald in grossem Flor stand.
Die Loge nahm bei diesel' Gelegenheit den Namen St.
Jean aux Voyageurs an und arbeitete auf Grund eines Patents
aus Edinburg, welches Graf Brühl durch O-Neylan
Grenadierhauptmann im österreichischen Regiment Hagenbach
erhalten hatte, und welches ihn zur Errichtung von Logen
ermachtigte.
16*
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An der Gründung der Loge betheiligte sich~ ausser
einigen sachsischen Officieren und Beamten aueh der k. k.
Major a. D. Georg August Frh. Wei 1e r (Eques a Spiea
aurea), der bei der Beamtenwabl zum II. Aufseher gewahlt
wurde. Ausser ihm begegnen uns: Hauptmann v. Bog dan 0-
v ic s, Lieutenant v. Sziebel und Hauptmann v. Wol ter,
die aus der österreichiscb-ungarischen Monarchie stammen
mochten.
Das einzig Bemerkenswerthe (aus dem Leben dieser
Loge ist, dass sie zu Strassburg eine Loge La Candeur
stiftete, welche die von der Mutterloge überkommenen Hoch-
grade cultivirte und ein Grosskapitel dersolben besass.
Vor der naehsten Beamtenwabl zu Johannis 17.67, also
schon im ersten Jahres ihrer Regeneration, éntstand Zwist
in der Loge, hauptsachlich deshalb, weil einzelne ibrer Mit-
glieder die Aecbtheit der wahrseheinlich ganz allgemein ge-
haltenen oder nur fül' die englischen Grade giltigen Consti-
tution anzweifelten.
Gl'af B r ü h 1, der wobl selber nicht felsenfest davon
überzeugt war, mach te sich daher anheischig, ein neues Con-
stitutions-Patent für Hoehgrade zu erwerben, zu dessen Be-
sehaffung sich Weiler erboten batte.
Dieser moebte eine aus 1763 herrühr ende Ermachtigung
vorgelegt haben, welche ibn berechtigte, Logen zu gründen
und Hochgrade zu spend en. Die Dresdener Loge dürfte das
Sehriftstück jedoch nicht fül' bündig genug erachtet haben,
weshalb Wei 1e r, - um künftig gegen derlei Einwen-
dungen gefeit zu sein, - dasselbe nach Wien zurücksandte,
um dureh eine Nachtragsclausel ausgedehntere Vollmacht zu
erlangen, zugleich aber erwirkte er auch eine solche für
den speciellen Fall.
Das nachtraglich bestatigte und erneuerte Paterit von
1763 lautete nach einer fast gleichzeitigen Copie wicder-
gegeben, wie folgt:
"Allen und J eden Erleuchteten Mannern. denen die ge-
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heiJigtc Zahl bekaunt Heil, Licht, Wachsthum und Voll-
kommenheit von dem Grossen Baumeister des Ganzen Alls
und unsern brüderlichen Gruss.
Vorzeiger dieses der Hoeherleuchtete, Aller Ehrwür-
digste und Edelste Bruder Freyherr von Wei lel' hat durch
seinen Eifer, Wissensohaft unu ausserordentliche Tugenden
sich um die Königl. Kunst der Frey Mauerey (!) insgemein
und unsre aller Ehrwürdigste Loge insbesondere so verdient
gemacht, dass Wir bey seiner Uns sehr betrübenden Ent-
fernung Ihme ein nicht gemeines Zeiehen Unsers Vertrauens
und Dankbarkeit zu geben, einhellig bescblossen haben.
Diesem zu Folge erklaren Wir, Meister und Glieder er-
wahnter Hochwürdigen Loge des Heil. Johannis der e n
Fre y g eb i ge n, genannten Bruder Freyh. von Vl ey IcI',
nieht nur als Ritter von der Sonne, und folgl. mit allen
höchsten Graden der Frey Mauerey (!), als Gross Sehott,
Creuz-Rosen und Obersten Befehlshaber des TempeJs ge-
zierten Meister, sondern ertheilen Ihme aueh die Vollmacht
und Gewalt, alle Grade, vom Lehrling, bis auf die Höchsten,
(nur die zwey Obersten und letzten, Uns und Ihme be-
kannten ausgenommen) in und ausser der FOrm zu ertheiJen,
auch so viele Logen, wie und wo es Ihme beliebig, zu
bauen, mit dem Beding dennoeh, Uns jederzeit des Fort-
gangs seiner Arbeit und seiner Unternehmungen zu beriehten,
wie nicht weniger die Nahmen der zu hohen Graden beför-
derten Meister zum wenigsten Zweymahl des Jahres, als
auf Johannis des Evangelisten und Johannis des Taufers (1)
Fest einzusehieken. Wir erlauben Ihm aueh, Sieh bey Aus-
fertigung derer Patente Unaeres Grossen Innsiegels zu be-
dienen. In welchem Ende wil' Ihme das Bild davon mit-
gegeben, um es, wo es ihm gefallig, doch mit der gehörigen
Versieht steehen zu lassen. Zu Urkund dessen haben Wir
besagtes Unser Logen InnsiegeJ und der dreyen Haupter
derselben beygefüget, und in der bekannten Sprache eigen-
handig unterschrieben. So gesehehen zu Ll Ji 1JÍ( (Wienn)
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den 12. Decembr.des Jahres der Erwahlten MMDCCLLXXXI.
I
Nach Christi Geburt 1763.
Unterschrift des Bruders:
J. G. A. de Weiler,
k. k. Hauptmann in
Erzherzog Ferdinand.
.,JJXJJI 211 %!1
.jt/XLII?! 1 (f/l
G. M.
:Jv' lJflJI J..J p f)/ ..L
/1tJ Z;?.ll /1/J../" f J/..L
JJJ1JJ1Lfl/1I
.J.J) TJJ If/DJI
P. S. S. S. Secr.
Gegenwartige Vollmacht ist dem Aller Ehrwürdigsten
Bruder Freyh. VOll Wey 1er einhellig wieder bestattiget,
solche auch nach Frey Maurer Gebrauch mahlen, bilden
und zieren zu lassen erlaubt, wie nicht weniger durch seine
Abgeordneten so viel Logen, wie und wo Er es für nöthig
befindet, observatis observandis, bauen zu Iassen, verwilliget
worden; So geschehen in der grossen Versammiung zu Fest
Johannis des Evangelisten MMDCCLXXXI V, der allgemeinen
Frey Maurer 5766 und nach Christi Geburt ] 766 St. Pölten
in Oesterreich. Ferdinand Graf v. Ku ffs t ein, G. M., Graff
von Thun, erster Ueberaufseher. Von Lothmann, Oberst-
lieutenant, anterer überaufseher, Herr v. Haller, Secretaire."]
Der Wortlaut des speciellen Patents vom 16.April 1766 ist
uns nicht bekannt. Dasselbe ermachtigte W e.i l e r als "Gross-
Deputirten der Loge Royale militaire de Vienne en Autriche",
den Grafen Br ü h 1 zur Gründung neuer Logen zu autorisiren.
Diesel' Titel der Loge steht mit dem vorigen Patent im
Widerspruch. Dort heisst sie Loge der Freigebigen; in der
Bekraftigung von 1766 wird sie nicht genannt, bios das
Kapitel St. Pölten, - auch nur ílüehtig angedeutet. Es ist
daher anzunehmen, dass die Loge zwischen 1763 und 1766
ihren Namen anderte, oder seit Beginn den Beisatz nLoge
1) Alte Copie im Archiv der Loge Zu den drei Schwertérn in Dres-
den: A. I. A. lll. 10. Abschrift verdanken wir A. Peuckert, dem Verfasser
der trefflichen Monographie der genannten Dresdener Loge.
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Royale militaire" führte, oder aber, - was weniger wahr-
scheinlich - dass Graf Ku ff st ein, um dem Patent mehr
Nachdruck zu verleihen, einen willkürlichen, nobler klingen-
den Namen gewahlt hatte, VIn die Confusion voll zu machen,
nennt ihn die soleherart pateniirte Loge in ihrem Dank-
schrelben "Grand-Maitre de la sublime Grand-Loge d'Autri-
che" wie auch Wei l e r spater die 'Wiener Loge als Gross-
Loge bezeichnete.
Uebrigens muss sowohl das Patent für Brühl, wie das
fül' Wei 1e r vordatirt sein (womit abel' die Richtigkeit des
Inhalts nicht angezweifelt sein soll); denn hatte Wei 1e r diese
Documente oder eines derselben gleich nach Ausstellung in
Handen gehabt, so hatte er, bez. B r ü hl, als die Brüder
an der frühern Constitution zu zweifeln begannen (also wohl
zu Beginn des Jahres 1767) doch nicht nöthig gehabt, die
Autorisirung erst zu erwirken.
Laut dem aus 1763 herrührenden Texte wurde die
Abbildung des Siegels schon damals dem Patent beigegebeu
("wir haben besagtes Unser Loge Innsiegel und der dreyen
Haupter derselben beygefüget"). In der uns vorliegenden
Copie ist dies nicht der Fali. Hiel' ist die Abbildung erst
1766 in der bezeichneten Weise u. z. derart beigegeben,
dass jeder der vier Würdentrager St. Pöltens das separate
Blatt, welches dieselbe trug, an einem Zipfel mit seinem
Siegel vers ah und seinen .Namen danebensetzte; d. i. bild-
lich dargestellt:
Kuffstein.0--------------0 Hal! er.
I - >.( Síegel)
~
I'fhun.0---------------0 Lothmann.
St. P öl ten.
In derselben Weise dürfte das ganze Schriftstück im Jahre
1763 ausgestelIt gewesen, abel' beschadigt worden sein, wes-
halb Wei lel' sich dasselbe 1766 aufs Neue ausstellen lass en
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mochte, wohl auch zu dem Behufe, um bei dieser Gele-
genheit, im Nachsatze, eme Ausdehnung seiner VollrÍlacht
zu erwirken.
Die Chiffre der Unterschriften von 1763 ist uns nicht
bekannt; auffallend ist es, dass auf der Original-Copie jede
Unterschrift (in zwei Zeilen) doppelt erscheint u. z. mit ganz
geringen Abweichungen. Wahrscheinlich waren die Zeichen
im Original nicht genau auszunehmen, weshalb der Copist
zwei Lesarten notirte. Ausgeschlossen ist, dass jemand seinen
Namen, und ware er noch so stolz darauf, auf einem Do-
cument zweimal fül' einmal - unterfertigen sollte,
Jedenfalls ist es die Chiffre des Ritters der Erwahlten,
dessen ausdrücklich betonte Zeitrechnung auch 1766 noch
beibehalten ist, trotzdem damals schon der Name des tem-
plerischen Kapitels erwahnt wird, welches doch eigentlich die
templerische Zeitrechnung anzuwenden gehabt hatte.
Die zwei höchsterr Grade, zu deren Ertheilung Wei lel'
nicht befugt war, müssen wohl del' Prince EIu und der
Ritter vom Orient gewesen sein. Dass ersterer cultivirt
wurde, wird ausdrücklich bemerkt 1); fül' Cultivirung des
letztern abel' zeugt unwiderleglich das mitgetheilte Siegel
des Hochkapitels.
Schliesslich sei bemerkt, dass Wei) er sich J. G. A.
de We il e r unterschreibt; das J. dürfte abel' wohl fül' Fr.
(Freiherr) zu lesen sein.
Georg August Frh, Weil e r war (geb. 1726) im Col-
legium Clementinum zu Rom erzogen und früh in öster-
reichische Militardienste getreten, so dass er den sieben-
jahrigen Krieg schon als Hauptmann des Regiments Ere-
herzog Ferdinand mitrnachte, nach dem Frieden von Hu-
bertusburg (1763) erst in Disponibilitat blieb, dann abel'
mit Majorscharakter quittirte, um sich spater ganz dem
Dienste des Ordens zu widmen.
1) Handbuch der Freimaurerei 1867, lIT, S. 457.
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Wann und wo er Maurer geworden, ist nicht bekannt;
den Ritterschlag als Tempelherr behauptete er 1743 oder
1744 zu Rom von Lord Raleigh in einer Klosterkirche
in Gegenwart zweier Benedictiner erhalten zu haben.
lJ Im Jahre 1763 nach Wien gekommen - so berichte
Wei 1er selbst - gerieth ich in Bekanntschaft mit dem
Grafen von Kufstein und in dessen Loge, allwo ich als gross-
schottischer Meister aufgenommen (affilirt) wurde und ver-
schiedene ansehnliche Brüder kenneu lernte. Bei meiner
Abreise wurde ich von selbigen gebeten, mich in Dresden
mit den dortigen Brüdern bekannt zu machen und weitere
Kenntnisse einzuholen, mit genanntem ihrem Grossmeister
einen bestandigen Briefwechsel zu unterhalten, von welchem
auch die Abschrift aller Grade, so ihnen bekannt waren,
erhielte; unter welchen der Prince EIu oder verbesserter
Cahis (Kadosch) sich auch befand, der mit dem, so ich in
Italien erhalten, völlig übereinstimmt. . . . Bei meiner
Ankunft in Dresden gerieth ich - so setzt er fort - gleich
Anfangs in die Loge von den 3 Granatapfeln , allwo ich
viele andere Brüder und unter andern den jetzigen a Gladio
ancipiti (Graf B r ü h 1) antraf. Dieser hatte eine andere
Loge de St. Jean des Voyageurs errichtet, in welche ich
eingeladen und als Mitglied augenommen wurde. Kurz
darauf entstand eine Zwistigkeit zwischen dem, der sie im
Namen der Loge von Chambery aufgerichtet 1), und deren
anderen Brüdern, welche mich angingen, eine Constitunon
von Wien ihnen zu verschaffen. Diese erhíelt ich auch
von obgemeldeter dortigen gr o s sen Log e (für die Dres-
dener Loge) unter dem Namen: die wahren Freunde. " 2)
Auf Grund der von ihm erlangten Autorisation con-
stituirte Graf B r ü hl aufs Neue seine Loge, welche am 31.
') Dies stimmt nicht überein mit obiger Angabe, wonach das Pa-
tent ItUS Edinburg stammte.
') Fr. Aug. a Spica Iturea: Schröder, Materialien Ill. 193 - 94.
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Jan. 1763 den Namen Aux vrais amis (zu den wahren
Freunden) anna"hm. Ihr bewegendes Element war Wei 1e r.
Er arbeitete die neue Hausordnung aus; er war Grossmeister
der bei ihr cultivirten Hochgrade und er war es, der die
Loge endlich auch der stricten Observanz zhführte.
Wei 1er war namlich in Dresden mit mehreren Mit-
gliedern der stricten Observanz bekannt geworden und
neigte sich, trotzdem er au ch sp ater noch als Magister am-
bulans oder Legatus des Grafen K u ff st ein fungirte, -
immer mehr der neuen Lehrart zu, wozu die Bekanntschaft
mit Frh. Hun d jedenfalls viel beitrug. Diesel' kaufte
1769 das Gut Lipse unweit Dresden, lernte Wei lel' nun
kennen und merkte bald, dass er ihn sehr gut zur Aus-
breitung seines Systems brauchen könnte : er rectificirte ihn
und ernannte ihn zu sein em Comrnissarius et Visitator spe- .
cialis. Als soleher schlichtete er im Herbst 1770 Streitig-
keiten in der Prafectur Gommern (Dresden), erregte abel'
durch sein Auftreten Missvergnügen. Im nacheten Jahre
nahm Frh. HUll d ihn mit zu der Praliminar-Confereuz nach
Pfördten, auf welcher der Convent von Kohlo vorbereitet
wurde, und war auch hiel' (1772) dessen Begleiter.
Mittlerweile hatte W ei 1 er seine Loge fül' die stricte
Observanz gewonnen. Die feierliche Installation im neuen
System erfoJgte im Jahre 1772 durch den Prafecten von
Gommern, in Anwesenheit der. Herzoge F erd in and von
Braunschweig und Kar 1 von Kurland.
Noch VOl' Ablauf desselben Jahres (27. Nov.) vereinigte
sich die Loge mit der Zu den drei Schwertern, welche nun-
mehr den Namen Zu den drei Schwertern und wahren
Freunden führte und bis 1817 beibehielt. Nichts desto-
weni ger wurden in den Logenlisten die Mitglieder beider
Logen bis 1785 gesondert aufgeführt.
Bis zu diesel' Zeit hatten der Loge Aux vrais amis
77 Mitglieder angehört; es lasst sich jedoch schwer bestim-
men, wie viele derselben Oesterreicher gewesen sein mögen,
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Als Oesterreicher und solehe, die sieh sp ater österreiehisehen
Logen angesehlossen, dürften zu bezeiehnen sein: Graf
T'h u r n, Calenberg, Sehliek, GrafDe la'1'ourundGraf
Landskoronsky.
Auch die Loge Zu den dr ei Sehwertern zahlte mehrere
Brüder aus Oesterreich- Ungarn zu ihren Mitgliedern u. z.
im Jahre 1741 Graf Eszterházy, 1759-60: Oberstlieute-
nant Prinz Lieebtenstein (Chevalier de Savoye), 1760:
Generalmajor Chr. Graf Pellegrini, die Oberste J. Graf
Potstatzky und A. Graf Poniatowsky, sowie die Ma-
jore R. Frh, Waldau und Graf Hohenfeld, und im
Jahre 1761: Lieutenant J. SCI' ott i; ausserdern 12 Officiere
der Reichsarmee, die naclimals zum Theil in österreichische
Dienste traten.J)
Subprior Wei sen b ac h hatte inzwisehen seine Stellen
als M. v. St. der Dresdener Loge Zu den drei Palmen und
Prafact von Gommern 1768 niedergelegt und war in österrei-
ehisehe Dienste getreten. Als Finanzdirector in Ungarn nahm
er regen Antheil am LogenIeben.
Frh. Wei 1er abel' widmete sieh ganz dem Orden der
stricten Observanz, Er machte es sich zur Aufgabe, den
Orden namentlieh in Frankreicb und Italien zu begründen,
bez. zu befestigen, was ihm aueh vollstandig gelang. Auf
einer seiner vielen diesbezügliehen Reisen ereilte ihn der
Tod 1775 zu Turin, im Alter von 49 Jabren.1)
Von ali den im Ord en vorgekommenen Neuerungen
nahm Graf K u ff's t e in keine Notiz. Noch im Jahre 1773,
naehdem die striete Observanz langst die Oberband über
alle Logen erlangt, hangt er zahe an dem ihm vermuthlieh
zu Paris verliehenen Títel eines Grossmeisters der VIlI.
Provinz Germaniae superioris ad Danubium, Padum et Ti-
o berim, trotzdem er gleiehzeitig erklarte, die Zabl der Ritter
1) F. A. Peuckert, Die L. zu den drei Schwertern etc. 1883, S. 63,
71. 183-95.
2) Handbuch d. Freimaurerei. Ill. 457-58.
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in St. Pölten sei so zusammengeschmolzen, dass er kaum
2-3 Ordensbrüder zusammen bringen könne. Dies veran-
lasste ihn denn auch, sein Amt niederzulegen.") Er war eben
des Ritterspielens überdrüssig und hatte sich ganzlich einer
and ern "Branche" zugewendet, die er au ch bisher eifrig
betrieben.
Johann Ferdinand Graf Kuffstein (auch Kueffstein),
geb. 19. Febr. 1727, war einem der altesten Adelsgeschlechter
Tirols entsprossen, bereiste Frankreieh, Italien und Deutschland
und wurde k. k. Kamrnerherr. Das freimaurerische Licht dürfte,
die höherén Grade - angeblich 82 - abel' muss el' in
Frankreich erbalten haben, wurde abel' nachtraglich dem
Templersystem untreu, um sich ganz den geheimen Wissen.
schaften zu widmen.
Nachdem er sich jahrelang damit befasst, unternahm er
eine Reise nach Italien. In Calabrien machte er die Be-
kanntschaft eines Abbé Geloni und nachdem sie sich als
Alchemisten erkannt, schlossen sie intime Freundschaft. Ge-
10 ni, der vorgab Geister erzeugen zu körmen, führte ihn in
ein Carmeliterkloster ein. Im reich ausgestatteten Laborato-
rium des Klosters hantirten sie neun Wochen lang Tag und
Nacht, bis es ihnen gelungen, zehn Geister herzustellen.
Diese hatten die Form und Gestalt von Eidechsen, -
also wohl Molche - waren halbspannenlang und wurden,
von G elon i entsprechend d. i. als König, Königin, Ritter,
Mönch, Seraph etc. bekleidet, in wassergefüllten Dunstgla-
sem aufbewahrt. Sie waren bei der Rückkehr nach Wien
zwei Spannen lang geworden und fanden in den Glasern
kaum mehr Platz.
In Wien schloss er sich einer Loge an, welche erst seit
einigen Jahren ordentlich arbeitete und meist aus hochade-
ligen Brüdern bestand, die sich - und das ist bezeichnend
fül' die Richtung, welche die Loge verfolgte - beeilten, den
1) Handbuch d. Fl'eimaul'el' II, S. 170; Ill, S. 457.
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in alle geheimen Wissenschaften tief eingeweihten Grafen
zum M. v. St. zu wahlen, dessen Kammerdiener und Fac-
totnm J osef Ka mmer er abel' als dienenden Bruder zu be-
stellen. Das Local diesel' Loge, - also doch wohl die der
Freigebigen - befand sich in der Schenkenstrasse im Fürst
Auersperg'schen Hause, an dessen Stelle sich heute das
Palais der Nationalbank erhebt.
Aus den Mitgliedern der Loge wahlte Graf Ku ff s te i n
eine Anzahl der würdigsten Brüder (sicherlich von höheren
Graden) aus, denen er seine Geister vorstellte und mit ihnen
Productionen vornahm. Zu den hervorragendsten Brüdern
zahlten die Grafen Thun und Lamberg, auf die wir noch
zurückkommen. Die Versammlungen diesel' Brüder dauerten
von 11--1 Uhr Nachts und wurden im Local der Loge ab-
gehalten, wohin Ka mm ere r die Geister aus der Wohnung
Ku ff st e i n's von Fall zu FaU zu schaffen hatte.
Sie besassen die Gabe der Wahrsagung und Profezei-
ung, und es war kein Geheimniss im Himmel und auf
Erden, worüber sie nicht genauen Aufschluss zu geben ge-
wusst hatten.
Leider sind ihre Leistungen der Nachwelt nicht bekannt
geworden. Bios einige derselben werd en aufgezahlt. So z. B.
bezeichneten sie den Aufenthalt eines in Verlust gerathenen
Kindes ; einem Anwesenden profezeihten sie, dass seine Frau
mit Zwillingen nieder kommen werde; dem Frh. Fr i e 8,
einem Intimus Ku ffs te i n's, abel' wurde prognosticirt, er
werde sich "todt trinken."
Die beiden ersteren Profezeiungen waren in Erfüllung
gegangen, wegen der letzte ren abel' war Graf Kuffstein
schier aufgebracht über seine arrneu Geister, die doch nur
die Wahrheit gesagt. Frh. Fries wurde namlich am 19. Juni
1785 im Teiche seines Parkes zu Voslau - ertrunken
gefunden. Angeblich hatte er sich den Asiatischen Brüdern
angeschlossen und zu alchemistischen Thorheiten verleiten
lassen, welche in der Sucht nach Gold einen gro8sen Theil
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seines Vermögens verschlangen. Daruber III Verzweiflung
gerathen, machte er den furehtbaren Sprung ins Jenseits.
Einen eben so unverdienten Unwillen, wie diese Profe-
zeiung, erregte eine andere, auf eine Frage rein politiseher
Natur. Die Antwort wurde mit drei Ziffern ertheilt u. z.
89, 30, 48: ein inhaltssehweres Prognostikon, wenn man
der Jahre 1789, 1830 und 1848 gedenkt, -- dessen Trag-
weite aber die Kinder jener Zeit nicht zu beurtheilen ver-
moehten und den betreffenden Geist daher verurtheilten.
Wie lange die "Geister" dieses anstrengende Profe-
zeiungsgeschaft ausgehalten, ist nicht gesagt. Nachgerade
"entausserte" sich der Graf ihrer und versicherte, er wolle
von diesen "Höllenbrandern" nich ts mehr wissen, da seine
Gemahlin und sein Beichtvater in ihn gedrungen, sein Seelen-
heil durch solch gotteslasterlichen Unfug nicht langer zu ge-
fahrden. Der hochgrafliche Geister-Fabrikant starb 20. Marz
1789, 62 Jahre alt. 1)
Dem Grafen Kuffstein stand im Jahre 1766 als érster
Aufseher der Loge zur Sei te der am 14. Sept. 1734 geborene
k. k. Kammerherr, wirkl, geh. Rath und Ritter des tosca-
nischen St. Stefansordens, Franz Joseph Graf Th un, ein
"Freund und Pfleger der Musen, Maeen der Gelehrten und
Künstler, Patri ot und Menschenfreund, "2) der durch seine
auf Magnetismus beruhenden W underkuren berühmt war.
Dureh blosses Auflegen sein er Hand heilte er Giehtsehmerzen
und Gliederlahmungen, naehdem er sieh vorher mit ver-
schiedenen "geheimen Wissenschaften" befasst hatte. Im
Jahre 1793 durehreiste er Deutschland. um dureh seine
Kuren der leidenden Mensehheit zu dienen, allein Misserfolge
in Leipzig liessen ihn davon abstehen. El: starb t801. In
1) Brabbée, die Geister des Graf Kuffstein: Besetzny's Sphinx, S.
111-57; André's Freimaurer 1789.1. S. 10; Goué, Notuma, 3. Aufl. 1788.
S. 164; Goué, Bemerkungen üb. St. Nícaise, S. 20. 21.
2) Oesterreichische Biedermanns-Chronik. 1784.
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einem andern Absehnitte dieses Werkes wird semer aus-
führlicher gedaeht werden. 1)
An der Seite T hun' s wirkte Oberstlieutenant v. Lot h-
m ann als "anterter überaufseher'"; Naheres ist über ihn
nicht bekannt, abel' vorauszusetzen, dass er mit dem Sehwert
besser umzugehen wusste, als mit der Fedel'. Aueh fehlen
jegliehe Daten über den derzeitigen Secretar v. Haller.
Tü r k, der Johnson's Frau eine Unterstützung gesandt,
dürfte der meiningische Geheimrath Otto Ph. v. T ü r C k,
Eques a manu armata, gewesen sein.
An den Geister-Sitzungen Ku ff st ein' s waren aueh
Graf Lamberg und Frb. Fries zugegen; dürften somit
wohl au ch Mitglieder der Loge gewesen sein.
Maximilian OToseph Graf La m ber g, geb. zu Brünn
22. Nov. 1729, war ein ebenso geistreicher, wie genialer
Mann. In jüngeren Jahren beim Herzog von Württemberg
als geheimer Rath, und beim Bischof von Augsburg als
Conferenzminister bedienstet, zog er sieh - von seinem
Reisedurst getrieben -- zurück und trat 1769 eine Reise
nach Nordafrika an, von welcher er 1771 zurückgekehrt,
sich ganz seinen Lieblingswissensehaften Physik , Mathematik
und Philosophie hingab und in all diesen Fachem auch als
Sehriftsteller auftrat. Hiel' sei blas seiner Reisebesehreibung
(Mémorial d'un Mondain 1774) gedacht 2), worin er sieh in
geistreiehster Weise übcr hervorragende Zeitgenossen, da-
runter aueh über den Magier Sai n t - Ger mai n aussprach.
Er starb zu Kremsier 23. J uni 1792.
Johann Fries aus Mühlhausen (geb. 19. Mai 1719)
gründete in Wien ein Handlungshaus, errichtéte dann ver-
sehiedene Fabriken und gelangte allmalig zu grossen Reich-
thümern. In Anerkennung der Verdienste, die er sieh um
die Armeen im niederlaudischen Kriege, dann durch das
') Wurzbach, 1. C. XLV. 22; G. Brabbée, Sub Rosa 187~. 40-106.
') 2. Auflage 1776. Uebers, von Wagner. Frankfúrt 1778.
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Verschiessen grosser Geldsummen im siebenjahrigen Kriege
erworben, erhob ihn Mar ia The res i a 1756 in den Ritter-
stand, 1762 aber in den Reichsfreiherrnstand und verlieh
ihm 1771 den Titel eines k. k. Hofrathes. Als Chef des
Grosshandlungshauses Fries und Comp. zum Bankdirector
ernannt, begann er 1771 die Ausfuhr ungarischen Kupfers
nach den Niederlanden, gründete 1774 eine Handels-Com-
pagnie auf der Donau, errichtete ein Handlungshaus in Con-
stantinopel und fülirte die Direction der k. k, Bergwerks-
producte. Sein Wirken lohnte Joseph II. mit der Grafen-
bone, die er jedoch nicht lange trug. Er hat - wie wir
sahen - sehr tragisch geendet.1)
Mit ziemlicher Bestimmtheit karin angenommen werden,
.dass ein Fürst Au e r spe r g Mitglied der Loge gewesen sei,
weil derselbe doch sonst kaum zugegeben haben würde,
dass die Loge in seinem Palais domieilire.
Diesel' Loge und nicht der Loge Zu den drei Kano-
nen -- welehe damals schon sehr derout, wo nicht ganz
in diese Loge aufgegangen sein mochte - dürfte "zu An-
fang der 60-er Jahre" aueh Oberst Báróczy beigetreten
sein (S. 110). Ebenso muss es wohl diese Loge gewesen
sein, der sich J. A. St. v. Riegger 1764 anschloss und
"so in den Zirkel ansehnlicher, helldenkender und schatz-
barer Manner trat, aus denen die Wiener Loge bekanntlich
bestand." (S. 153). Del' Nachsatz lasst sogar vermuthen, dass
zu diesel' Zeit überhaupt nur diese eine Loge bestanden
habe. Nachderu sieh leider keine NamensIiste diesel' Loge
erhalten hat, so können wil' blos vermuthen, dass auch son-
stige hervorragende Mann er, die in den 60-er Jahren fül'
die Aufklarung gewirkt, diesel' Loge angehört haben. Un-
gewiss ist, wie lange dieselbe bestanden; naehdem abel'
Graf Ku ff st ein seine nominelle W ürde als Grossmeister
der VIlI. Provinz, wegen der herabgeschmolzenen Anzahl
') Oesterr. National-Encyclopadie. ll. 225.
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sein er Ritter 1773 niederlegte, so dürfte wohl auch das Hoch-
kapitel St. Pölten seine Wirksamkeit um diese Zeit einge-
stellt haben; die Loge nder Freigebigen," welche neue Ritter
hatte liefern können, wo hl noch früher, etwa gegen Ende der
60-er Jahre, als sich bald darauf das Bedürfniss neuer Logen
geltend machte ..
6. Fredherr von Rund und die stricte Observanz.
Wie durch einen Zauberschlag war Frh. Hun d zum
Mittelpunkt der Freimaurerei des Continents geworden. Seine
grosse Bedeutung fül' die Gestaltung des Bruderbundes be-
rechtigt und verpflichtet uns, sein Leben und Wirken, sowie
sein System etwas eingehender zu behand eln, obwohl er der
Freimaurerei Oesterreich-Ungarns fern stand, dabei abel' den-
noch grossen Einfluss auf dieselbe nahm.
Karl Gotthelf Reichsfreiherr von ff und und A 1te Il-
Gr o t kau, geb. 11. Sept. 1722, verlor seinen Vater schon
im neunten Jahre, genoss abel', als einziger Erbe eines
grossen Vermögens, von seiner Mutter mit Hilfe sehr tüch-
tiger Lehrer eine ausgezeichnete Erziehung, bezog 1738 die
Univeraitat Leipzig, und reiste dann - nachderu auch
seine Mutter mit Tod abgegangen - mit dem kursachsischen
Oberstlieutenant von Sch ö nb erg nach Paris. Auf der Rück-
reise im Febr. 1742 trat er in die Dienste des Kurfürsten
von Köln und begleitete diesen als Kamrnerherr nach Frank-
furt a.IM. zur Kaiser-Krönung Karl VII. Noch in dem-
selben Jahre verliess er den Kurfürsten und ging nach
Frankreich, um als Freiwilliger fül' den Bruder desselben
zu kampfen, Auf seine Güter 'zurückgekehrt, wurde er
1753 königI. polnischer und kurf. sachsischer Kammerherr,
erhielt 1759 den russischen St. Annen-Orden, und wurde
1755 von den oberlausizischen Standen zum Landesaltesten
gewahlt. Diese Function und seine Treue gegen seinen
17
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Landesfürsten und des sen Verbündete zwangen ihn, wahrend
des siebenjahrigen Krieges ein unstates Leben zu führen,
abgesehen von der imensen Schadigung, welche er da-
durch erlitten. Die feindlichen Armeen besetzten wechsel-
weise seine Güter, und die Preussen brandschatzten dieselben
wiederholt, weil Hun dallgemein als Anhanger Oesterreichs
galt, ja ihm ein bedeutender Antheil an dem Ueberfalle
Da u n's bei Hochkireh zugeschrieben wurde, weswegen el'
VOl' den Preussen stets nach Böhmen floh und bis zum
Frieden eine Bedeckung von ungarischen Husaren bei sich
hatte.
Schon 1743 war el' in Paris einer Dame zu Liebe zur
katholischen Religion übergetreten, von 1759 an bekannte er
sich auch öffentlich dazu, theilte abel' auch spater seine
Wohlthaten ohne Rücksicht auf das Glaubensbekenntniss aus,
ja er hatte schon 1749 auf seinem Gute Kittlitz auf eigeile
Kosten eine schöne protestantische Kirehe erbaut.
Im Jahre 1769 ernannte ihn König August HI. von
Polen zum wirkl, geh. Rath, 1769 Mu r ia Theresia zum
Geheimrath, doch nahm er den hiedurch gebotenen Posten
in Wien nicht an, um die begonnene Reform der Freimaurerei
nicht fallen lassen zu müssen.
Durch den Krieg sehr derangirt, verkaufre er 1768 seine
Güter gegen eine Leibrente und starb 8. November 1776
in J'vIeiningen.
In den Bruderbund wurde er 1742 zu Frankfurt auf-
genommen und nahm sich desselben mit solchem Eifer an,
dass er 1743 zu Paris sogar eine Loge errichtete. Bei der
französischen Armee lernte er die Oberen eines J'vIaurer-
systema kennen, wel ch es in seinen höh er en Graden den
Tempelherren-Orden fortzusetzen behauptete. In dies System
wurde er - laut sein er wiederholten Aussage, die er
auf dem Todtenbette bestatigte - zu Paris von Lord
Ki 1mar n o c k (1742-43 Grossmeister von Schottland und
1746 wegen seiner Agitation fül' den Kron pratendenten hin-
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gerichtet) aufgenommen, wobei Lord CI i ff ord als Prior
fungirte, und von einem andern Obern, den er nie anders
bezeichnete, als den Hitter vom rothen Federbusch, zum
Coadjutor der VII. Provinz ernannt. Möglich, dass dies der
Pratendent Karl Eduard St ua r t selbst war, dem er als
einem hohen Ordensbruder vorgestellt wurde, und den er auch
ein ige Zeit fül' den Grossmeister hielt. Bald aber merkte Hund
dass diese Brüder an der Restauration des Prinzen arbei-
teten, und unternahm in der Folge selbst eine Reise nach
Schottland, alIwo er wiederholt beauftragt wurde, den Orden
in Deutschland fortzupflanzen, mit der Weisung, sich an
den dermaligen Heermeister der VII. Provinz, von Mar·
sch a ll, zu halten, den er auch stets seinen Antecessor
nannte.
Nachdem Marschall zum Heermeister bestelIt worden,
hatte er zu Altenburg und Naumburg Logen errichtet, abel'
nur in letzterer Manner gefunden, die" würdig waren, weiter
geführt" , d. i. in die Templergrade eingeweiht zu werden.
Um die anderen Logen Deutschlands - sei es aus übertrie-
bener Versieht oder aus Noth - bekümmerte er sich nicht ..
Nach seiner Heimkehr (wohl im Jahre 1751) trat Hund
mit ihm in Verbindung und besuchte ihn, konnte aber nur
sehr wenige Schriften von dem kranken und bald darauf
verstorbenen Manne erhalten, der VOl' seinem 'I'ode ali seine
templerischen Papiere vernichtete. In der Hoffnung, die ihm
fehlenden Rituale und Instructionén bei den Naumburger
Brüdern zu finden, verbaud er sich mit diesen und würdigte
namentlich die Officiere von Sch ö n b e rg und die beiden
Sch m id t seines besonderen Vertrauens.
Die letzteren sandte er, nachdem er sich in sein er
Hoffnung getauscht sah, wegen der ihm abgangigen Schriften
nach England und Scbottland, allein sie kehrten mit leeren
Handen zurück: ausser dem Heermeister-Patent in Chiffre-
schrift fül' Hund 1) brachten sie nichts mit. Hund errich-
') Im Dégher Archiv nebst Dechiffrirung vorhanden: XCI. 12-14.
17*
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tete nUll;mit den genannten Brüdern ein Provincial-Kapitel
und arbeitete mit ihnen, theils nach dem Gedachtniss, theils
nach eigenem Ermessen das ganze Ritual aus. 'I'rotzdem er
von seinen Oberen keine Antwort empfing, hielt er sich
strenge an den ihm gewordenen Auftrag, den Templer-Orden
in Deutschland auszubreiten, wahrend man denselben in
Frankreich, England und Schottland wahrscheinlich langat
aufgegeben hatte, weil durch die Niederlage bei Culloden
(1746) und vollends durch den Frieden von Aachen (1748)
der angebliche Zweck desselben aufgehört hatte zu existiren.
Ohne davon Kenntniss zu haben, ging er rüstig daran,
seine Provinz in Activitat zu setzen. Sobald die Rituale und
Instructionen ausgearbeitet waren, _begann er mit den Auf-
nahmen. Als die Zahl sein er Ritter 20-24 erreicht, hielt
er mit ihnen 1754 zu Unwürde einen Convent ab, welcher
sechs Wo chen dauerte und dessen Kosten er allein trug. Dabei
wurde die ganze Provinz organisirt und nun wurde dahin-
gearbeitet, dieselbe auch zu verwirklichen. Im -Jahre 1755
schloss sich die Dresdener Loge Zu den drei Palmen dem
neuen System an und im folgenden Jahre meldeten sich
hiezu mehrere Logen; er wollte, um diese zu reformiren,
im Win ter wieder einen Convent abhalten, allein der sieben-
jahrige Krieg brach aus, die Mitglieder, zumeist Officiere,
rückten ins Feld und die Arbeiten mussten eingestelIt
werden.
Nach dem Frieden von Hubertusburg 1763 eröffnete
Hun d sein Capitel wieder und berathschlagte mit den Mit-
gliedern desselben, wie ihr System am zweckmassigsten aus-
zubreiten ware, Zunachst entsandte Hun d den General-
Procurator des Kapitels, Hauptmann My l i us nach Naum-
burg, um die Loge allda zu visitiren. Diesel' fand zu Jena
eine französische Loge Yor, welche sich bereit erklarte, dem
neuen System beizutreten.
Wahrend My l i u s dies dem Heermeister berichtete und
dessen Bescheid erwartete, kam J ohn so n nach J ena, der
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unwillkürlich den eigentlichen Impuls zum raschen Sieg und
grossen Glanz des templerischen Systems gab.
Nach dem glanzenden Siege sein es Systems und der
ausserordcntlichen Ausdehnung, welche dasselbe dadurch ge-
wann, war Frh. Hund an die Spitze einer grossen Be-
wegung getreten.
Vom Obermeister zweier unbedeutender Logen zum
uribestrittenen Ordens-Obern, zum unangefochtenen und an-
erkannten Heermeister Nord-Deutschlands geworden, erwar-
tete ihn eine Aufgabe, welcher er bei aller Hingabe für die
Sache und trotz Anspannung all sein er Kraf te kaum ge-
wachsen war.
Von Altenberge heimgekehrt, hatte er alle Hande voll
zu thun, für die von allen Seiten sich zum Anschlusse mel-
denden und bereits submittirten Logen und Kapitel die
Constitutionen; Rituale und Instructionen auszufertigen, und
die Verleihung des Ordenswürden zu bewerkstelligen,
weil ihm derzeit.blos zwei geeignete Copisten zur Verfü-
gung standen, 1) er selbst abel' und die Mitglieder des Direc-
toriums mit der ausgebreiteten Correspondenz und mit deru .
Entwerfen und Feststellen nothwendiger Verfiigungen, An-
ordnungen, Instructionen für alle Nuancen des Ordenslebens,
ohnehin über Gebühr in Anspruch genommen -waren.
Es herrschte in Unwürde eine fleberhafte 'I'hatigkeit.
Zunachst wurde auf Grund alter Manuscripte die Ge-
bietseintheilung laut dem traditionellen einstigen Besitzstand
und System des mittelalterlichen, aufgehobenen Tempel-
herren-Ordens festgestelIt, jedoch mit wesentlicher Abwei-
chung von der Eintheilung der wirklichen Tempelherren.
Daruáeh ward Europa in folgende 9 Provinzen des
Ordens mit seinen 21 Provinzen eingetheilt.
1. Arragonia i 2. Albernia (Auvergne) i 3. Occitania
(Languedoc); 4. Legio (Leon, Lyon); 5. Burgundia i 6. Bri-
') My1ius an 'Pracht, LXVIII. 28.
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tannia (Bretagne); 7. Germania inferioris ad Albim et Oderam j
8. Germania superioris ad Danubium, Padum et Tiberim j
9. Graecia et Arcbipelagus.
An diesel' Eintheilung wurden 1772 und 1775 einige
Ánderungen vorgenommen, indem Namen und Devisen der
1. und 2, sowie der 3. und 4. Provinz vertauscht wurden.
Eine wei tere Abanderung tr af der Convent zu Wilhelms-
bad 1782, indem die Reihenfolge der Provinzen wie foIgt
festgestellt wurde: 1. Niederdeutschland mit Polen; 2. Au-
vergne j 3. Occitauia ; 4. Italien j 5. Burgundia; 6. Ober-
deutschland mit Holland j 7. Oesterreich j 8. Russland; 9.
Schweden.
Von den Provinzen der alten Matrikel kamen jedoch bIos
2, 3, 5, 7 und 8. in Thatigkeit; voll ausgebildet aber war
allein die 7., bez. sp ater 1. Provinz Norddeutschland an der
Elbe und der Oder, mit dem Sitz in Sonneburg-Unwürde,
der Besitzung des Heermeisters.
Die VII. Provinz: Nord-Deutschland an der Elbe und
Oder mit Inbegriff von Polen, führte in ihrem Wappen im
roth en Felde einen goldenen geharnischten Arm, der ein
gezücktee Schwert in der Faust halt und aus einer silbernen
Wolke hervorkommt mit der Devise: Labor Virit Convenit
abgekürzt L. V. C.
Die Provinz sollte nach einer alten Matrikel in 4 Diö-
cesen oder Subpriorate, au ch Balleyen, jede derselben abel'
in Praefecturen getheilt sein; wie abel' nur wenig Diöcesen
activ wurden, erklarte man die sich als thatig erweisenden
Prafecturen nach und nach fül' excemt, d. i. unmittelbar vom
Heermeister, bez. dem Provincial-Kapitel abhangend und er-
theilte die Würde des Subpriors als Ehrencharge.
Eines der in Thatigkeit gesetzten Subpriorate war das
zu Droysig, angeblich in Thüringen, eigentlich abel' auch
Böhmen, Schlesien und einen Theil von Polen umfassend.
Das Wappen von Droysig zeigt einen entfalteten Mantel
mit Schild; oben gekreuzte Fackeln, daneben den aus einer
Wolke kommenden geharnischten Arm mit gezücktem
Schwert, aus dem Wappen der Provinz; darunter die An-
fangsbuchstaben der Devise der
Provine L. V. C., links die Buch-
staben A. J. T. (Anno Institu-
tionis Templi ?). Der Schild zeigt
im blauen Felde die aufgeschla-
gene Bibel auf gekreuzten Pal-
men- und Lorbeerzweigen. Auf
dem Schilde drei Helme, zu bei-
den Seiten Sterne. An der Spitse
des Schildes unten ein Kreuz
zwichen der Aufschrift: Et Regit
Et Servat. Legende in der Ordenschiffre: Sigillum S. Prior.
Droisig.
Das Subpriorat Droysig zahlte fünf Praefecturen u. z.
1. Appelstadt (Nistitz in Schlesien); 2. Derla (Leipzig);
3. Gommern (Dresden); 4. Baruth (Görlitz) und 5. Rodems-
koy (Pr ag) ; mit 50 Comthureien und 17 Ordenshausern oder
Haus-Comruenden, d. i. Logen. Auf die uns speciell interesai-
rende Praefectur Rodomskoy kommen wir noch zurück.
Ungleich wichtiger als diese rein idelle Gebietseinthei-
lung war das Ritual und was darauf Bezug hatte.
Wie das Clermont'sche, so stützte sich auch dies System
auf eine erdichte Geschichte, wonach Har r is, der Grosscomthur
der Tempelherren, seit der Verfolgung des Ordens sich auf
einer schottischen Insel verborgen hielt und um sein Leben
zu fristen, als gemeiner Maurer arbeitete. Einige Zeit darauf
kam Au mon t, der Marschall der Tempelherren, mit 7 Rittern
ebenfalls dahin und that desgleicheu. Nachdem sie das un-
glückliche Ende des Grossmeisters erfahren, und von seinem
Testament, den Tempelorden fortzusetzen, Kenntniss er-
halten hatten, stifteten sie noch in demselben Jahre die
Freimaurer-Brüderschaft und hielten auf der Insel MulI am
Johannistage 1314 das erste Capitel.
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Derugemüss war es anfangs die eingestandene Tendenz
dies es Systems, auf vollstandige Restituirung des Tempel-
herren-Ordens hinzuwirken, um der einstigen immensen Be-
sitzthümer desselben habhaft werden zu können. Bald aber
gelangte man zu der Ueberzeugung, dass diese Tendenz
nichts als ein eitler Traum sei, welcher sich ninimermehr
verwirklichen könne, somit gar Hinen Nutzen brachte, wohl
aber von ungeheurem Nachtheil werden könnte, weil die
Freimaurer dadurch in den Augen der Souverane leicht
in ein schiefes Licht zu setzen waren, Dagegen glaubte man
mit ganzem Eifer nach den geheimen Wissenschaften, welche
die Tempelherren besassen, forachen zu müssen. "Dass der
Tempelherren-Orden Kenntnisse und Grundstücke besessen,
ist weltbekannt; - sagt ein Zeitgenesse - dass man letz-
tere nicht erhalten will, noch je erhalten wird, da es an
Legitimation gebricht, das gesteht jener vernünftige Bruder
ein; dass man sich abel' um ihre éhemaligen grossen und
geheimen WissenschaJten bekümmern wolle, und ein grosser
Theil derselben in den Handen wahrer guter Menschen ist,
die dem Orden angehören, das weiss ich aus Erfahrung und
Ueberzeugung. "1)
Diese Ueberzeugung war unter den Anhangern dieses
Systems ziemlich allgemein ; es wurde daher insgeheiin etwas
Alchemie betrieben, ohne dass man sich aber - im Gegen-
satze zu anderen Systemen - mit s. g. .übernatürlichén
Kenntnissen gebrüstet hatte. Und das war schon als Fort-
schritt zu betrachten. Ausserdem brachte man durch eine
strenge Subordination (daher der Name "stricte Observans")
eine gewisse Ordnung in die Freimaurerei und Einheit in
die Arbeiten derselben.
Ausser dem blauen und dem Schottengrade cuitivirte die
stricte Observanz als "1nnerer Orden'' die beiden Ritter-
grade des Novizen und Tempelritters, welchen spater als
höchster Grad der Eques professus folgte. Der Rittergrad
1) E. Boedecker an Fr. X. v. Aigner 25. Mai 1793 : VIT. 12.
6. Freiherr von Rnnd und die stricte Observanz. 265
hatte jedoch drei Stufen u. z. die des Armiger (Waffen-
trager, Knappe), fül' Manner, die man nicht zu Rittern
machen wollte ; die des Socius et Amicus Ordinis (Genosse
und Freund des Ordens) fül' Fürsten, welche auf keine
Prabenden Anspruch machen konnten und von welchen man
unbedingten Gehorsam (freilich nur im Princip) nicht .zu
fordern wagte, sowie fül' Freimaurer, die dem Orden auf
irgend eine Art nützten; letztere erhielten den förmlichen
Ritterschlag und hiessen also auch Eques. Zur Erlangung
dieses Grades musste der schottische Meister, "dem der hohe
Orden die Gnade erweiset, sich ihm zu entdecken", drei
volle OTahre im Novizengrade ausharren, wenn er nicht
Dispens erhielt.
Um den schottischen Meister auf die hőheren Grade
vorzubereiten, wurde dieser Grad einigermassen verandert,
u. z. wurde der Aspirant verdachtigt, einer der Mörder
Hiram's zu sein, ward abel' begnadigt, ohne sich eigentlich
vertheidigt zu haben. Hiram ist nicht todt, sondern er-
wacht und im Begriffe aufzustehen u. z. als Noturna,
Anagramm von Anmont, der im folgenden Grade als Molay's
erster Nachfolger angegeben wird.
Im Novizengrade war das Ritual sehr einfach, er sollte
die Prüfungsstufe für den künftigen Ritter sein, dem hier die
erdichtete Geschichte des Ordens seit Molay's Tode mitge-
theilt ward.
Umso feierlicher war die Einweihung in den Rittergrad,
und dessen Ritual ganz lateinisch mit ordentlichen Liturgien.
Der Einzuweihende wurde mit allen Stücken einer Ritter-
rüstung bekleidet, erhielt kniend den förmlichen Ritterschlag
und dab ei einen lateinischen Ritternamen, nebst einer Devise.
Diesel' Grad war der eigentliche Orden, der das Ganze als
Kapitel regierte, ohne den unteren Graden Rechenschaft
schuldig zu sein.
Das Ritual des letzten Grades, Eq ues professus (ca. 1770
ents,tanden) war ebenfalls lateinisch und durchaus katholisch
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gehalten; wurde doch sogar die Regel des heiligen Bernhard
beschworen.
Anstatt des im Clermont'schen System üblichen gez e ic h-
ne ten Tapis (früher war überhaupt keines im Gebrauch und
wurden die Symbole auf den Fussboden gezeichnet) wurde
das gemalte Tapis eingeführt.
Der Ordenssage entsprach die Zeitrechnung, welche
auf den Tod Molay's, 11. Marz 1314, basirt war. Von
diesem Jahre an rechnete del' Orden seinen Bestand, so
dass also zu dem Ordensdatum 1314 hinzuzufügen sind,
um das Jahr der christlichen Zeitrechnung zu erhalten ;
zu den Monatstagen abel' ist die Zahl 11 zu addiren. 1. Ja-
nuar 441 bezeichnet somit den 12. Januar 1755. Nach
diesel' Zeitrechnung sind die meisten Documente und Briefe
der stricten Observanz datirt, zuweilen auch das christliche,
profane, oder das Maurerjahr beigefügt, welches von Er-
schaffung der Welt zahlte, also 4000 Jahre mehr ansetzte :
1755 = 5755.
Ebenso gen au nahm man es mit der Namensfertigung,
wobei stets der Ordensname gebraucht wurde, meist in la-
teinischer, zuweilen auch in deutsch er oder französischer
Spraehe. Bei wichtigen Documenten eder in Briefen wich-
tigeren Inhalts wurde nicht nu!' der Name, sondern auch
der Text ganz oder theilweise in der Ordenschiffre ge-
schrieben.
Deren besass die stricte Observanz zu verschiedenen
Zeiten vier zur Bezeichnung der 25 Buchstaben u. z. 1.
1 2 111 1 1123 4 2 2 2 51222 111 2 11 1 23 23 2
Paganis, MoHay, Aumont, Harris; 2. Salus ordinis prima
2 1 24 2 1 1 12 1 3 1 1 1 1 12 42323 324 11 2 11
lex xesto; 3. Andrae Asmontis Barrensis y z ; 4. Vivat
11121222 3332244
Ferdinandus a Victoria. Bei letzterem ist jedoch zu bemer-
ken, dass das Alphabet bei 2N begann. Nach der ersten
Chiffre wurde der erste Buchstabe eines jeden Wortes ausge-
schriebcn, die übrigen abel' in Zahlen ausgedrückt, u. z,
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durch Addition und Subtraction. Die Randschrift des oben
mitgetheilten Siegels z. B. lautet :
2N: 9: 2 + 2 + 2 + 9: 8 2N:. U + 2: 8 + 5 + 3:.
2A + 13 : 3 : 5 + 9: 9: 2:. = Sigilum S. Prior. Droisig,
u. z. 2 N = S: (minus) 9 = i :2 = g + 2 = i + 2 =
1+ 9 = u : 8 = ID 2N = S. U = P + 2 = r : 8 = i+ 5=
O+ 3 = r. 2A = D + 13 = 1': 3 = o : 5 = i + 9 =
s: 9 = i: 2 = g.
Im Novizengrad wurde ausserdem noch eine Quadrat-
schrift gebraucht, welche der sehr mannigfaltig gebrauchten
Freimaurer- oder Schottenchiffre glich. Diese enstand da-
durch, dass man in die 9 Felder eines mystischen Quadrats
(#) je 2-3 Buchstaben setzte und diese dureh Punkte
unterschied. Der Novizengrad schrieb z. B. das Wort Sch ott
folgendermassen: C =::J n ~ c::
Aus der Reibe der Ritter ernannte der Heermeister
auf Vorschlag des Prafects die übrigen Würdentrager des
Prafectural-Kapitels, darun ter auch den Meister vom Stuhl
der Loge, welche hiel' Haus-Commende hi ess, ihr Meister
von Stuhl daher - stets ein Comthur - Haus-Comthur, Com-
mendator Domus. Er war fül' die ihm untergebene Loge
unabsetzbar, musste also, im Fall der Unzufriedenheit mit
seiner Leitung, beim Prafectural-Kapitel verklagt werden,
welches abel' der Loge und der Maurerwelt überhaupt nur
unter dem Namen der hohen Schottenloge oder der gross-
schottischen Loge bekannt war.
In der Kapitel-Sitzung trugen die Angehörigen der
Rittergrade förmliche Ornate, über deren Beschaffenheit fol-
gende Kleider-Ordnung aus dem Jahre 1775 Aufscbluss gibt:
1. Kl eid ung des Her r n Pra e fe c ts: aj Das Pal u-
da men tum ist von feinem weissen Handschuh-Leder, mit
rothem Tafft gefüttert, um und um mit rothem 'I'afft etwa
2 Finger breit eingefasst, ferner auf der Brust ist das roth
atlassene Creuz angehefftet, und mit goldener Randschnur
eingefasst. Unten herum wird es mit silbernen Franzen besetzt,
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die ungefahr eines - kleinen Fingers lang sind, und aus
.blossen matten Silberfaden bestehen ohne Bouillons. Dieses
Paludament wird über die Weste angelegt, und hinten im Naken
auch um Leib mit roth seidenen Bándern angebunden. b)
Das P a II ium, diese!' Mantel (von weissem W ollenstoff) hat
Ermel. Das Creuz ist von .rothem Atlas mit goldene Rund-
schnüre besetzt, wie auf dem Paludamente. Die Lange geht
bis über die Waden. Dieses Pallium oder Mantel wird an-
gezogen über das ganze Kleid das Sie anhaben, die Ermel
gehen bis VOl' an die Hand und bedecken alles von Wüsche
und Kleider. c) Ueber dieses P al li u m wird der D ege n
geschnallt, doch so, dass man das Pallium mit den silbemen
Franzen noch sehen kann. Das Degengehenke soll eigent-
lich von Gold und Sil ber schrag gestreift und das Schloss
vergoldet, die Buchstaben L. V. C. abel' versilbért seyn.
Diese Buchstaben sind durchbrochen, unten drunter liegt
rother Samnit. Da abel' dies es nicht sogleich zu haben ist,
und das Schloss erst eine Zeichnung erfordert, so passirt im
Nothfali auch ein ordinaires Gehenke von Leder, oder an-
ders. Das Port d'Epée ist oben Gold und Silber mit einer
breiten Qvaste (nicht rund). d) Chlamyda, oder der Mantel
ohne Ermel. Diesel' ist eben so in allen wie das Pallium,
doch ohne Ermel und verne herunter auch keine rothe
Einfassung. Er wird über das Pallium umgethan, und oben
zugeheftet. ej Das r o th e FIu s s - Cr e uz wird dann um
den Hals gehangen. f) Auf dem Hute eine rothe Ban d-
s c hl ei fe. g) Kein Haarbeutel, sondern steifer Zopf. hj
Handschuhe. i) Stiefeln und Sporen.
2. Kleidung des Commiss. Capituli: aj Das Pa-
lu d ame nt um ist eben so im Schnitt, wie des Herrn Prae-
fects, das Creuz ist abel' nur von Tafft, ohne golden er Rand·
schnur und ohne Franzen, auch kleiner, mit GJanz-Leinwand
gefüttert, mit seidenem Bande eingefasst, au ch seidenem Band
zum Binden. b) Das Pallium oder 1\'lantel mit Ermeln,
vorne herunter nicht eingefasst. Das Creuz darauf ist auch
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nur von Tafft, ohne Randschnm;, wie auf dem Paludamente.
Die Lange ist bis über die halben Waden. ej Das Fluss-Creuz
zum Umhangen. dJ Der D e ge n wird unter dem Paluda-
mente eingegürtet, damit dieses ganz zu sehen ist; Kuppel
ist von Gold und Silber oder soll es seyn, auch das Port-
d'Epée mit runder Qvaste. ej Der Hut, wie oben. lj Zopf,
Stiefel, und Sporen, Handschuhe.
3. Kl eid ung ein esC ommen dat ori i. In allem
wie voriges, nur die Creuze auf dem P a IIu d ame n t e und
P a IIi o etwas kleiner. Letzteres geht bis an die halben Waden.
4. Kleidung des Haus-Comthurs. Hiezufindeich
nirgends Anweisung, vermuthlich wird sie in Allem der vor-
hergehenden gleich seyn.
5. Kleidung derRitter. Das Pallium geht bis über
die Knie an die Waden.
6. Kfeidung der Commendat. Ármig. In allem
wie die Ritter.
7. Kleidung der Armigerorum. In allem, wie ihre
Commendatores, das Creuz um den Hals abel" ist etwas
kleiner und nicht von Fluss, sondern die Buchstaben vorne
nur roth emaillirt.
8. Die Kleidung der fratrum serv. aj Das Pa-
ludament (Cotte d'armes) ist von lichtbraunem Leder mit
rother Leinwand gefüttert, die Einfassung und das. hal b e
Cr eu z, kleiner als voriges, ist von wollenem Zeuge und
Zwirn-Band zum Binden. b) Der Mantel bis ans Knie,
etwas drüber, von halbgebleichter líchtgrauer Leinwand,
auch mit einem rothwollenen halben Oreuz, Krageu und
Ermel-Einfassung. ej Zopf, Stiefeln (ohne Sporen), Band-
schleife auf dem Hut: In Der 1a dürfen sie nur Hirschfanger
haben, in Go m m ern wurde nicht' so gen au darauf gesehen;
sie hatten .ihre Degen.
Die rothe Farbe ist durchgehends ponceau.
Alle andern Brüder haben nur das Paludament vorn
auf der Weste und hinten gebunden, dann ziehen sie über
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ihr gewöhnliches Kleid das Pallium an, und hangen das
Creuz um den Hals. (XCI. 64.)
Man suchte und wusste die Mitglieder au ch in mate-
rieller Hinsieht für den Orden zu interessiren.
Bei dem fortdaucrnd starken Zuwachs des Ordens und
dadurch sich immer mehr anhaufenden Geschaften, fand man
es namiich der Billigkeit gemass, den Ordens-Obern und -Chefs,
welche Kraft ihres obhabenden Amtes sich der meisten Arbeit
pflichtmaseig zu unterziehen verbunden waren, zur Belohnung
und als Aneiferung eine gewisse Besoldung auszuwerfen,
damit sie fül' ihre vielen Arbeiten, welche sie dem Orden wid-
rneten, entschadigt, auch zum Dienste des h. Ordens noch mehr
angeeifert würden,
Schon im Jahre 1755 wurde ein Plan zur Errichtung einer
Pensions-Cassa vom Convent zu Unwürde approbirt und im
.Tuni 1764 bestatigt,
Darnach sollte Hun d als Heermeister jahrlich 2000 fl.,
als Prior 700 fl., als Proc. Provinciae 300 fl., als Gross-
Comthur zu Strassberg 150 fl. und als Prafect von Baruth 180 fl.,
zusammen 3330 fl. erhalten; - Der Kanzler 300 fl., als Com-
missar. Capitu\. Provinciae 300 fl., als Capitular - Comthur
100 fl., als Pra fect 180 fl., zusammen 880 fl.; del' Visitator
Provinciae 300 fl., die 3 Subpriore je 600 fl., die 2 Gross- ,
Comthurs je 150 fl. und als Prafeete je 180 fl.; die 2 Capitular-
Comthurs je 100 fl. und als Prafecten 180 fl.; die 6 Prafecte
(in jeder Diöcese zwei ausser dem Gr.- und Capitular-Comthur)
je 180 fl.; die 24 Comthurs (in jeder Diöcese 6) je 56 fl. 15 kr.;
die 52 Haus-Comthurs in allen 3 Diöcesen je 52 fl. 30 kr.
Summa 12,690 fl.
Zur Deckung diesel' Auslagen sollten folgende Einnahmen
dienen: die 52 Haus-Commenden (ohne die Filial-Logen)
ertragen in den 3 ersten Graden 1550 Ducaten zu 4 fl. =
6200 fl., 52 schottische Loge nur zu je 5 schott. Meister
gerechnet, ergeben 1040 fl.; die Johannis-Abgabe pr. 1 Gold-
Thaler von 5~ Haus-Commenden, jede zu 15 Brüdern der
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unteren Grade, "5 Schotten, ferner 7 Novizen gerechnet,
geben 3510 fl.: endlich die Aufnahms-Gebühren, bei jeder
Haus-Commende jahrlich nur 10 Receptionen in allen 4 Graden
veranschlagt, ergeben 3840 fl.; in Summa 14,590 fl., so daas
ein Ueberschuss von 1900 fl. bliebe, wovon die Kanzlei,
die Cassaführung etc. zu bestreiten ware.
Das Budget des Subpriorats Droysig stellte sich dem-
gemass folgendermassen: Der Subprior Ritter vom fliegenden
Pferd (Pracht) erhalt 600 fl., der Capitular-Comthur Ritter
von der Distel (Gersdorff) 100 fl. und als Prafect von Derla
180 fl., wovon er jedoch dem Praepositur-Prütect 56 fl. 15 kr.
abzugeben hatj die beiden anderen Praefecte je 180 fl.,
5 Comthurs je 56 fl. 15 kr. und 10 Haus-Comthure je 52 fl.
30 kr.; in Summa 2046 fl. 15 kr.
Nachderu nun die 10 Haus-Commenden wenigstens3000 fl.
ergeben, so bliebe ein Ueberschuss von 953 fl. 45 kr.,
welcher an die Provincial-Pensionscassa abzuführen ware.
Um Wohlhabende, Hochgestellte, möglichst auch Fürsterr
heranzuziehen, sollte eine bedeutende Stiftung, etwa eine
Kriegsschule angelegt werd en, um aller Augen auf sich und
den Orden zu lenken. Allein diesel' Plan fand, trotz einigen
Veranderungen im Jahre 1765 keinen Anklang, gelangte
wohl auch nie in Anwendung. 1)
Inzwischen hatte Sch u bar t von Kleefeld im Sep-
te mb er 1764 einen neuen Plan. ausgearbeitet, welchen das
Provincial-Kapitel 1766 approbirte.
Es wurde berechnet, dass die als Basis angenommenen
25 Logen jahrlich je 6 Lehrlinge aufnehmen, deren jeder im
Ganzen 350 Thaler einzuzahlen hatte ; jahrlich 6 Gesellen
mach en, zu je 35 Thaler; 6 Meiater zu 40 Thaler; 6 Schotten
1) Approbirter Entwurf zur Errichtung der Pensiona-Caesa dd to
13. Marz 441 (1755), bestatigt ddto 20. Juni 450 (1764). Abgesnderte Er-
liiuterung des ... Regulativs etc. 28. Janner 451 (1765): XCI. 17. Inserat,
die Contrlbualitat der Brüder zur Pensions-Cassa betreffend dd to 5. Februar
451 (1765) Vergl. Schröder, Materialien ll. 225 fí., 271 fl.
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zu 55 Thaieri 6 zu Rittern bestimmte Novizen zu 85 'I'haler ;
und je einen zum Socius bestimmten, welcher fül' den Schotten-
und Novizengrad zusammen 120 Thaler zahlte, abel' auf
künftige Revenuen verzichtete.
Nach diesel' Berechnung musste sich ein Fond ansammeln,
welcher ermöglichte, dass E3 Procent auf Sterbefulle ge-
nommen) von 1773 an, 100 Commend en, in mit den Jahren
steigender Progression, von 25 bis zuletzt 500 Thaler jahr-
lich, aus den Zinsen besoldet werden könnten und dennoch,
1766-87 bei einer Zahl von 2300 Rittern, ein Kapital
von 1.229,476 Thaler bliebe, von dessen Zinsen die überblei-
benden sammtlichen Ritter, deren nach 1787 keine mehr creirt
werden sollten, - eine anstandige Pension zu gewartigen hatten.
Diesel' Plan wurde, trotzdem das Provincial-Kapitel,
namentlich Subprior Ki ese n w et ter, Schatzmeister Ger s-
d or ff und Visitator Sch u bar t volle Garantie dafür leisteten,
nur von wenigen Prafecturen angenommen, so. dass der-
selbe 1772 auf dem Convent von Kohlo fül' aufgegeben und
den Prafeeturen freie Hand gelassen wurde. 1)
lVIit diesem Plan war Hun d selbst nicht einverstanden,
dafür tr at er 1767 mit einem andern hervor, durch welchen
der Orden ein bedeutender Gutsbesitzer geworden ware,
namlich durch den Besitz von Hun d's eigenen Gütern, auf
denen die alten verdi enten Ritter Prabenden erhalten und
auf denen Fabriken und Wohlthatigkeits-Anstalten errichtet
werd en sollten.
Durch den siebenjahrigen Krieg derangirt, erbot er sich
im Februar 1767, dem Orden sein Gut Ober-Kittlitz fül'
24,000 Thaler zu überlassen, unter der Bedingung, dass die
Kaufsumme im Laufe des Jahres erlegt würde ; dagegen
Nieder-Kittlitz oder andere Güter im Werthe von 24,000
'I'haler dem Orden nach seinem Tode zu vermaoheu.
Kurz darauf andert er diesen Plan und bot Ober- und
Nieder-Kittlitz fül' 42,000 Thalel' aD, wollte jedoch, sobald
') Anti-Saint-Nicaise. TIl. Thei!.
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die ersten 12,000 Thaler - die er brauchte, um seine Ver-
wandten mit ihren Fideicommiss-Ansprüchen zu befriedigen
- bezahlt sein würden, die Herrschaft Unwürde, im Werthe
von ca. 48,000 Thaler, inter vivos dem Orden schenken.
Hun d zahlte die 12,000 Thaler an seine Verwandten, abel'
der Orden ging nicht auf sein Anerbieten ein, theils aus
Misstrauen, weil man hinter diesel' Grossmuth Hinterlist
ahnte, theils weil man fürchtete, die Fürsten möchten nicht
dulden, dass so grosse Kapitalien auss er Landes angelegt
würden. Er musste nun, um seine noch vergrösserten
Schulden zu bezahlen, die Güter Kittlitz verkaufen, acqui-
rirte fül' den Rest das Gut Lipse, wo er von da ab wohnte,
und überliess seine übrigen Güter SpecuJanten auf Leib-
renten.
Das Scheitern diesel' Plane bestimmte die ü brigen Glieder
des Provincial-Kapitels zu resigniren, Hun d ernannte nun
ein neues Provincial-Kapitel, das 1772 zu Kohlo in eine
beatundige Capitular-Regierung umgewandelt wurde.
Ein eigener Erlass regelte das Tax- W es en. I. Der Novize
hatte durch 3 Jahre jahrlich 35 Thaler, u. z. die erste Quote
bei der Reception baal' zu erlegen, gleichzeitig abel' über
die beiden anderen Quoten Schuldscheine auszuetellen ; nebst-
dem waren zur Armen-Cassa 8, zur Requisiten-Cassa 8, fül' die
diellenden Brüder abel' 4 Thaler zu bezablen, - in Summa 125
Thaler. - II. Fül' den Ritterschlag hatte der Novize, der seine
3 Jahre überstanden und die Zahlungen geleistet hatte, nichts
zu entrichten ; wohl abel' pro recognitione dem Heermeister
12/s, pro rescripto und der Kanzlei 2, für das Ordenskreuz
von Rubinfluss mit Facetten 3 'I'haler, fül' den goldenen
I
Ordensring 5 Thaler 20 Ggr., fül' die Ordenskleidung (Cote
d'armes 11/s, Pallium sammt Band 3, Macherlohn 1, Bander
zum Kreuz und zur Coquarde 1h, fül' die Degenschnur
'l« 'I'haler) 5 Thaler 17 Ggr. und fül' die dienenden Brüder
4, im Ganzen 22 'I'haler 5 Ggr ; das Almosen fül' das
vVaisenhaus wurde ganz sein er "gencigten Denkungsart"
18
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anheimgestellt. - Ill. Der Armigergrad war dem vorigen
gleich und kostete somit ebenfalls 22 Thaler 5 Ggr. -
IV. Fül' die Dispensation der dreijahrigen Wartezeit zahlte
der Novize fül' jedes dispensirte Jahr an die·Provincia'!-
Cassa 62/S' an die Prufectural-Cassa abel' 31/S 'I'haler, nebstdem
obige dreimal 35 Thaler, eventuell in Raten und 22 'I'haler
5 Ggr. fül' den Rittergrad; mithin 137 Thaler 5 Ggr. und
das beliebige Almosen. - V. Der Socius und Amicus trat
nicht ins Noviciat und batte daher gleich bei der Aufnahme
105 Thaler und 22 Thaler 5 Ggr. zu entrichten. - VI.
Der zum Ritter-Commendator ernannte Ritter musste an die
Kanzlei 2, fül' das Commendatur-Kreuz 4, für den Coramen-
datur-Ring, nebst Rückgabe des Ritterringes 6% Thaler, im
Ganzen also 122/8 Thaler érlegen. - VII. Der zum Armi-
ger-Commendator ernannte Armiger hatte dieselbe Gebühr
zu entrichten.v)
Ein anderer Erlass bestimmte die Gebühren bei Pateuti-
rung von Haus-Commenden undFilial-Logen. Darnach hatten
Erstere (Alles in Gold) zu entrichten: 5 fl. fül' die Confirma-
tion des Heermeisters, 5 fl. dem Subprior der Diöcese, 5 fl.
dem Prafect, 15 fl. dem Provis. Domor., der die Einrichtung
der Loge zu besorgen hat, 5 fl. fül' den Stempel des Pa:
tents, 4 fl. dem Ordens-Kanzler.
Die Filial-Logen zahlten 5 fl. Confirmation, 3 fl. dem
Subprior, 2 fl. dem Prafect, 6 fl. dem Provis. Domor., 2 fl.
dem Kanzler und 3 fl. fül' den Stempel.
Ausserdem war in beiden Fallen 1Louisdor fül' Schreib-
gebühren zu érlegen.
Wenn nun eine Loge vacant wurde, so zahlte der neue
Haus-Comthur dem Provis. Domor. fül' die Installation 5 fl.,
dem Subprior 4 fl.; der Filial-Logen-Meister abel' 4 und 3 fl.
in. Gold. Die Loge selbst batte nichts zu entrichten. 2)
J) Tax-Reglement für die Pf tr. Rodomskoy 22. December 1775. Die •
. Balben Taxen waren aber auch früher üblich.
2) Ritter vom Degen. ErIass 27. December 451 (1765): XCI. 27.
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Manche dieser und anderer Instructionen und Erlasse
tragen wohl ein alteres Datum, waren mithin schon frü-
her entworfen. So eine "geheime lnstruction, wie man sich
in Ansehung der Logen-Brüder zu verhalten habe" (ddto
18. Marz 440: 1754). Ferner : "Art und Weise, wie die
Streitigkeiten im h. Ord en abzuthun'' (ddto 15. Februar 441:
1755). Schliesslich das "Regulativ fül' die Brüder, welche
sich im Dienste des h. Ordens den chymischen Arbeiten
widmen wollen" (ddto 12. Marz 441: 1755).
Letzteres ist zu charakteristisch, als dass wir es über-
gehen könn ten. Es lautet folgendermassen:
1. Ist es nöthig, dass ein soleher Bruder, welcher sich
mit den chymischen Arbeiten beschaftigen will, die gehörigen
physikalisch und theoretisch-chymischen Kenntnisse be:'
sitze, damit er durch kostbare Processe, welche viel verspre-
chen, abel' wenig in recessu haben, nicht vergebens sein Gold
versplittere, -seinen Privat-Umtsanden Schaden thue, die Zeit
verschwende und dem Orden dadurch unbrauchbar werde.
2. Er wird am besten thun, wenn er si ch an die Aus-
arbeitung geschriebener sowohl, als gedruckter Processe,
deren viele tausend verhanden und wovon doch so wenige mit
der Wahrheit übereinkommen, nicht so sehr halt, sondern
es wird viel besser seyn, wenn er mineralische Cörper yor
sich nimmt, sel bige nach chymischen Gründen analysirt, das-
jenige was gescheute und erfahrene Chymisten von selbi-
gen gesagt, fleissig hierbey zu Rathe zieht, die Verhaltnisse
diesel' mineralischen Cörper mit andern ihres Gleichen theils
im Feuer, theils auss er demselben durch andere Wege genau
prüfet, und dadurch auf nutzbare Producte zu kommen sucht.
3. Denn gesetzt, er bringt au ch kein Gold oder Silber
zu Wege, so kann er doch vielleicht ein ander nützliches
Product finden, welches in Farbereyen, bey anderen Manu- ,
facturen, in der Medicin etc. sein en vortheilhaften N utzen haben
kann, Dinge, welche yor den Orden eben so interessant
werden können, als das Gold selbsten. Zumal, da man sein
18*
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Augenmerk beetandig mit auf das Aufnehmen und die An-
lage nutzbarer und VOl' den Orden eintraglicher Fabriquen
richten muss.
4. So11te abel' ja ein Bruder gegründete Ursache zu
haben glaub en, die Ausarbeitung eines Proceases, der ihm
zu Handen kommt, und der ihm aus guten Gründen be-
sonders interessant schiene, zu unternehmen, so ermahnen
wir ihn sehr, dass er sich ernstlich verher des Raths und
Gutachtens seiner Brüder, welche in dem nehmlichen Fache
arbeiten, bediene, und 8011te ihm dran gelegen seyn, dass
man eben nicht wissen sollte, wer derjenige sey, der einen
gewissen Process auszuarbeiten im Begriffe stehe, so darf
er selbigen nur dem General-Procuratori der Provinz, an
den dieses Departement besonders mit angewiesen, zusenden,
diesel' soll gehalten seyn, den Process mit Verschweigung
des Autoris Nahmen in die verschiedenen Praefeeturen,
wo arbeitende Brüder vorhanden, herumzusohicken, um ein
Gutachten hierüber einholen zu lassen.
5. Diese Brüder in den verschiedenen Praefecturen,
welche chymische Arbeiter sind, und denen ein soleher
chymiseher Process zur Beurtheilung vorgelegt wird, wollen
wir hiemit zu dem genauesten Stillschweigen auf ihre Pílicht
und Gewissen angewiesen haben. Es muss kein er ihrer
übrigen Brüder hievon ein Wort erfahren, selbst ihr Prae-
fecto un ter dem sie angewiesen stehen, ja nicht einmal dem
Sub-Priori der Dioeces, es ware denn, dass beyde etwa gleich-
falls arbeitende Brüder waren, sind sie gehalten das min-
deste von ihren chymischen Beschaftigungen zu entdecken,
sondern sie machen ihre Berichte oder Anfragen lediglich
an das Provincial-Capitel, oder in specie an den General-
Procuratorí, doch können sie au ch diese ih re Schriften ver-
siegelt dem jedesmaligen Special-Procuratori ihrer Dioeces
zur Bestellung einhandigen.
6. Unter sich selbst können die arbeitenden Brüder
nach Gefallen mit einander communiciren, ihre Gedanken
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einander eröffnen und naeh Befinden der Umstande einan-
der hülfreiehe Hand leisten, wozu die Praefeeti sowohi, als
aueh die Sub-Priores gehalten seyn sollen, ihnen allen mög-
lichen Vorsehub zu thun, indem uns níehts sehnlieher am
Herzen liegt, als die gute Harmonie der Brüder, wodureh
unser Orden lediglieh seinen Glanz zu erwarten hat, in
bestandigem Flor zu unterhalten.
7. Findet ein arbeitender Bruder ein Produet, es heisse
und habe Nahmen wie es wolle, weraus -del' Orden einen
nahmhaften Vortheil ziehen und zur Erwerbung ansehn-
licher Fonds verwenden könnte, so sind wir überzeugt, dass
seine geleistete Pflicht und sein Eifer ihn von selbst an-
treiben werden, seine gemachten Entdeekungen seinen hohen
Oberen anzuzeigen, dass er alle Handgriffe und Umstande
unter den en das Produet gefertigt wird, getreulieh an-
geben, und; einen Plan entwerfen werde, wie selbiges zum
Profit des Ordens aufs Vortheilhafteste angewendet werden
könne.
8. 8011te ein arbeitender Bruder in Erfahrung bringen,
dass . in der Gegendseines Aufenthaltes oder aueh ander-
warts ein in die Chymie oder Physik überhaupt einsehlagen-
des nutzbares Produet erfunden worden, so hat er davon die
genaueste Erkundigung einzuziehen, und seinem Praefecto
oder dem in der Praefcetur bestallten Commissario Capit.
Provine. sehleunige Naehrieht hiervon zu ertheilen, aueh
wenn ihm aufgetragen werden sollte, sieh mit dem Erfinder
naher entweder schriftlieh oder mündlieh bekand zu machen,
solehes mit aller Treue und Eifer zu thun.
9. Aueh auf die Natural- oder Bergwerks-Produete der
Gegenden seines Aufenthalts hat ein arbeitender Bruder flei-
ssig acht zu haben, sie zu uutersuchen, und findet er et-
was so zum Nutzen des Ordens angewendet werden könne,
sie getreulieh anzuzeigen, aueh auf Mittel zu sinnen,
wie selbige zum Profit des Ordens angewendet werden
können. .
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Dieses alles haben wir denen in der" Chymie arbeiten-
den Brüdern nicht bergen wollen, und hieran geschieht
unser ernster Wille und Meinung. 1)
Im Anschluss an dies Regulativ wurde den 1. Juni 1764
ausgegeben ein "Pro Memoria, die Beschreibung von Transmu-
tation der Metallen und die Bereitung verschiedeuer
Flüsse enthaltend- (XLII. 5.)
Kurz, man war besorgt, den Aspirationen der Ritter auch
in dieser Hinsieht gerecht zu werden, und gelang es daher
auch unschwer, dem Ordcn überall Eingang zu verschaffcn.
Das System Hun d's hatte um so raseber an Ausbrei-
tung gewonnen, je mehr es überhaupt in der Zeit lag, sich
. dem Romantischen mit Vorliebe zuzuwenden. Der tiefe
Sinn der echten Maurerei blieb den meisten umsomehr ver-
borgen, je weniger bei der noch bestehenden strengen Ab-
sonderung der Stande von ein"ander die Möglichkeit practisch-
ausserlicher Verwirklichung der ldee vorhanden war, und
je mehr sich diejenigen Staride der Maurerei bemachtigten,
welche nach Erziehung, Lebensanschauung und Beruf wohl
am nacheten dern Ritterlichen und Romantischen geneigt
waren, wie Adel und Militar. Zu verlockend war ausser-
dem noch die verheissene Aussieht, ganz Ungewöhnliches,
ein tiefes Geheimnis zu erfahren, zu gewandt das Verfahren
der Emissare, zu bestimmt die Versicherung, die Reform
der stricten Observanz bezwecke nur die allgemeine Wie-
derherstellung des alten echten Ordens. Man begeisterte
sich leicht fül' die ritterlich-romantische ldee des Fortbe-
standes des Tempelherren-Ordens, welche in mystischem und
geheimnisvollem Gewande verbreitet wurde, oder huldigte
den Bestrebungen einer auf Abwege gerathenen naturwissen-
schaftlichen Forschung (Alchemie), welebe ohne Mühe gol-
dene Berge versprach. 2)
') Sonneberg, 12. Mart. a. 441 = 1755: XCI. 2.
2) Geseh. d. L. Joseph zur Einigkeit im Or. Nürnberg. Nürnberg
1863. S. 25. 26 .
•
", Die Prüfeetur Rodomskoy und die Loge Zu den
dreí gekrönten Sternen in Prag.
In Anbetracht der Begeisterung, mit welcher die zu
Altenberge erschienenen Brüder ohne Ausnalime dem System
der stricten Observanz zufielen, kann es nicht Wunder nehmen,
wenn auch die Vertreter des Prager Kapitels zu den 4 Evan-
gelisten und . der Loge Zu den 3 gekrönten Sternen dem
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neuen Heermeister Obedienz leisteten, sich von ihm in
Unwürde, wohin sie ihn begleitet, zu Rittern schlagen liessen
und ih re Ernennung zu den ihnen entsprechenden Ordenswürden
zu erlangen wussten.
Auf ihr Ansuchen wurde Prag unter dem Namen Ro-
domskoy zur exemten Prafectur erhoben.
Das Wappen derseiben zeigt im goldgerandeten sil-
bernen Felde den aus einer "\Volke kommenden geharnischten
Arm mit gezücktem Schwert, aus dem Wappen der Provinz,
in ein Maltheserkreuz verschraukt. Auf dem Schilde ein
gekrönter Helm mit Visir und Medaillon; von jeder
Schulter gehen fliegende Bander ab. Unter dem Schilde ein
fliegendes blaues Baud mit der Devise der Provinz: Labor
Viris Convenit, oder deren Initialen L. V. C. Krone, Visir,
Medaillon, Harnisch und Schwertgriff, sowie die Helmein-
fassung sind golden, der Rand des Helmes, sowie das Kreuz
roth, Helm und Schwert blau, die W olke grau.
Die Prafectur Rod o m sk o y umfasste die Magistral-
Commonden : Tollenstein, Kaschau, Bake, Goldberg und
Komotau, die Ritter-Commenden: Fuwsnie (?), Sonneberg,
Freudenstein und Kossowa: die Armiger-Commende Lubicz
und die Haus-Commenden: Prag, Leitmeritz, Königgratz und
Ellbogen.
Spater wurden blos 8 Commenden namhaft gemacht u.
z. Kaschau (in Schlesien) und Falkenberg als Magistral-
Commenden ; Kodowo, Kossowa, Kolatzkowie, Priebza und
Sarda als Ritter-Commenden, Sarchinowo abel' als Armiger-
Commende.")
Die Ehrenstellen der Prafectur wurden folgender-
mass en besetzt: Oberstlieutenant Leopold v. Pr ac h t (Eques
a Pagaso), am 19. Mai 764 zum Comthur von Zollenstein
design irt, wurde am 27. Mai zum Prafect von Rodomskoy
und Capitular-Comthur zu Soltau ; 2) - Oberstlieutenant
') Liste derer Ordens-Provinzen. XXVII. 13.
2) Sein lateinisches Patent von ab Evse: LXVIII. 26; XXXVI. 241.
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Karl Friedrich' Frh. Sch mid b ur g (Eques ab Aricora
aurea) am 22. Mai zum Commissar beim Kapitel von
Soltau und der Prafectur Rodomskoy; 1) - und Haupt-
mann Karl Wilhelm Frh. Sk öle n am 26. Mai als Eques
a Rosa alba zum Ritter gescblagen und zwei Tage dar-
nach zum Haus - Comthur von Prag, d. i. zum Meister
v. St. der Loge Zu den drei gekrönten Sternen ernannt. 2)
Seine Rittm', Devise lautete: Nunquam rubenit ferio. Haupt-
mann Friedrich Wilhelm Frh, Sch m id b ur g abel' wurde
am 30. Mai als Eques a Tilia mit der Devise: Ut ereseat
altius, zum Ritter geschlagen und ihm die Ritter-Commende
von Kossowa ertheilt.
Nach ertolgter Ernennung reisten die Abgeordneten
unverzüglich heim, um auch ihre begierigen Brüder des
ihnen gewordenen Glückes thcilhaft werden zu lassen.
Die Ausfertigung der als Basis und Anhaltspunkt fül'
alle ferneren Arbeiten, Aufnahmen, ja selbst Installirung der
Loge und des Kapitels erforderlichen Schriften verzögerte
sich sehr, weil Hun d bios zwei hiefür geeignete Copisten
auftreiben konnte; sein Secretar My 1i u s (Ritter v. Stern)
abel' interessirte sich fül' Prag und versicherte, dass die Schriften
für diese Prafectur in erster Reihe angefertigt werden und
er zu diesem Behufe selbst dabei mithelfen wolle. 3) Und
er hielt Wort. Bald waren die Scripturen zum Expediren
bereit.
Die Zustellung derselben aber machte den Betheiligten
nicht ger inge Sorgen. Von Unwürde stellte man diesbezüglich
Anfrage und nachdem man gehört, dass Sch mid b u rg jun.
') Patent von ab Ense: LXnI. 25; XXXVI, 241.
2) Patent ddto 28. Mai 1764 : XLII. 5. Es ist dies jedenfalls das-
selbe Pateut, dessen Entwurf Sebröder (Materialien 1 241) als aus 1763
.erwahnt, zu weleher Zeit er weder Gelegenheit uoch Veranlassung
haben konnte, in Prag eine Loge zu patentiren. Hatte Skölen ein solches
Patent kurz vorher erhalten, so würde das in den Dresdener Verhandlun-
gen 1763 unzweifelhaft erwahnt worden sein.
3) Mylius an Pracht 2. Juli 1764 : LXVIII. 28.
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nach Weichstadt gehe, frug man an, ob er nicht bis
Rumburg kommen könnte, wohin man sichere Gelegenheit
habe.") Derselben Meinung war auch Hun d selbst. 2)
Pracht hielt es jedoch fül' angezeigter, einen verl ass-
lichen dienenden Bruder nach Rumburg zu senden, mit dem
Auftrag, die Schriften allda bei den Kapuzinern abzuwarten. 3)
Noch VOl' Erhalt dieses Schreibens schlug My 1i u s ganz
denselben Weg VOI'. 4) Die Posten waren sehr schlecht be-
stellt, ein Brief nach Prag lief 8 Tage, ein grösseres Pack et
abel' wal' der Gefahr ausgesetzt, eröflnet zu werden, um nach
verbotenen Drucksachen zu fahnden. Nachdem del' Rumburger
Bote jedoch nur alle 14 Tage verkehrte, so sandte Hund
das Pack et durch sein en Laufer, der fül' richtige Abgabe
Garantie übemahm.e)
Nahrn man also diesmal die Rumburger Kapuziner nicht
in Anspruch, so geschah es doch zu anderen Zeiten und sie
erboten sich sogar hiezu, weil Briefe durch sie am billigsten
befördert werden, da sie postfr-ei sind, jedoch müssen die,
Briefe von Prag bis Rum burg frankirt sein. 6)
Mittlerweile war es, wie wir sahen, sehr leicht gewesen,
die Loge Zu den drei gekrönten Sternen, sowie überhaupt
sammtliche Prager Brüder fül' das templerische System zu
gewinnen. Die Rectification der Loge wurde im Monat
August 1764 vom Prafact Pra c h t und. Commissar Sch m i d-
b u r g bewerkstelligt.
In welcher Wei se die Einweihung der Loge vollzogen
ward, ist nicht bekannt, wahrscheinlich abel' ebenso, wie jene
del' Dresd ener Loge Zu den 3 Granatapfeln, del' en Inatalla-
tion sich Pra c h t ausführlich beschreiben liess, offenbar um
1) Mylius an Pracht 2. Juli 1764 : LXVIII. 28.
2) Ch. de l'Epée il. Ch. de Pegase 24. Juli 1764 : LXVIII. 31.
3) Pracht an Hund, Concept ohne Dátum (23. Juli 64) : LXVIII. 30.
~) Ritter v. Stem an Ritter a Pegaso ~6. Juli 1764 : LXIII. 32.
5) R. v. Degen an R v. !lieg. Pferc1 1. Aug. 1764: LXVIII. 34.
6) Frater Benjamin, Rumburg 31. August 1764 : LXVIII. 41.
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sich darnach richten zu könn en. VOI' 12 Tagen so be-
richtet Major Wei sen b ac h - hat ein Commissar, ge-
folgt von 4 Rittern, welche der Provinciai deputirt hatte,
un sere Loge feierlich retablirt. Alle Brüder waren versarn-
melt. Als die Loge eröffnet war, führte einer der Meister,
welche als Schildwachen an die Thüre gestellt waren, die
mit allen erdenklichen Ehrenbezeugungen celebrirte Depu-
tation in ein separirtes Zimmer, wo sie verblieb, bis del' M.
v. St. Go t ts c h al k del' Loge vorgestellt hatte, um was
es sich handle. Nachdem samrntliche Brüder erklart, sich
dem Pr ovincial in Gehorsam zu unterwerfen, wurden zwei
Brüder abgesandt, um den Commissar davon zu verstandigen
und ihn zum Eintritt einzuladen. Als sie bei der Thür an-
gelangt waren, öffnete einer der Sehildwachen dieselbe und
rief hin ein : "Der Commissar kommt l" Hierauf eilte ihm der
M. v. St. entgegen und nachdem sie den Lehrlingsgriff ge-
geben, umarmten sie sich. Die Mitglieder del' Loge blieben
stehen, ebenso die 4 Ritter zur Rechten des Commissars, der
sich setzte und die Ordre des Provinciai verlas, wodurch
die Loge in statu quo wied er eingesetzt wurde. Nachdem er
auch die Gesetze, Statuten und Ordonanzen vorgelesen, über
gab er dem M. v. St. sein Paterit und alle sonstigen Docu-
mente und Forrnulare, die zu den Arbeiten erforderlich sind,
welche in 8 Tagen beginnen sollten. Nun waren alle Brüder
zufrieden nnd glücldich, insbesondere da Aussieht vorhanden
war, das sich eine grössere Anzahl von Mitgliedern der
Loge von Har tit zs ch ihnen anschliessen würde, 1) so dass
dann in Dresden blos eine Loge bestünde, weil es den
Anschein hat, dass die Winkellege Piera t's nach und nach
von selbst auslöschen werde. 2)
Die Freude der Dresdener Brüder wal' jedoch nicht von
langer Dauer. Die Loge wal' bald in eine recht traurige
Lage gerathen. Durch die 400 Ducaten, welche sie fül' ihre
1) Eq. a Nave (an Pracht) 30. Juli 64 : LXLIII. 33.
2) Derselbe 10. August 64 : LVXIII. 35.
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Clermont'sche Constitution baal' nach Berlin gesandt, war sie
in grosse Verlegenheit gerathen, weraus sie befreit worden
ware, wenn die' Prager Brüder ihren Wechsel über 300 Du-
caten eingelöst hatten. Nachdem sie diesel ben jedoch von
der Zahlung dispensirte, auch ih re Arbeiten wegen der J ohn-
son'schen Affaíre 6 Monate suspendirt hatte und somit nicht
in der Lage war, sich durch Aufnahme von Sueheuden (die
sie abweisen musste, weil ihr selber die Hande gebunden
war en) auch financiell zu kraftigen, so war sie nicht im
Stande, die halbjahrige Miethe fül' das Logenlocal, noch die
Zinsen eines Anlehens von 1500 Thaler zu bestreiten. Die
Brüder mussten daher per Kopt 5 Thaler beisteuern, um
den Verp:B.ichtungen einigermassen gerecht zu werden.
Nun stand abel' zu befürchten, dass die Glaubiger die
Rückerstattung des Kapitals ford ern werden, wofür einige
Brüder Bürgschaft geleistet, welche Ehre und Reputation
verlieren, wenn sie nicht zahlen. Sie suchten bei sothanen
Umstanden J emand, der ihnen diese 1500 Thaler auf
10 Jahre leihen wollte. Derselbe würde durchaus nichts ris-
kiren; die 5-6% Zinsen würde man ihm ebenso pünktlich,
wie s. Z. das Kapital bezahlen. Ihre Ehre abel' ware ge-
rettet und sie könn ten ruhig sein,
Diese ganze ausführliche Darstellung hatte offenbar den
Zweck, den Prager Brüdern nahezulegen, dass sie, in Aner-
kenn ung des ihnen erlassenen Betrags von 300 Ducaten,
diese 1500 Thaler vorschiessen möchten. Darauf deutete
ganz kl ar hin, dass man sie um ihren Rath anging, wie
man sich in dieser Sache zu benehmen hatte.1) Deutlicher
kenute man ja schon nicht sein, wollte man das Anlehen
nicht direct ford ern.
An gutem Rath werden es die Prager Brüder nicht
haben fehlen lassen ; entsprechen abel' konnten sie dem
W unsche ihrer Brüder in Dresden nicht. Befanden sie sich
doch ziemlich in derselben Lage wie jene. Der langere Auf-
-----
J) Eq. a Nave (an Pracht) 18. September 1764 : LXIII. 44.
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önthalt ih rel' Abgeordneten in Dresden und Jena, sowie die
erst kürzlich erfolgte sehr kostspielige Einrichtung der Loge
und des Kapitels, nebst den entsprechenden Insignien, hatten
ihre Cassa erschöpft, so zwar, dass sie die betrachtlichen
Kosten fül' die durch das templarische System bedingten
abermaligen neuen Anschaffungen an Logen- und Kapitel-
Requisiten, Ritter-Habits, Abzeichen etc. nur durch die neue-
ren Aufnahms- und Promotions-Taxen zu bestreiten ver-
mochten.
Abel' auch eine gute Idee wurde von Dresden aus ange-
regt. Am 11. September erliess namlich Major Wei sen b a ch
an sammtliche Dresdener Brüder ein Circular mit dem An-
trag sich dahin zu vereinigen, dass man sich alle Tage in
der Loge versamméln könnte, um die Kaffeebauser und sen-
stigen öffentlichen Orte entbehrlich zu mach en, dass man
daselbst um einen massigen Preis mit Kaffee, Thee, warrner
und kalter Küche, auch mit Bier und Wein bedient würde.
Von Spi elen ware blos das Schach zuzulassen. Wöchentlich
2-3mal wird ein Concert arrangirt und um 11 Uhr be-
gibt man sich nach Rause. Mitglieder ander-er Logen hatten
freien Zutritt, sogar Profane, wenn sie an gehörigem Orte
angemeldet sind. We is e n bach machte sich grosse Hoff-
nungen, dass durch einen solchen Club viele Jünger fül' den
Ord en zu gewinnen und anderseits die Vorurtheile des grossen
Publicums zu zerstreuen waren, Er empfiehlt seinen Plan
den Prager Brüdern warmstens zur Nachahmung.") Allein die
Verhaltnisse in Prag waren fül' eine solche Einrichtung nicht
geeignet: noch war es unmöglich, so offen VOl' das Publicum
zu treten. Man musste daher den guten Rath fül' bessere
Zeiten zuriicklegen.
Sobald die Loge ihre Arbeiten wieder begonnen hatte
und namentlich seitdem die Installation bewerkstelligt war,
wurde au ch gestrebt den Personal-Status der Loge wieder
zu verrnehren. Es fanden denn au ch noch im Laufe des
1) Eq. a Nave (an Pracht) 18. September 1764 : LXVIII. 44.
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Jahres 1764 folgende Mann er Aufnahme, u. z. der k. k. Inspec-
tor v. H aa c k, der auch den 2. und 3. Grad empfing; Johann
Paul v. Ho y e 1', Bucbhalterei-Beamter, nachmals Hofrath
(geb. zu Bruck 1726); der Hauptmann Friedrich Alexander
Hartlieb von der Harth, der nebst dem Vorigen auch
zum Gesellen promovirt wurde; endlich del' Chirurg und
Physikus des Arbeitshauses Josef Johann Har t 1, sowie Graf
Hun ds b r u ck. Promotion erfuhr ferner Heil y, u. z. in den
3. Grad.
Viel geringer war der Zuwachs der Loge im Jahre 1765.
Nur ein Suchender wurde aufgenornmen, u. z.: Johann Cheva-
lier B rady, Major, dann Oberstlieutenant bei Vierset-Infan-
terie, geb. in Irland, der im Laufe des Jahres auch den 2.
Grad empfing, ebenso wie Ha r t 1 den 2. und 3., wahrend
Hoyer,GrafKinigljr. undHartlieb den 3. und 4., die
Meister : Li pp m an n, Jacob B ra d y und Graf B uq u o i
abel' den 4. Grad erlangten.")
Abel' au ch von aussen und zwar von Dresden erhielt die
Loge eine, wenngleich problematische Verstarkung. Haupt-
mann R ö h ren, vom Regiment Wallis oder Harrach, den
zur Zeit, da die Oesterreicher in Dresden waren, 1759, all-
hiel' FuI' tt e n b u r g aufgenommen hatte und der sich mo-
mentan in Prag aufhielt, war namlich nach Dresden zu Be-
such gekommen und wollte den Arbeiten der dortigen Loge
beiwohnen, was ihm nicht gestattet wurde, weil man ihn
nicht als legitim anerkannte. Er liess sich daher 1763 dort
rectificiren und wurde nunmehr als Mitglied, der Loge zu
Prag anempfohlen 2), machte abel' der Recommandation wenig
Ehre; er war ein Spi eler und nicht würdig Freimaurer zu
sein. Auch schuldete er der Dresdener Loge noch die Affi-
liationstaxe von 9 Ducaten, die P rach tersucht ward, em-
zucassiren. 3)
') Berechnung der S. P. Cassa 5450-52 : LXVIII. 146.
2) Rr. v. Schiff (an Pracht) 30. Juli 1764: LXVIII. 33.
3) Ch. de Nave (an Pracht) 10. August 1764: LXVIII. 35.
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Bei Urgiruug der Schriften hatte Pra c h t zugleich meh-
rere Brüder zu Novizen vorgeschlagen, um nach Erhalt der
Papiere durch unverzügliche Aufnahme diesel' Brüder die
Eröffnung des Kapitels möglichst besch leunigeu zu können.
Es wurde keinerlei Einwand gegen dieselben erho ben, weil
Hun d zu sehr überzeugt war von der Gewissenhaftigkeit
Pra c h t 's bei der Auswahl geeigneter Personen. 1)
Endlich langten die Schriften an. Der Laufer des Frh.
Hun d überbrachte sie und es fehlte daran nichts als die
Zeichnung zu den Ordensringen, die jeder Ritter zu tragen
hatte.
Nun sehritt Pra c h t alsbald zur Eröffnung des Kapitels, .
welche am 22. August 1764 erfolgte. Bei diesel' Gelegen-
heit wurden zu Rittern geschlagen: Hauptmann Ferdinand
v. Kr a u s e n (Eques a Vexillo) und Franz Karl GrafMar-
ti nit z (Eques ab Heliotropio).
Acht Tage darnach (30. August) wurden initiirt : der
Platzhauptmann Johann Michael Ke s sle r v. Kestenach
(Eques a Spica) und Friedrich Franz v. G ö t t 1, Hauptmann
bei Ried-Infanterie, dann bei Wartensleben-Infanterie (Eques
a Pelicano).
Der fünfte Candidat überst Johann Graf Nugent, war .
durch die Todtkraukheit seiner Frau derzeit am Erscheinen
verhinderr und wurde daher erst am 22. Septem ber als Eques
a Corona aurea aufgenommen.
Die Aufnahme machte auf alle diese Brüder einen umso
tieferen Eindruck, als Pra c h t ihn en verher keinerlei An-
deutung dessen mach te, was sie erwartete, Dic ritterlichen
Ceremonien, die weitgehenden Aussichten des Ordens er-
weckten in ihnen einen glühenden Eifer fül' denselben und
Pra ch t wollte sich glücklich schatzen, wenn er dies schöne
Feuer in seinen Jüngern zu schüren vermöchte.P)
II Mylins an Praelit 2. Juli 1764: LXVIII. 28. - Rr. v. Degen
an Rr. vom fiiegenden Pferd 1. August 176<1: LXVIII. 34.
2) Pracht's Concept ohne Datum: LXVIII. 114.
(, ,
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Aber nicht immer bewahrte sich Pracht als tactvoller
Mann. So sollte z. B. au ch Kr ess e 1, einer der nlteren und
verdienstvolleren Mitglieder, in den Innern Orden geführt
werd en, allein er nahm Anstand darauf einzugehen, und zwar
wegen der, wie es scheint, etwas barschen lVIanier Pra c h t' s,
der sich dieserhalb personlich zu ihm verfügt hatte. 1)
Franz Karl Frh. Kr ess elv. Gu alt e n ber g ware
diesel' Auszeichnung sicher würdig gewesen. In Böhmen
(ca. 1720) geboren, war er früh in Staatsdienste getreten,
und schon 1754 Referent der juridischen Facultat in Prag.
Seine Talente lenkten Mar i a The res i a' s Aufmerksam-
keit auf ihn ; sie berief ihn nach Wien, wo seine Tüchtig-
keit in den Geschaften und sein rücksichtsloser Patriotismus
ihn rasch Stufe von Stufe ersteigen liessen. Bald wurde er
Hofrath bei der böhmischen Hofkanzlei, dann wirkl. geh.
Rath und Prases der geistlichen Hofcommission und endlich
böhmischer Hofkanzler. Wie seine Mutter war ihm au ch
J o s 61 phIl. besonders geneigt, "über des sen Auftrag er die
wichtigsten Veranderungen im Religionsfache betrieb und an
der Aufhebung der Klöster, den neuen Pfarreinrichtungen,
an der Austellung tüchtiger, würdiger, dem Geist der Zeit
nicht abholden Seelenhirten, an der Abschaffung mancher
auaserlicher Ceremonien, welche abel' nicht im Stande waren,
die Würde des Gottesdienstes zu heben, und an der Aus-
rottung verjahrter Missbrauche und dgl. wesentlichen Antheil
hatte. V ornehmlich seiner Eiosicht und Klugheit ist es zu-
zuschreiben, dass diese wichtigen, abel' fül' die blöde Masse
der Bevölkerung anstössigen und von den Gegnern in das
gehassigste Licht gestellten Anordnungen alles Widerstandes
ungeachtet in Ausübung gesetzt wurden. Uebrigens war er
kein Freiheitsstürmer und oberflachlicher Neuerer. Er be-
sass vieimehr eine umfassende und gründliche Bildung" 2)
und starb hochbetagt zu Prag 7. Mai 1801.
') Rr. v. Anker an Kinigl 17. Mai 1766: LXVIII. 8l.
2) Wurzbach, Biogr. Lexikon: XIII. 201.
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Eine zeitweilige Verstarkung erhielt das Kapitel durch
Simon Friedrich v. Bau s z ner n aus Siebenbürgen, der auf
Ernpfehlung des Professors Woo g, M. v. St. der Leipziger
Loge, in der Loge Zu den 3 Granatapfeln in Dresden den
schott. Meistergrad erlangt, sodann von Maj or Wei sen -
b a c hals Commissar des Subpriorats Droysig ebenda in das
Noviciat aufgenommen, 'am ll. August 1764 vom Heermeister
als Eques a Tigride zum Ritter geschlagen und zur Prager
Prafectur eingetheilt word en war, und zwar um so williger,
als man bisher mit Siebenbürgen noch gar keine Fühlung
hatte und die Ausbreitung des Ordens von Bau s z ner n
·erhoffte. Man sollte sich in ihm nicht tauschen.
Vorlaufig empfahl man ihn der brüderlichen Liebe der
Brüder in Prag, wo er sich einige Zeit aufzuhalten gesonnen
war. 1) Fül' die Taxe des Rittergrades hatte Bau s z ner n
eine Obligation über 60 Thir. gegeben, welche man nun
ebenfalls nach Prag sandte mit dem Bedeuten, dass die
Halfte des Betrags fül' die Dispensation seiner Novizenzeit,
die andere Halfre aber als Receptionstaxe zu bezahlen seien.
Von den letztern 30 Thlrn. gebührte die Halfte dem Bruder
Pra c h t als Prafect und Commendator von Prag 2).
Im Herbst 1764 verliess Bau sz ner n die Prager Brüder
mit dem festen Vorsatz, in Siebenbürgen baldigst eine neue
Loge zu gründen. In Pressburg abel' anderte er seinen
Entschluss und wollte bis zum Schlusse des dort tagenden
Landtages allda ausharren, dann aber die oberungarischen
Bergstadte besuchen. Dagegen sandte er den versprochenen
Ratzersdorfer Wein, den Eimer zu 14 Thir. ohne Fass.")
Es müsste auffallen, dass einer der Deputirten, welche
s. Z. in Dresden die Constitution erwirkten, somit in der
') RI". v. Diamant (Kiesenwetter) an Pracht 13. August 1764:
LXVIlI. 36; Copie XXVII. 16. Rr. v. Degen (Hund) an Pracht 25. August
1764: LXVIII. 38. .
') Rr. v. Dom (an Pracht) 26. August 1764: LXVIII. 40.
3) RI'. v. Tiger an Eques a Pegaso 27. October 1764,: LXVIII. 49.
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Loge einen hervorragenden Platz eingenommen haben
mussten und unbedingt Verdienste sich erwarben, - Furt-
ten b u r g nicht unter den zu allererst creirten Rittern und
überhaupt nicht mehr erscheint ; wüssten wir nicht, dass er
sich ganzlich zurückgezogen, um seine Loge rosenkreu-
zerischer Tendenz zu betreiben. Sicherlich stand dieselbe
in engen Beziehungen zu der bereits erwahnten nSchwarzen
Rose," welche den legitimen Brüdern schon so viel Unan-
nehmlichkeiten bereitet hatte.
Bei Aufhebung derselben war auch ein, sonst ganz un-
betheiligter Bruder in Mitleidenschaft gezogen worden. Joseph
Mar. Ta nt i, Laufer des Grafen Th u n, wurde namlich durch
dessen Verwendung als dienender Bruder der Loge Zu den
drei gekrönten Sternen bestellt, und errichtete nachher unter
der Protection des Grafen ein Kaffeehaus. Der Aven turi er
Nit z k y schmeichelte sich bei ihm ein und bewog ihn, sein
Haus fül' die Versammlungen seiner rosenkreuzerischen Ge-
nossen zu vermiethen, Als diese nun eingezogen wurden,
hielt es Tan ti fül' rathsam, der Untersuchung durch die
Flucht zu entgehen. Im Jahre 1766 kam er, mit einem
englischen Certificat versehen, zur Loge Absalon in Ham-
burg, wurde abel' nicht zugelassen, ohne neuerdings zu be-
schwören, alles zu verschweigen, was er sehen und hören
würde, - was er abel' verweigerte und sich beachwerdend
nach London wandte.")
Ueber die Ni tzky'sche Affaire nun hatte - wie uns
bekannt - Pra c h t nach Dresden referirt, von wo sein
Bericht an den Provinciai gesandt wurde. Man ersuchte ihn,
allda klagbar aufzutreten und überzeugt zu sein, dass die
Sache in Ordnung gebracht werde. Man vermuthete, dass
der "Unglückliche" (Nitzky oder Furttenburg?) "unsere
Constitution" nicht besitze, doch wünschte man eine Speci-
fication Derjenigen, welche die Loge "dieses Elenden " aus-
1) Schröder, Materialien: II. 100.
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machten. 1) Pra c h t wird gewiss nicht ermangelt haben,
diesem Verlangen zu entsprechen.
Ueberhaupt war Pra c h t bemüht, sich seiner Ernen-
nung zum Prafecten würdig zu bezeugen. Nicht zufrieden
mit der zeitraubenden Einrichtung des Kapitels und den
Aufnahmen nach einem ganz neuen Ritual, welches erst
studirt sein wollte, bethatigte er einen anerkennenswerthen
Eifer und eine vielseitige Tbatigkeit im Interesse des 01'-
dens, dem er in jeder, auch materieller Hinsieht zu nützen
suehte, und zwar durch Cedirung einer Forderung, durch
Offerirung der gemeinschaftlichen Bearbeitung eines Silber-
gangs, sowie durch Ueberlassung seiner Wunderarznei.
Ueber die Natur der Forderung deutet er blos kurz
an, dass bei Gelegenheit, da er über die in seinem Regi-
ment geführte Wirthschaft bei Hof Rechnung legte, dieselbe
wider alles Vermuthen so glücklich ausfiel, dass sich ein
Guthaben von 14.000:fl. zu seinen Gunsten herausstellte.
Es scheiut also, dass der gute Mann die Lieferungen fül'
sein Regiment eine zeitlang selber besorgte und sich somit
für berechtigt hielt, den Gewinn, welcher sonst den Liefe-
ran ten zugefallen ware, selber einzusacken; eine Ansicht,
welche durch Genehmigung der Rechnung seitens des Hof-
kriegsraths vollkommen berechtigt war.
Es handelte sich nun abel' darum, auf welche Wei se
das Geld zu erhalten ware. Pra c h t 's Quartiermeister rieth,
fingirte Glaubiger aufzustellen, die gegen ihn klagbar auf-
zutreten hatten. Nachdem er jedoch "niemalen auf derlei
Umwegen" gewandelt, anderseits dem bei den Geschafts-
leuten "hier landesüblichen Treue und Glauben" nicht traute,
so wandte er sich an den Heermeister Hu nd mit der Frage,
ob diesel' nicht einen Kaufmann in Löbau oder Herrenhut
veranlassen könute, Pra c h t wegen einer Forderung von
12-13.000 fl. beim Hofkriegsrath zu verklagen; oder ob er
') Chev. de Nave (an Pracht) 10. August 1764: LXVIII. 35.
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diesen Plan ganz solle fallen lassen. In diesem Falle hatte
er allerdings gal' keine Hoffnung das Geld zu bekommen,
höchstens dürfte el' durch ein scheinbares Avaneement, dem
er langst entsagt, entsehadigt werden. 1)
Frh. Hun d nahm sieh der Sache mit ganzor Warme
an und zog sofort an beiden genannten Orten Erkundigungen
ein; allein da fand sieh kein Kaufmann, der mit Wien ent-
spreehende Verbindungen gehabt hatte. Dagegen waren in
Zittau zwei (Johann Friedr, Dorn und Sehlittern), die
grossen Handel trieben und aueh mit del' Armee sehon zu
thun gehabt hatten ; el' gab auch bereits Auftrag, diese Man-
ner sondiren zu lassen, ohne abel' bisher Antwort erhalten
zu haben.
Was die Ausführung betrifft, so ware dieselbe auf dreier-
lei Weise denkbar, und zwar:
1. Dass ein Kaufmann die ganze Forderung an sieh
bringe und baal' bezahle, wogegen ihm Pra c h t eine Obli-
gation geben würde, wonach ihm der Betreffende die 14.000 fl.
zu einer gewissen Zeit fül' die Bedürfnisse des Regiments
yorgesehossen hatte und el' ihm nunmebr, naehdem die Reeh-
nung genehmigt sei, deren Saldo cedire; der Betreffende
abel' hatte zu beseheinigen, dass er auf die vorgestreekte
Summe verzichte.
2. Dass ein Kaufmann gegen obige Obligation einen
Morti:6.cationssehein ausstelJe, wonaeh er sieh verpflichtet, die
Summe nach erfolgter Liquidation, mit Abzug eines ge-
wissen Antheils herauszuzahlen.
3. Könnte man, um diesen Antheil zu verringern, die
Halfte der Summe durch :6.ngirte Privat-Glaubiger decken,
die andere Halfte abel' einem Kaufmann überlassen.
Hun d stimmt fül' die erste, als einfaehste Eventualitat ;
bat abel' um Praeh t's Entscheidung und genauere Daten,
weil ein Kaufmann doch in érster Linie den Nachweis wünscht,
') Pracht's Concept (23. Juli 1764): LXVIII. 30.
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dass die Forderung liquid sei und wel chen Nutzen man ihm
bei der Vermittlung in Aussieht stelle. 1)
Allem Anscheine nach gab Pracli t den gewünschten
Nachweis und legte die Ausführung der Sache vertrauens-
voll in die Hand H IIn d's, der ihm denn auch bald mit-
theilte, er habe einen Weg gefunden, die Angelegenheit
nmit Sicherheit und ohne zu grossen Verlust ins Vof erk zu
setzen. " Der Ordensbruder Tha 1bit z e 1', Kaufmann in
Hirschberg, erklarte sich dazu bereit. Derselbe ist ein
verstandiger, sehr vermöglicher Mann, der in London er-
zogen, dahin zurückgeht, soba ld er Mittel findet, sein in
Schlesien ererbtes Vermögen dahin zu transportiren. Er
wird einen Mortificationssehein fül' den Wechsel Pra c h t's
ausstellen. Diesen Wechsel wird er einem Geschaftsfreund
in Prag zum Incasso einsenden. Bei der Prasentation möge
Pra c h terklaren, dass der Wechsel für Gelder sei, die er
für das Regiment gebraucht hatte und er denselben nicht
früher bezahlen könne, bis seine Forderung in Wien liqui-
dirt sei. Darauf wird der Wechsel zurückgehen und die
Klage in Wien anhangig gemacht werden.
Es ist nur die Frage, ob die Wahrscheinlichkeit vor-
handen sei, dass Pra c h t das Geld in Hirschberg erheben
konnte. Im andern Falle würde ein Bruder Bienenstock
seinen Verwandten Sch lit ter n in Zittau dazu bewegen,
als Darleiher zu figuriren und ware dann der Wechsel an
diesen oder seine Ordre zahlbar, auszustellen; Sch 1itt ern
nun hatte den Wechsel an Tha 1bit z e r begeben, fordert
abel' fül' seine Vermittlung 10/0.2)
Beschamt durch so vi el Interesse ging Pra ch t auf
diesen Vorschlag ein, jedoch mit der früher proponirten
Modificirung, wo nach die Forderung zu theilen ware. Er
wolle somit Schlitfern mit 9000 fl. namhaft machen.
Nachdem es jedoch auffallen könnte, dass ein auslandischer
1) Rr. v. Degen (an Pracht) 1. August 1764: LXVIII. 34.
') Rr. v. Degen (an Pracht) 25. August 1764; LXVIII. 38.
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Kaufmann einem österreichischen Oberstlieutenant auf' dessen
ehrliches Gesicht fül' sein Regiment eine so betrachtliche
Summe vorgeschossen habe, ohne sich 21/2 Jahre lang darum
zu bekümmern, so fragt er an, ob es nicht angezeigt ware,
wenn zum fingirten GlaubigeI' auch noch ein fingirter Bürge
aufgestelIt würde, d. i. ob nicht etwa II und oder der Ritter
vom Diamant (der Görlitzer Landesalteste v. Ki ese n-
w e t ter) dem Sch 1 itt ern gegenüber als Bürge vorzu-
schieben sei, dieser abel' bisher verhindert war, seine For-
derung geltend zu machen. 1)
II und fand diese Idee sehr gut und erklarte sich be-
reit, den Bürgen zu spielen, wodurch er als Mitinteressent
in die Lage kame, die Angelegenheit beim Marschall selbst
zu m-giren, Uebrigens hatte er bereits den Ritter vom Dorn
(Kessler v. Sprengseisen) nach Zittau und Hirschberg
entsandt, um die Sache zu betreiben.P) der sedann nach
Prag ging, um ihm das Nahere mitzutheilen und das Weitere
zu besprechen. 3)
Mit Ke s sle r war verabredet worden, dass Pra c h t
eventuell zu Hun d reise. Diesel' fand es abel' nicht für
nöthig, sondern liess bIos ersuohen, Pra c h t möge dem
Feldmarschall schreiben, dass er an Sch 1itt ern (der si eh
bereit erklarte) 9000 fl., an Hun d abel' 1500 Ducaten
schulde, welche letzterer theils aus Eigenem, theils von
Fremden erbeten, gab, die aber auch bezahlt sein wo llen. 4)
Ebenso wandten sieh Hun d und Sch 1 itt ern brieflich an
den Feldmarschall. 5)
Unterm 10. November 1764 sandte Pr a c h t , nebst der
erfolgten Antwort des Hofkriegsraths die Obligation über
1500 Ducaten mit einem vordatirten Brief an Hun d ge-
') Pracht's Concept ohne Datum: LXVIII. 39.
2) Ch. de l'Epée (an Pracht) 2. September 1764: LXVIII. 42.
3) Rr. v. Degen an Eques a Pegaso 18. September 1764: LXVIII. 45.
4) Rr. v. Dorn (an Pracht) 27. Septernber 1764: LXVIII. 47.
5) Eq. a Lapide (Meuder) an Rr. v. /lieg. Pferd 8. Oct. 1764: LXVIII. 48.
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richtet, auf dessen Wunsch und laut seiner Angabe ein,
worin er diesem vermuthlich den richtigen Empfang des
Geldes bestatigte. Den Wechsel fand Hun d in seinem mit
Chiffern reichlich gespickten Briefe vom 24. November ganz
in del' Ordnung; allein der Brief müsse umgeschrieben wer-
den, weil Hun d im Jahre 1762 noch nicht Geheimrath, son-
dern bios Kamrnerherr war, auch hatte Pra c h t die J alires-
zahl verfehlt und 1761 geschrieben. Zugleich ersucht er
Pra c h t, ihn nach Einlauf des zweiten Bescheids von
Seiten des Hofkriegsraths persönlich heimzusuchen, weil
noch einige Briefe nöthig waren und insbesondere wegen
des Wechsels fül' Sch 1itt ern, den sie Beide unter-
schreiben müsstcn.
Sollte dies abel' durcbaus nicht thunlich sein, so möge
Pra c h t den Wechsel einsenden, werauf er den Mortifioa-
tionsschein sowohl hinsiehtlich des Wechsels, als auch der
Obligation erhalten werde. 1)
Zu Neujahr schrieb H II n d abermals an den Feldmar-
schall, um ihm die Erledigung der Angelegenheit nochmals
ans Herz zu legen und lud Pra c h t wiederholt nach Un-
würde ein. 2)
Gegen Ende Januar 1765 endlich reiste Pra c h t dahin,
um die Sache detinitiv zu regein. Allein den Mortifications-
schein konnte er bei dieser Gelegenheit nicht erhalten und
sandte zu diesem Behufe im Marz ] 765 den Bruder S k öle n
nach Unwürde.3)
Dureh diesen sandte Hun d endlich Mitte Marz 1765
den Mortificationsschein und erklarte sich bereit, denselben
umzuschreiben, falIs Pra c h t den gegen wartigen nicht fül'
bindend genug eraeliten sollte. 4)
1) Ritter vom Degen an Ritter vom fliegenden Pferd 24. November
1764: LX VIlI. 53 j Copie XXVII. 16.
2) R. vom Degen an R. vom flieg. Pferd 1. Jan. 1765: LXVIII. 54.
8) LXVIII. 60, 61, 67 .
.') R. vom Degen an R. vom flieg. Pferd 15. Marz 1765: LXVIII. 63.
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Mit der Liquidirung der Forderung ging es abel' nicht
so rasch, als man anfangs gehofft. Nichtsdestoweniger glaubte
Hun d correct vorzugehen, wenn er ohne Pra c h t's Wissen
keinen Schritt in diesel' Sache thue. 1)
Als sich abel' das Jahr seinem Ende zuneigte, ohne
dass die Erledigung auch nur in Aussieht gestanden ware,
·so drangte er auf Urgirung, denn llunsere beiderseitige
Ehre .Iiegt hieran und lieber alles verlohren, als diese."
Er will Alles thun, was Pra c h t fül' gut befindet, An Dou-
ceurs u. dgl. Prasenten dürfe man es nicht fehlen lassen.
Es ware vielleicht zweckdienlich, wenn er (H und) noclimals
dem Feldmarschall schriebe, und ihm Copie der Obligation
einsendete. Pra ch t möge einen Agenten mit der Sollicita-
tion betrauen. Im schlimmsten Falle müsse man ihre Hand-
lung als generös betrachten und sie darnach belohnen. 2)
Ob und wann das Geld fl.üssig geworden, daruber fehlt
jede Andeutung.
Wegen des Silberwerkes machte Pracht dem Heer-
meister im Juli 1764 die erste Andeutung. Zwei Meilen von
Prag entfernt sei ein Bauer auf eine Erzstufe gestossen,
welche laut der vorgenommenen Probe alle Beachtung ver-
diene. Der Zufall spielte eine solche Stufe auch einen Post-
meister in die Hand, der bereit ist, sich dort einzumuthen;
doch hofft ihm Pra ch t zuvorkommen zu können, erwartet
abel' noch genauere Auskunft von seinem Agenten und fragt
inzwischen an, ob Hun d nicht geneigt ware, sich an der
Sache zu betheiligen. 3) -
Frh. Hun d war mit Ordensangelegenheiten über Ge-
bühr in Anspruch genommen, verstand wohl auch von der-
lei Sachen nicht vi el und übertrug daher die Erledigung der
Pra c h t'schen Anfrage dem Ingenieurhauptmann My li u s.
Sollte der erschürfte Silbergang - meint diesel' - "eine
') R. vom Degen an R. vom flieg. Pferde 24. August 1765: LXVIII76.
2) R. vom Degen an R. vom flieg. Pferd. 23. Oct. 1765: LXVIII. 80.
3) Pracht's Concept 23. Juli 1764: LXVIII. 30.
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Ader sein, weléhe ihr streichen und stellen im stehenden Ge-
stein hiel te, nicht etwa abel' ein blosses Flötz, oder gal' nur
ein Nest oder Niere, wie es sich zuweilen zutragt, so ware
der Betrag des gefundenen Anbruchs nicht wenig betracht-
lich und verdieute gal' sehr in Consideration gezogen zu
werden. (/ Immerhin ware es zweckmassig und nicht viel
dabei risk irt, die Fundgrube zu muthen, denn im sehlimm-
sten Falle gibt man sie einfach wieder auf. Zeigt es sich
abel', da ss die Grube bauwürdig, so dürfte es nicht schwer
halten. unter den Brüdern eine Gewerkschaft zusammen zu
bringen, welche zum Besten des Ord ens die anfanglich er-
forderlichen Zubusskosten trüge. VOI' allem Andern aber
ware es nothwendig, genauere Daten und eine kleine Probe
zu erhalten. 1) Diese dürften aber nicht entsprochen haben,
oder war etwa der erwahnte Postmeister den Brüdern zu-
vorgekornmen ; kurz des Projects wird nicht mehr gedacht
und es war somit fallen gelassen.
Bessern Erfolg hatte Pra c h t's Anerbieten hinsiehtlich
seiner W under- Tinctur.
Die Freimaurerei der' damaligen Zeit war ohne etwas
alchemistischer Quacksalberei gal' nicht gut denkbar und
auch Hun d konnte sich diesel' Strömung anfanglich nicht
erwehren, In Jena und Altenberge war jedenfalls viel die
Rede von alchemischen Ordens-Arbeiten und scheinen die
Prager Deputirten, darunter Pra ch t selbst, namentlich viel
Rühmens gehabt zu haben mit dessen wunderwirkenden Arznei,
welche sie unter die Ordens-Arbeiten aufzunehmen beantragten.
Diese Reclame verfehlte ihre Wirkung nicht: Pra ch t
wurde von verschiedenen Seiten um seine Medicin ange-
gangen. So verlangte Adocat Batsch in Jena und Consi-
storialprasident Frh. Lyn ck e r in Weimar einige Portionen
derselben. 2) Der sachsische Kammerherr von Tr ey den
1) Ritter vom Stem an (Pracht) 26. Juli 1764: LXVIII. 32.
2) Batsch an Pracht 25. Juni 1764: LXVIII. 27. - Chev. de Lynx
6. September 1764: LXVIII. 43.
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abel' erbat nicht nur die Arznei, sondern - zum allgemeinen
Besten - auch das Recept dazu, weil man ihn beauftragte,
es anzufertigen und er seit einiger Zeit "einen ausserordent-
lichen Geschmack fül' diese Gattung von Arbeiten " gefasst
habe und sich Tag und Nacht darauf verlege. 1)
Derlei Ansuchen bewogen Pra c h t, seinen Antrag hin-
siehtlich seiner "himmlischen, oder mehr als miraculeusen
Medicin," "zum Besten des Ordens'' zu wiederholen und bis
zur Entscheidung alle Bittsteller an den Heermeister zu
weisen, dem er übrigens auchgestand, dass er sehr begierig
sei zu erfahren, was das Provincial-Kapitel wegen der ebe-
mischen Arbeiten beschliessen würde. 2)
Dem Heermeister hatte Pra c h t ein Flaschchen seiner
II 'I'ropfen" gesandt und nachdein dieselben von guter Wir-
kung waren, erbat derselbe abermals ein Flaschchen nebst
genauer Gebrauchsanweisung. 3)
Weniger erfreulich lautete der Bericht des Hamburger
Arztes und nachmaligen Provincial-Grossmeisters v. E x te 1',
dem Prach t ebenfalls eine Pro be zukommen lassen, der
abel' die Arznei in sein er Praxis nicht anwenden wollte,
und sie daher dem Bruder Will e übergab, der im öffent-
lichen Krankenhaus damit Versuche anstellte. Er liess
die der Naphtha nitrui ader dem Salpeterather ahnliche
Tinetur gegen Schlagfluss und Gicht in einem Zwischen-
raum von 5 Tagen viermal zu 6 Tropfen auf Zucker neh-
men, ohne abel' den geringsten Erfolg constatiren zu
können. 4)
Dies abfallige Urt heil war jedoch blas eine vereinzelte
Stimme : im Allgemeinen war man des Lobes voll ab del'
wohlthatigen Wirkungen der 'I'inctur, welche wohl auch mit
unter die chemischen Ordens-Arbeiten aufgenommen wurde.
1) 'I'reyden an Pracht 1. Juli 1764: LXVIII. 29.
2) Prachts Concept 23. Juli 1764: LXVIII. 30.
3) Ritter vom Degen 18. September 1764: LXVIII. 45.
4) Eq. a Pino vircute 28. September 1765: LXIII. 79.
7. Die Prafeetur Rodomskoy etc. in Prag. 3 Ol
Sowohl in Ordens-Sachen, als auch wegen seiner Schuld-
forderung, hatte Pracht schon im Herbst 1764 den Vorsatz
gefasst, nach Unwürde zu pilgern, die Ausführung desselben
verzögerte sich jedoch. Im Janner 1765 aber war kein
Aufschub mehr möglich.
Es waren verschiedene Veranderungen in den leitenden
Person en nothwendig geworden, welche auch seine Beförde-
rung nach sich zogen.
Der Decan und Subprior zu Droysig, Major v. Har-
t i t z s ch hatte namiich 12. November 1764 seine Würde
niedergelegt und war ll. December mit Beibehaltung seines
Ranges und Charakters als Subprior zum geheimen Ordens-
rath und ersten Socio et amico ordinis in diesel' Provinz
ernannt worden. Hierauf wurde 18. December der Comthur,
Kamrnerherr Joh. Ernst v. Gersdorff zum Praefect von
Gommern ernannt, zum Ordensrath erhoben und ihm das
Haus Meissen übertragen. Ebenso wurde der Comthur,
sachs. Oberkriegs-Commissar Sch u bar t von Kl e e fel d
am 28. J anuar in Anerkennung seiner Verdienste zum Ordens-
rath und Prafect ad honores ernannt. Schliesslich aber am
28. Januar 1765 der Capitular-Comthur zu Soltan. Prafect
Pra ch t zum Subprior von Droysig ernannt und die dadureh
erledigte Capitular-Comthurei dem Prafect, Oberstlieutenant
Joh. Erdmann von Gersdorff übertragen, und Pr a c h t
am 31. Januar 1765 zu Unwürde in Pflicht genommen. 1)
Die Ernennung Pra c h t's zum Subprior bedingte die
Uebertragung des Subpriorats-Sitzes von Dresden nach Prag.
Dies wurde angeordnet und gleichzeitig das neue Subpriorat
fül' drei Jahre von allen Abgaben befreit; dagegen sollte es
durch ein jahrliches beliebiges Geschenk seine Botmassigkeit
documentiren.
Das Regulativ "die Einrichtung der Prafeotur Rodomskoy
betreffend, " lautet folgendermassen.
') Erlass von R. v. Degen 14.. Febr. 5451 (2iJ. Febr. 1765). LVXIlI. 60.
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1. Die bisher immediate an Uns angewiesene Praefectur
Rodomskoy wird nunmehr sammt ihren Comthuren und
Rittero auch dem Noviz-Hause und was dem anhangt, snmmt-
lich und sonders an das Sub-Priorat Droysig als ihr orderit-
liches Forum verwieseu, selhiges Sub-T'riorat aber nach
Prag transferirt.
2. Dispensirt man pro nunc dieses Sub-Priorat von
Einsendung derer von denen Logen oder Noviz-Hause und
dessen Filiales von allen daher entspringenden Abgaben an
die Ordens- Provincial-Cassa, als Maurer- Receptions- Abgaben
und deren Contribution, und wird concedirt, dass 'diese
Gelder in der Sub-Priorats-Cassa verbleiben mögen, wollen
aber, dass diese Gelder zur Formirung gewisser Pensionen
VOl' ihre Comthurs und zu Anlegung von Instituten, so dem
Orden Nutzen und Ehre schaffeu, angewendet werden sollen.
3. Diese Dispensation erstrecken Wir nicht wei ter als
auf das Königreich Böhmen. Doch wo llen wir, dass ob-
wohlen dies es Sub - Priorat sich diesel' Dispensation zu er-
freuen hat, es dennoch solche nicht langer geniessen könne ,
als drei hintereinander folgende Jahre aDato dieses ange-
fangenen. Reserviren Uns auch ausdrücklich die Einsendung
derer nach der neuen Einrichtung der Provincial-Caesa ,ge-
bührenden Halfte derer Noviz- und Ritter-Gebühren und Uns
und unsereu Nachfolgern an der Regierung der Provinz alle
U ns sonst sustandigen Rechte, als Berichts-Erstattungen,
Visitationes, Revisiones, Confirmationes, Approbationes, Be-
setzungen derer Gnaden-Commenden der 7: und 5. Vacanz
und der daher entspringenden Vortheile, Emolumenta und
Gerechtsame, nicht nur der drei Sr. Eminenz dem Gross-
Meister und der Haupt-Cassa zu verrechnenden 9. Vacanz,
schuldigen Decimen an Abzug, aueh Responsionen, besondere
und gem eine Anlagen, wenn deren über kurz oder lang ge-
fordert werden sol1ten, nicht minder den gewöhnlichen 7,
Theil von denen zu machenden Etablissements, so der Pro-
vincial-Caesa zustehet, wovon Wir Ihnen jedoch eine Exem-
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tion von 3 hinter einander folgenden Jahren, dermalen
ertheilen. Gewartigen Uns jedoch von dies em Sub-Priorate
einer willkührlichen Bezeigung, sie bestehe aus was sie
immer wolle, welche alle Jahre am Feste Trinitatis. als ein
Zeichen ihrer Abhangigkeit Uns eingehandigt werden soll,
und überlassen es dem Herrn Sub-Priori dafür zu sorgen,
besagte 3 Frey-Jahre in die Casse der Provinz einen frey-
willigen Beytrag jedesinal Termino Sylvcstri zu erlegen.
4. Von dem Sub-Prior wird statt der Praefectur Ro-
domskoy die Praefectur Gommern exemt, und wírd pro
nunc wegen besserer Gelegenheit der Ortschaften die soge-
nannte Praefcetur Baruth dermalen an das Provincial-Capitel
ebenfalls verwiesen. Jedoch sind diese Praefacturen keines-
wegs als von der Dioeces abgerissen zu betrachten, vielmehr
wollen wir, dass sie ihren Platz in dem Droysiger Capit el
VOI' wie nach haben und zu besondern von dem hohen Ord en
ausgeschriebenen Anlagen, wenn deren über kurz oder lang
kommen könnten, ihren proportionirlichen AntheiJ, nach dem
Numere persouarum contribuir-en sollen.
5. Der Herr Sub-Prior erhalt eine neue Repartition der
Commenden des Sub-Priorats Droysig nach der neuen Ein-
richtung, da selbiges exemte Praefecturen 'hat, die 3 übrigen
abel' dem. Sub-Priori verbleiben und ihm zu EtabJirung
dersejben s a.tn m t l ic h e österreichische Staaten an-
gewiesen werden. 1)
Nachderu die activen Praefecturen des Subpriorats für
exemt erklart waren und somit zu demseJben in keinerlei
Beziehungen standen, so invoJ virte die Erhebung Pra c h t 's
zum Subprior gal' keiue Vertheile fül' ihn, wohl abel' er-
höhte sie sein Ansehen im Orden, sowie dasjenige von Prag,
als nunmehrigem Sitz eines Subpriorats.
') Gegeben S... b... g (Sonneberg d.· i. Unwürde) den 31. Janum',
welcher war der Tag Virgilii im Jahre 5451. Frater Carolus Eques ab
Ense p. t. Magist. Prov. indign. et Visitat. Gener. Perpetuus Ordin: XCI. 18.
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In Prag selbst abel' war en die Verhaltnisse nicht allzu
rosig. Im Herbst 1764 war, wegen der Furttenburg'schen
Affaire, in den Arbeiten sowohl des Kapitels als auch der
Loge eine Stockung eingetreten, welche hinsiehtlich der
Aufnahmen bis zum Frühling des nachsten Jahres andauerte,
weil inzwischen Sk öle n wegen seiner Pensionirung sein Amt
niederlegte. Er wurde dem zu Folge am 19. Marz 1765 zum
Commendator der Ritter-Commende zu Kodowo und Senior
des Capitels ; ba ld darauf (20. Mai 1765) auch zum Comthur
von Kolatzkowie, an seiner Stelle abel' Graf Mar t ini t z zum
Haus-Comthur von Pr ag ernannt.
Erst im Mai 1765 hielt es Pracht an der Zeit, mit
den Ritter-Aufnahmen fortzufahren. Im Laufe des Sommers
schlug er folgende zu Rittern: Johann Jacob Frh. Ferraris,
k. k. Hauptmann im Durlach'schen, apater im Laudon'schen
Regiment, am 14. Mai Eques a Tuba; Johann Jacob Lip p-
m ann am 14_ Mai Eques a Falcone ; Karl Frh. Wal ter s-
kirchen, k. k. Strassen-Commissarius, am 19. Mai Eques
ab Aloe ílorente ; Jacob Frh. Brady, Grenadier-Hauptmann
am 19. Mai Eques a Tympano; Leopold Graf B IIquo i von
Longueval, k. k. Kammerer und Oberst bei St. Ignon-Dra-
gonern, dann Generalmajor (geb. in Prag) am 19. Mai
Eques ab Euro; Hauptmann Har t l ie b von der Hardt als
Eques a Dextrario; Sebastian Franz Graf Kin i g 1, k. k.
Kammerer und Kreishauptmann von Klattau, am 12. Aug.
Eques a Testudine viridi 1), nachdem er am 17. Mai 1865
ins Noviciat geführt worden war; 2) Philipp Z wan z ige r,
Büchsenspanner des Grafen Kinigl als Frater Triplex zum
Famulus aufgenommen.
Eine der Hauptaufgaben des Kapitels bestand darin,
der ihr untergebenen Loge eine entsprechende Richtung zu
geben.
1) Del' Zusatz vi ridi erfolgte spater, als auch sein Sohn als a
Testudine nigra Ritter wurde.
2) Novizenenscheín. LXVIII. 121.
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Diesel' Aufgabe glaubte Pracht am besten dadurch zu
entsprechen, dass er der nunmehr consolidirten Loge am
16. Januar 1765 den Antrag stellte, ein humanitares Werk
in Angriff zu nehmen, welches gleichzeitig geeignet ware,
die Vorurtheile der profanen Welt zu zerstreuen.
Er motivirte sein en Antrag mit ein el' Rede, welebe
unsere Aufmerksamkeit in vollem Masse verdient. Es sei
Aufgabe der heutigen Conferenz - sagt er - darüber zu
beratheu, auf welche Weise die Sicherheit der Loge und
der Arbeiten am besten zu erreichen war e, Wic manche!'
würdige Mann würde es nicht fül' das "erhabenste Glück"
halten, in den Ord en aufgenommen zu werden, "wenn er
nicht taglich und stündlich zu besorgen hatte, als ein Frei-
maurer von denen weltlichen Richtern eingezogen und
über eine Sache, welche die unschuldigste von der Welt
ist, zu Rede und Antwort gezogen zu werd en. "
Es ist dies das einzige, was "unsere Standhaftigkeit in
Zerrüttung bringt, welches unsere Kleinmüthigkeit rege
machet und welches einem ehrsamen Mann, welcher dafür
in der Welt bekannt geworden, einen Schrecken verursachet,
unverdienter Weise die Mortification zu erleben, dass man
ihn in Kerker und Verhöre, Gerichten und Inquisitionen ...
herumziehen werde, ehe man sich dessen versehen kann."
Dem muss abgeholfen werden. Abel' wie?
VOl' allem prüfen wir uns selber. Was lehrt uns die
Loge? Den Vorsatz, "unsere Leidenschaften zu bezwingen."
Nachdem "nun in der Gerechtigkeit Augen niemalen straf-
bar sein kann," was mit nunserer christlich katholischen
Kirchenlehre ganzlich übereinstimmt," namlich den "Leiden-
schaften Gewalt anzuthun, solche zu bezwingen, d. h. einen
Helden über sich selbsten zu stellen, die Laster ansugreifen,
die bős en N eigungen zu bekriegen und den Teufel und das
Fleisch zu überwaltigen, hingegen die Tugenden an ihre
Stelle bringen, welche den Kampfplatz besetzen und erfechten
scllen." In diesel' Hinsieht kanu uns kein Vorwurf treffen,
20
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vielmehr könn en wir nimmermehr was anderes, als die
"schönsten Belohnungen vom Staat" dafür erhoffen. Wer
diese Wahrheit einzusehen vermag, der "wird uns Bürge
dafür sein i" es müssten denn "unsere Geheimnisse der Welt
verdachtig vorkommen" und die weltliche Obrigkeit gewalt-
sam Geheimnisse suchen, wo nie welche gewesen.
Nachdem ab er eine Grundsatzung der Maurerei vor-
schreibt, die Principien derselben stets VOl' Augen zu haben,
und sich taglich darin zu vervollkommnen, "so müssten denn
die Regein der Maurer etwas unerlaubtes wider Got.t, die
Religion und den Staat enthalten, wenn un sere Versamm-
lungen wegen diesel' Regein verfolgt zu werden verdienén. "
Sie sind allen Brüdern tief eingepragt. "Kann wo hl jemand
darinnen etwas anderes entdecken, als wahro Gesinnungen
ein es ehrliebenden Mannes, eines wahren Christen und voll-
kommenen Menschenfreundes? Ware es nicht ein uriaus-
sprechliches Glück fül' einen Staat, wenn alle seine Bürger
in diesen Gedenkungsstücken, die uns als Regein mitgegeben
werden, überein kamen? Wenn die erhabenen Sentiments
in' der profanen Welt die Oberhand hatten, was hatten wir
nöthig uns zu versammein, uns untereinander anzufrischen zur
Ausübung diesel' vorgeschriebenen Tugenden?" Und in
welchem Punkte treffen un sere Regein zusammen? 1 n der
Men sch e n l i ebe.
"Die Menschenliebe ist un sere treueste Gefahrtin, welche
uns in die Loge begleitet, in selbiger durch ihre englische
Gestalt das Nützliche bewirkt, und uns vergnügt nach Hause
zurückführt. Die Menschenliebe ist un sere einzige Vor-
schrift, welche unsere und unserer Nebenmenschen Glück-
seligkeit in sich fasset." W ohel' kommt es also, dass man
uns mit so wachsamen Augen verfolgt, so dass man sich
fürchten muss, den Namen eines Freimauerers zu führen?
"Weil man uns und unsere Beschaftigung, die in der
Menschenliebe bestehet, nicht genugsam kennt, weil man
sich von uns absondere Begriffe macht, und weil man au ch
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die Tugend verfolgt, welche sich der Gesellschaft der Laster
zu entziehen sucht."
Wenn dem also ist, so möge man uns besser kenneu.
"Zeigen wir uns der Welt in unserer wahren Gestalt, und
bekenneu wir öffentlich und in der That zu unserer reg ie-
renden Meisterin die Menschenliebe !"
Zu diesem Behufe legt er den "Entwurf zu einem
m it l e id ig e n Werk" vor l) "Wennwirmitleidige Werke
zu thun uns entschliessen, - tührt er aus - so pflegen
wir uns einander zu fragen, ob dieses oder jenes Subject
wohl unser Mitleid und daraus entspringende Mildthatigkeit
verdiene, und glauben unsern Endzweck nicht erreicht zu
haben, wenn wir unsere Almosen unnützen Leuten und un-
würdigen Faullenzern, wclche die Arbeit scheuen, abreichen."
Diesem Princip zu Folge "glaub en wir einen würdigen Ge-
genstand unserer Freigebigkeit gefunden zu haben, wenn
wir unsere milden Absichten auf Waisen richten, welche
von Vater und Mutter und allen Mitteln verlassen, durch
ihre Unmündigkeit unfahig sind, ihr tagliches Brod anders
als durch öffentliches Betteln auf der Strasse zu gewinnen."
Gesetzt nun "wir entschliessen uns zu diesel' Art Gut-
that, " und nehmen uns 4 soleher Waisenknaben an, die
nicht unter 6 und nicht über 10 Jahre alt und gesund sind,
beherbergen sie je zwei in einern Bette, kleiden sie ent-
sprechend, beköstigen sie wie es arme Leute gewohnt sind,
erziehen sie in der Furcht Gottes, unterrichten sie im
Schrelben und Lesen, und geben ihnen überhaupt "diejenige
Education, welche ihr Genie erfordert, so erfolgt dara us:
1. das gute Werk eines Almosens; 2. wird es an verlassenen
Kindern, folgsam an würdigen Bettlern verübt; 3. wird dem
Staat die Last abgenommen, Bettler zu ernahren und Kinder
III den Gassen zu allen Schandthaten aufwachsen zu sehen;
20*
') Derselbe liegt uns in drei Versionen (alle von Pracht's Hand) vor.
Wir fassen deren Inhalt kurz zusammen. LXVIII. ö5, 56, 57.
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4. abel', köun en wir unser Werk taglich aufzeigen, wenn
wir in VerfoJgungen gera then. "
Wenn man fül' billige Kleidung, Wüsche und Unter-
kommen der 4 Knaben sorgt (der Schulmeister zu St. Thomas,
ein geschickter Mann, ist bereit, ihnen die Kost zu 6 lu.
taglich zu verabreichen 1), so können die Kosten jahrlich
keine 300 fl. betragen. Dieser Betrag ware gedeckt, wenn
die 20 hiesigen Mitglieder der Loge (die auswattigen gal'
nicht in Betracht gezogen) jahrlich 15 fl. beisteuern würden.
Allein einigen derselben düríte diesel' Betrag empfindlich
fallen. Und nun folgt ein Passus, der im Munde eines
österreichischen Oberstlieutenants gal' bedeutungsvoll klingt.
"'Vir Freimaui-er - sagt er - kennen uns in der unter
uns eingeführten Gleichheit als Kinder unseres gem einen
Vaters Adam, welche die Vorsehung in die WeJt gesetzt,
um gleiches Recht und gleichell Besitz und Besitzantheil an
diesem verganglichen Erdball in dem geseJlschaftlichen Leben
zu geni essen. Wir statuiren dahero kein em Bruder einiges
Vorrecht der Geburt oder des Vermögens, und wenn einer
oder der andere mit Ueberfluss umgeben ist, so mu ss er
glauben, dass er vielen eJenden und nothleidenden Mitbrüder
ihre Theile usurpire, anfolgsam in so ferne immer er zu
derlei mitIeidigen Werken bewogen wird, so muss er glauben,
dass er nur dasjenige zum Theil zurücksteJle, welches er
unrechter Weise besessen." Mit anderen Worten, man er-
wartet, dass die vermöglicheren Brüder einen verhaltniss-
mássig höhern Beitrag zeichnen werden.
Del' M. v. St. Sk öle n hat den Reigen in rühmlicher
Weise eröffnet, indem er den ihm zukommenden Theil der
Aufnahmstaxen diesem Zwecke zuwendet, - wofür er aller-
dings das Souper zu bestreiten hatte. Derlei GeJage sollen
abgeschafft werden und das Brudermahl künftig einfach und
Maurern geziemend abgehalten werd en.
Ferner so llen diesem Zwecke die Almosengelder ge-
widmet sein, welche die Brüder in jeder Arbeit zusammen-
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schiessen ; auch kommen noch Zuschüsse aus Fonds in Be-
tracht, weJche den Brüdern der Loge unbekannt sind, d. i.
aus der Kapitelscasse.
Endlich aber rechriet man auf die allgemeine Theil-
nahme, welche ein solches Institut bei allen Gebildeten
finden wird und vermöge welcher es hoffentlich möglich
sein wird, dasselbe bald auszudehnen. Es ware ja geradezu
lacherlich, wollte man bei 4 Waisenknaben stehen bleiben.
Es müsse ein VIf ai sen ha u s gegründet werden. Dass man
das Geld hiezu nicht hat, dürfe nicht abhalten, den Anfang
im Kleinen zu machen, denn wer nicht wagt, gewinnt auch
nicht. Und Pracht hat Recht gehabt!
VOI' Allem ware es nothwendig, ein Mitglied der Loge
zu wahlen, "welches den Namen zu tragen habe, die ganze
Last der Erziehung auf sich nehme und die ausserste Wirth-
schaft ohne den geringsten Eigennutz mit dem gemeinen
Aufwand unserer Gelder zu treiben fül' ülhig erkannt wird."
Und ein soleher Bruder hatte sich bereits gefunden.
Ferner ware zu wahlen: ein Cassier, der die ein-
gehenden Gelder zu verwalten und ein Secretar. der ihn
und erstern Bruder zu controliren hatte. Schliesslich ware
festzustellen, wie viel jeder Bruder beizusteuern gedenke.
Hiezu fordert Pra ch t am Schlusse sein er Rede, die
mit ungetheiltem BeifalI aufgenommen wurde, die
Brüder auf.
Die Brüd er griffen die Idee mit grossem Eifer auf. AIs-
bald war das Waisenhaus im kleinsten Stil errichtet und
blieb von da ab das Schosskind aller Prager und von Prag
abhangender Logen und Brüder, deren jeder ohne Ausnahme
zu einem jahrlichen Beltrag verpf:l.ichtet war.
Es war gal' kein belangloses Opfer, welches der biedere
Hauptmann Sk öle n dem humanitaren Werke zu opfern
bereit war. Im Febr. 1765 allein bestatigte er den Em-
pfang von 112 fl. 30 kr., welche ihm von 5 Novizen pr.
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221/2 fl. zukamen und wofür er allerdings die Gesellschaft
nach der Reception freihalten musste.1)
Es ist jedoch sehr fraglich, ob die Loge dieses Opfer
annahm, indem Sk öle n die Gelage für diese Novizen be-
reits bestritten hatte und am selben Tage seine Würde
niederlegte, um Pr ag zu verlassen und einen billigern Auf-
enthalt in einer kleinern Provinzstadt zu suchen und zwar
womöglich in Rumburg. Er verfügte sich auch sofort dahin,
fand sich aber sehr enttauscht. Die W ohnung kostete ihm
ebenso viel wie in Prag und die Kost war ganz miserabel ;
es schien als ob alle Leute blos von Butterbaramel lebten.
Zudem war das Stadtchen von lauter armen Leinewebern
bewohnt, so dass er mit Niemand Umgang pfl egen konnte.
Er sehnte sich also nach ein Paar Pferden, um wie ein
Krippenreiter nach den benachbarten lausitzischen Stadten
hinüberreiten zu können, wo er dann billiger auskommen
könnte. Allein zu miethen war in Rumburg kein Pferd
und wollte er auch tagI ich 2 fl. dafür geben; zum Kaufen .
ab er fehlte es ihm an Baarschaft,»)
Bevor sich jedoch Sk öle n in Rumburg festgesetzt hatte,
machte er im Auf tr ag des Kapitels einen Abstecher nach
Unwürde, um dem Heermeister einige wichtige Briefe und
Berichte zu überreichen, und die fül' die Loge erforderlichen
noch immer ausstehenden Schriften, namentlich auch das
Constitutions-Patent der Loge endlich auszuwirken.
Dies gelang ihm denn auch und so sandte er schleu-
nigst die Receptions-Rituale vom Lehrlings- bis zum Schotten-
grad, nebst der Anweisung zur Errichtung einer Pensions-
cassa, verschiedene Inserate, sowie das Decret wegen Con-
stituirung der Loge, letzteres aber nur in Copie, weil das
Original noch nicht ausgefertigt war. 3) Das hatte sein en
') Equ. a Rosa alba's Quittung, 24. Febr. 5451 St. V.: LXVIII. 59.
2) Eques a Rosa alba an S.-P. Pracht, 23. Marz 1765: LXVIII. 68.
3) Eques a Rosa alba an S.-P. Prachr, 5. Miirz 1765: LXVIII. 61.
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'Grund darin, weil die Ordens-Kanzlei sehr in Anspruch
genommen war; denn es liefen taglich Nacbrichten ein,
wonach sich neue Logen unterwarfen, namentlich aus Dane-
mark und Schweden, wo Sch u b II r t eifrigst wirkte. Aber
au ch die Berliner hatt en sich schon unterworfen und jüngst
submittirte auch die Dresdner sogenannte Pira t' sche Loge. 1)
Eine Vermehrung des Kanzleipersonals war somit drin-
gend geboten, allein es fand sich schwer ein geeigneter
Mann. Um so unangenehmer war es daher, dass man in
Gefahr gerieth, den brauchbarsten Mann der Kanzlei, den
eifrigen und sehr eingeschulten k. k. Oberstlieutenant Ke s s-
1e r V. SpI' eng eis e n zu verlieren, weil der schon einmal
verlangerte Urlaub desselben zur Neige ging. Der Heer-
meister hielt ihn eben fül' geradezu unentbehrlich und würde
durch seinen Abgang in die unangenehmste Verlegenheit
gerathen sein. Am liebsten hatte er gehabt, wenn dies er
Mann so situirt werden könnte, dass er sich ganz dem Dienste
des Ordens widme. Allein das erlaubte der Stand der Or-
denscassa noch nicht (bisher hatte bios Prag die Taxen be-
zahlt) und es blieb som it nichts übrig, als die Verlangerung
seines Urlaubs anzustreben. Der Heermeister ersuchte da-
her den Subprior Pra c h t, anfanglich eine halbjahrliche,
dann ab er ganzjahrige Verlangerung zu bewirken und zwar
unter Mithilfe des Hauptmanns Br. G ö t t 1, der beim Feld-
zeugmeister Wi e d grossen Ein:fl.uss hatte. 2)
Christian Friedrich· v. Ke ss 1e 1', gen an nt Sprengeisen
(geb. 1730) wurde als kaiserlicher Lieutenant 1754 zu Un-
würde in den Bund aufgenommen und scheint den sieben-
jahrigen Krieg in der österreichischen Armee mitgemacht
zu haben. Sp ater trat er in sachsische Militardienste und
1) Eques a Rosa alba a'n S.-P. Pracht, 23. Marz 1765: LXVIII. 68.
2) Rr. v. Degen an S.-P. Pegaso 6. Marz 1765: LXVIII. 65. 24. Aug.
1765: LXVIII. 76; Eques a Rosa alba an S.-P. Pegaso, 17. Marz 1765:
LXVIII. 67. 5. Sept. 1765: LXVIII. 77. 23. Oct. 1765: LXVUr. 80; Rr.
v. Dom (an Pracht), 22. Aug. 1765: LXVIII. 75.
312 Zweiter Zeitraum 1761-1771.
starb 1809 als Oberst, nachdem er als Eques a Spina und
Waffenritter (Eques a latere), auch intimer Freund des Heer-
meisters, sowie nachmals als Mitglied der Vicarial-Regierung
dem Orden grosse Dienste geleistet und denselben in seinem
"Anti-Nicaise" gegen verschiedene Angriffe mannhaft ver-
theidigt hatte. Ob 1765 die angesuchte Verlangerung seines
Urlaubs erwirkt worden, ist nicht ersichtlich.
Im Sept. 1765 sah sich Sk öle n endlich in der Lage,
das Original-Patent fül' die Loge einsenden zu können. Er
hatte sich nachgerade in Ruiaburg zurecht gefunden und
trug sich mit dem Gedanken, eine Loge zu gründen, aber
nicht in Rumburg, denn hiel' sind lauter "schlafrige Leute,"
sondern im benachbarten Zittau, wo mehrere intelligente
Kauileute und Herrschaftsbeamte sich dazu qualificirten.
Der Heermeister billigte sein Vorhaben und wies ihn
wegen des Logen-Patents an Pra c h t, dem er ohnehin zu
referiren haben würde. 1) .
Drei Jahre befand sich Sk öle n in Rumburg als de-
putirter Commissar zur Vermittlung der Ordens-Angelegen-
heiten zwischen dem Heermeister und dem Subpriorat, wel-
ches ihm 1 fl. Diaten zugesichert hatte, abel' nie einen Kreu-
zer bezahlte.P) Eine Loge aber hat er weder in Rumburg,
noch in Zittau gegründet.
Kaum installirt, hatte der Subprior Pra c h t schon einen
Trauerfall zu celebriren, allerdings nicht durch einen un-
mittelbaren Verlust, sondern über höhere Anordnung. Der
polnische Cavallerie-Oberst Karl Heinrich v. Re ch e n-
ber IS, Herr auf Paulsdorff, Comthur ad honores und Or-
dens-Senior (geb. 1687, zu Dresden 1731 als Macon auf-
genommen, 1733 in Warschau zum Meister befördert, 1756
ln Dresden zum schott. Meister und 1762 zum Novizen ge-
macht und 28. Sept. 1763 im Provincial-Kapitel zum Ritter
geschlagen) war namiich am ll. Marz mit Tod abgegangen
1) Eques a Rosa alba an S.-P. Pracht, 5. Sept. 1765: LXVilI. 77.
') Eques a Rosa alba an TestuJine nigra, 30. Sept. 1779: XXIX. 24.
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und dem Subpriorat Droysig kam es zu, die Exequien fül'
ihn zu halten, 1) was auch sicherlich mit der entsprechenden
Feierlichkeit bewerkstelligt wurde.
Dagegen wurde Pra c h t auch bei erfreulichen und
wichtigen Arilasseu um seinen Rath angegangen, so z. B.
als der regierende Markgráf von Brandenburg-Onolebach
Chr ist i a n Fr ie d ric h Kar 1 Al e x and e r zur stricten
Observanz überzutreten wünschte. Er war der Sohn des
Markgrafen Karl Wilhelm Friedrich, der mit der
Schwester König Fr ie d r ich II. vermahlt, von dies em
selbst 1740 autgenornmen word en war.
Die unter dessen persönlicher Leitung stehende Ans-
hacher Loge later Observanz hatte namiich beim Prafact
von SuppIin burg, Frh. lVIet z sch durch 4 Deputirte um
ihre Aufnahme in die stricte Observanz ansuchen lass en.
Dieselben bemerkten jedoch, dass der lVIarkgraf höchst wahr-
scheinlich ebenfalls in den h. Ord en einzutreten wünschen
werde. Um nun fül' diesen Fall mit den ausführlichsten
Instructionen verseheu zu sein, - frug der Prafact an, wie er
sich in diesem Falle zu bcnehmen habe.
Nachdem bisher kein regierender Fürst, überhaupt keine
fürstliche Person dem Ord en einverleibt worden war, so traf
diese Frage den guten Heermeister ganz unvorbereitet und
er wusste sich s.elber nicht Rath, wie bei dem anzuhoffen-
den wichtigen Ereigniss vorzugehen sei. Er wandte sich
daher an mehrere hervon·agendere Ordens-lVIitglieder mit der
Frage, was in diesel' delicaten Affaire zum Besten des Ordens
fül' cin heilsarner Entschluss zu fassen sei.
Die Sache hatte namiich auch ihre Schattenseite. Dem
Markgrafen war die eigentliche Grund-Idee des h. Ordens
schon bekannt, da er den "ehemaligen falschen " Kapitel-
Grad eines Maitre Élu Iangst besass und die 4 Logen-Depu-
tirten eigentlich nUI" entsandte, um über das System der
') Erlass v. 18. Miirz 1765: LXVIII. 64.
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stricten Observanz genauern Aufschluss zu erhalten. Es war
som it nicht zu hoffen, dass er von seinen einmal gefassten
Ideen leichtlich abzubringen sein werde, doch versichérte
der Pr afect, dass die "edle und gnadige Denkungsart" des
Markgrafen dem h. Orden, welchem derselbe besonders
geneigt ist, "viele Vortheile zufliessen zu lassen keinen An-
stand nehmen, auch jederzeit ein besonderer Protector ein-
zelner Glieder desselben sein würde." Falls man ihm abel'
den Eintritt in den h. Orden versagen sollte, so stand zu
befürehten, dass "der Orden in den ansbachischen Landen,
ja vielleicht in ganz Franken den grössten Schaden, wo nicht
gar einen ganzlichen Umsturz erleiden dürfte."
Um also die frankischen Brüder VOl' allen Verfolgungen
zu schützen, schlug der Heermeister, im Einverstandniss mit
dem Ordens-Kanzler und Senior VOl', "dass wir zwar Sein er
hochfürstlichen Durchlaucht dem Herrn Markgrafen den Ein·
tritt in den h. Orden auf sein Verlangen gestatten könn-
ten, jedoch nur unter der Restriction eines Fratris Socii et
amici eminentis et respective Protcetore O. in Franconia,
da leicht zu errnessen, dass man von ihm als einem regie-
renden Fürsten weder strenge Obedienz, noch pflicbtmassige
Ritterdienste verlangen oder erwarten könne. 1)
Dieser Auffassung stimmte Pra ch t bei u. z. weil bei
der edlen Denkart des Fürsten, welche derselbe übrigens
auch dadurch documentirt, dass er si ch so lange Zeit mit
der Freimaurerei befasst, - die zu erhoffenden Vortheile
die etwaigen nachtheiligen Folgen weit üherwiegen.
Man sollte dem Markgrafen jedoch beizubringen trachten,
dass er "die Sache niemals als ein re'gierender Reichsfürst,
sondern als ein freige borener Mensch ansehe, welcher sich
dem natürlichen Stand unserer Gleichheit unterworfen; viel-
weniger mit der oberherrschaftlichen Gewalt, worin die
Vorsehung ihn gesetzt, den h. Orden jemalen collidiren
lassen und endlich mit einem besondern Ver trau en diese
') Eques ab Ense an a Pegaso, 15. Juli 1765: LXVIII. 71.
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Geheimnisse, wodurch der ganze Orden sich in seine Hand
spielet, ohne Rücksicht seines erhabenen Standes und der
politischen Absicbten gewissenhaft bis ins Grab zu tragen
sich entscbliessen wolle."
Es ist kaum zu zweifeIn, dass unter den erwahnten 4
Deputirten einer das Vertrauen des Markgrafen geni esse.
Diesel' wll.re daher zu betrauen, einen diesbezüglichen
Revers von demselben auszuwirken u. z. noch VOl' erfolgter
Aufnabme der 4 Deputirten, welche - um einen Vorwand
dazu zu haben - einen ahnlichen Revers geben müssten.
Vom Markgrafen ware der Revers VOl' diesel' Aufnahme zu
verlangen, damit sich nicht einer oder der andere Novize
zum Verrath verleiten ·Iassen könne.v)
Von den eingelaufenen Meinuugsausserungen, welcbe so
ziemlicb übereinstimmten, fand Hun d bezüglich der Prae-
cautiorien keine so wohl überdacht und ausgearbeitet, wie
die unseres Pra c h t, welche denn auch ohne Abll.nderung
befolgt werden sollte s) Der Markgraf ward Anfangs 1766
in den Innern Orden aufgenommen.
Bis zum Herbst 1765 verlautete abel' wei ter nichts in
dieser Angelegenheit, wo ran wohl die langere Abwesenheit
des Subpriors Schuld sein mochte, der behufs Erholung zu
den Verwandten seiner Frau nach Westfalen gereist war, 3)
nachdem er im Spatsommer _1765 langere Zeit krank ge-
wesen. Um so löblicher fand der Heermeister sein en Eifer,
wonach er den Ord en in Oesterreich mehr ausgebreitet zu
sehen wünschte. Das war ja au ch Hun d's Wllnscb und
er entschloss sich daher, baldigst nach Prag zu k ommen,
um hier das vVeitere zu besprechen. Ihn sollte Sch u bar t
von Kleefeld begleiten, der binnen wenigen Monaten die
Berliner und zahlreiche norddeutsche und danische Logen
fül' die stricte Observanz zu gewinnen gewusst. "Diesem
') Pracbt's Concept ohne Datum: LXVIII. 72.
2) Ritter vom Degen (an Pracbt) 24. September 1765; r.xnr, 76.
B) Ritter vom Degen (an Pracht) 23.0ctober 1765 : LXVIlI. 80.
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Bruder sagt Hun d- muss man die Gerechtigkeit
widerfahren lassen, dass er sich in seiner gewiss überaus
nützlichen Commission mit einer nicht gemeinen Geschick-
lichkeit, Treue und Eifer conduisirt und dem Ord en unge-
meine Dienste geleistet hat. '" Ich kenne Niemanden, der
eine dergleiche Reise übernehmen würde, und der mit meh-
rerer Uneigennützigkeit, Klugheit und Vorsicht dieses aus-
zuführen im Stande ware .... Es gehört zu dergleichen
Unternehmungen ein ganz eigener Mann, der Br. von
Strauss (Sch ub art) ist wie von dem Geschick mit allen
den Gaben ausgerüstet word.en, die fül' Ausbceitung des
Ordens erfordert werden ..... Ich hoffe, dass Alles, wo noch
Finsterniss ist, Licht werden wird."
Und datur sprachen alle Anzeichen. Bezüglich Polens
waren die besten Aussichten vorhanden; in Russland abel'
bot die günstigste Gelegenheit die Hand von selbst. Sch u-
b art wird vielleicht im nacheten Jahre dahin reisen ruüssen.
Vorlaufig gehet er im Frühling nach Holland, wohin man
ihn berufen, und unterwegs wird er die Niederlander zu
gewinnen suehen. Hierauf wollte er es auf sieh nehmen,
die österreichischen Staaten zn reformiren, wozu er sich
dureh seine Vertrautheit mit den österreichischen Verhalt-
nissen ganz besonders eignete j er war namiich 1753 oder
l 754 nach Wien gekommen, mehrere Jahre beim kursach-
sischen Residenten von Pe zol d als Schrelber angestellt und
verdiente sich durch ungemeine Fertigkeit und Schönheit
seiner Handschrift oft einen Ducaten des 'I'ags,") Vorher
abel' gedachte der Heermeister mit ihm nach Prag zu
kommen. 2)
Diese Absicht fülute Hund im November 1765 aus
u. z. in Begleitung der Brüder Sch u bar t und Meu der
und noch eines Bruders nebst 4 Domestiken. Sie wurden
') J. Schröder, Materialien II. 79.
2) Rittel' vom Degen (an Pracht) 23. October. 1765: LXVIII. 80.
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von den Prager Brüdern mit grosser Freude aufgenommen
und in brüderlichster Weise bewirthet. Die 8 Tage (21.-
28. November), welche diese illustren Brüder in ihrem
Kreise zubrachten, waren fül' sie Festtage im besten Sinne
des Wortes. Es ist anzunehmen, dass manch wichtiges
Thema zur Sprache karn, namentlich die Art und Weise,
wie der Orden in Oesterreich- Ungarn mehr Fuss fassen könnte,
Abel' auch der gesellschaftlichen Freuden vergass man
nicht. Einige Brüder bildeten den fortwahrenden Umgang
der lieb en Gaste und insbesondere beim Mahle versammel-
ten sich stets mehrere, so dass taglich 11 Person en zu
speisen waren. Und dab ei muss es lustig hergegangen sein.
An Wein ging wahrend diesel' 8 Tage auf: P/2 Eimer Oe-
sterreicher 21 fl., 18 Bouteillen Ratzersdorfer 10 fl. 48 kr.,
10 Bouteillen detto 6 fl, 12 Bouteillen Burgunder 15 fl.
~ Bouteillen detto 4 fl. 30 kr., 22 Bouteillen Ausbrueh 16 fl.
30 kr. 6 ditto 4 fl. 45 kr., 8 Seidel Ofner 48 kr.; ferner 71
Pint Bier 5 fl. 55 kr.; das Essen fül' II Personen taglich kos-
tete 79 fl. 40 kr., dann 50 Stück Austern 5 a. Extra fül' S k ö-
len und Meuder 11 fl. 15 kr., dem Koch 6 fl., dem Becken
1 fl. 30 kr. ; sodann wurden verausgabt fül' 14 Pfund Wachs-
lichter 14 fí., 2 Pfund grosse Lichter 36 kr., 21/2 Pfund
kleinere Lichter 321/2 kr., 4 Klafter Holz 13 fl.; 1/2 Klafter
hartes Holz. In Summe verausgabte man 218 fl. 49 kr. 1)
Aus diesel' Notiz scheint hervorzugehen, dass Sk öle n
und Meu der die Zeit, welche die übrigen Brüder mit
Berathungen und Tafeleien zubrachten, zu etwas "Besserem"
verwandten, namiich um zusammen alchemistisch zu quack-
salbern. Womit sie sich beschaftigt haben mochten, darauí
deutet eine frühere Notiz hin.
Unter den Sachen, die Sk öle n in Unwürde zur Be-
förderung an Pra c h t übernommen , befand sich namiich
-auch ein alchemistisches Pröbchen aus einem Process,
welchen Meu der in Gegenwart S leöle n' s ausgearbeitet
') Unkosten vor die frem. Brüder: r.xvnr. 132.
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hatte. Hun d ersuchte, dieselbe durch den Münz- Wardein
auf das Genaueste probiren zu lassen, um eine firme Rech-
nung herausbringen zu könn en. Die übersandte Probe
muss 16 Hollander Ducaten halten. weil aber bei diesen
etwas Silber-Zusatz ist, so wird ungefahr 15-151/2 Ducaten
pUl'es Gold sein, was darüher, ist Zuwachs; nach Me u-
der' s Berechnung müssten 5-'-6 Ducaten Ueberschuss sein.
Sollte diese Annahme sich bestatigen, so ware das ein Werk,
welches dem Ganzen nützlich ware und allen Praefecturen
mitgetheilt werden sollte.J) Ob die bei den Brüder in Prag
wohl zur Bestatigung dieser Vermuthung gelangten ?
Die überraschenden Erfolge Sch u bar t's hatten zum
Theil ihren Grund darin, dass er in kluger Weise das ma-
terielle Interesse der Brüder mit in Combination zog und
dasselbe thunlichst förderte, wenn nentweder der h. Orden
selbst, eder ein h. Ordens-Bruder Vortheil davon hat." 2)
Auf diese Weise wusste er namentlich auch in Ham-
burg ein ige angesehene Kaufleute für den Orden zu gewinnen.
Einer derselben, J. B. Pa sch en, reiste nach Prag, um
neue Handelsverbindungen anzuknüpfen und auch unterwegs
den Heermeister zu besuchen, von dessen edlen Eigenschaf-
ten er ganz entzückt war.
Bezüglich des Geschaftes meinte er, dürfte in Hamburg
für Lein und Garn Verwendung sein." Dazu aber gehört
ein Mann, der im Gebirge etablirt und der binlangliche
Erfahrungen und Fonds habe; allenfalls müsste man ihm
gegen Interessen dazu mit Kapital beistehen." Dagegen glaubte
P asc he n, dass sich in Prag und Wien mit Danziger Liqueur,
französischem Wein und Delicatessen etwas nmach en " liesse.
Pra c h t versprach ihm, derlei Vorbindungen anzubahnen, 3)
und manches Prager Handlungshaus dürfte dara us Vortheil
gezogen haben.
1) Ritter vom Degen (an Pracht) 23, October 1765: LXVIII. 80.
') Ritter vom Strauss 17. Mai 1665 : VI 42.
3) Paschen (an Pracbt) ohne Dátum, doch 1765: LXVIII. 82.
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Wahrend der Anwesenheit Hun d's wurden zwei Brüder der
gl'ossen Ehre theilhaft, von ihm selbst in den Innern Orden
eingeführt zu werden. Es waren dies der bereits am Iő.Mai 1765
zum Novizen beförderte 1)Kaufmann J osef Franz lVIart i n ell i,
der am 23. November als Josephus a Tulipa, - und HofrathPaul
von Ho y e 1', der am nacheten Tage als Paulus ab Hydra
ebenfalls zum Amicus et Socius aufgenommen wurde, naclidem
ihn Sch u bar t von Kl e efe 1d am 17.November zum Novizen
gemacht. 2)
Ohne Zweifel bat die Anwesenheit des Heermeisters
eine aneifernde Wirkung auf sammtliche Brüder, nicbt nur
der höheren, sondern auch der niederen Grade ausgeübt,
deren Tragweite zu ennessen wir jedoch nicht in der Lage
sind. Blos einzelne Thatsachen . spréchen dafür, u. A. 'die
Gründung, bez. Reactivirung der Logen Sincerité und Zu
den drei Korneten, wovon noch die Rede sein wird.
Auch die Loge Zu den drei gekrönten Sternen dürfte
nacb der Anwesenheit des Heermeisters eine intensivere Wirk-
samkeit entfaltet haben; denn bisher war dieselbe - ali em
Anscheine nach - durch die den Kapitel-Arbeiten zuge-
wandte Aufmerksamkeit der tonangebenden Brüder einigér-
massen vernachlassigt word en.
An Stelle des abgegangenen M. v. St. Sk öle n war
- wie erwahnt - Graf lVIart ini t z getreten. Pra ch t er-
~ nannte ihn am 24. Februar 1765 zum Comthur des Prager
Hauses. f)
Im Gegensatze zu Pra ch t, der mit möglicbster Be-
schleunigung das Kapitel zu bevölkern sucbte, scheint das
Bestreben des Grafen lVIart ini t z nicht darauf gerichtet
gewesen zu sein, der Loge neue lVIitglieder zuzuführen, denn
wahrend im Jahre 1764 - wie wir oben sahen - 5 Suchende
1) Novizenschein, gez. Pegaso u. ab Anchora aurea XLVIlI. 119.
2) Novizenschein, gez. a Struthione und ab Heliotropio XCI. 26.
3) Decret von a Pegaso: LVIII. 62. Die Bestatígung des Heermeisters
erfolgte im Marz,
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Aufnahme fanden, wurde im Jahre 1765 bIos eine Auf
nahme vollzogen, im darauffolgenden Jahre aber gar keine.
Es muss dabei angenommen werden, dass sein Augenmerk,
wohl mit Zustimmung des Subpriors, dahin ging, die bis-
herigen Mitglieder zu wahren Freimaurern heranzubilden und
denselben die freimaurerischen Grundsatze ti ef einzupragen.
Leider waren weder seine, noch Pra ch t's diesbezüglichen
Bemühungen von dem gewünschten und erhofften Erfolge
gekrönt.
Im August 1765 wurden einige Mitglieder der Loge
durch die Behörden investigirt und verschiedenen Unannehm-
lichkeiten ausgesetzt. Der Grund wírd nicht angegeben ; es
las st sich jedoch combiniren, dass derseJbe in einer Conspira-
tion zu suchen sei, welche derzeit in Böhmen angezettelt
wurde. Dieselbe strebte nich ts geringeres an, als die Selbstan-
digkeit Böhmens, Die böhmische Nation konnte es nicht verwin-
den, dass man ihr alle Freiheiten genommen. Es kann daher
nicht Wunder nehmen, wenn die Patrioten jede Gelegenheit
wahrnahmen, um nicht Hur jene Freiheiten, sondern auch
die territoriale Unabhangigkeit des Landes wieder zu er-
ringen. Seit dem verunglückten Versuch, den baierischen
Kurfürsten auf den Thron Böhmens zu setzen, waren zwei
Decennien verstrichen. Wahrend damals die Bewegung von
der Aristokratie ausgegangen war und das Volk sich der-
seiben gegenüber passiv verhalten hatte, sollte diesmal die
Masse des Volkes zum Aufstand bewogen werden. Am 16.
Mai 1766, dem Feste des heiligen Johannes vou Nepomuk,
welches viele 'I'ausende von Bauern nach Prag führte,
hatte die Erhebung stattfinden sollen. Angeblich sollten
einige Tausend der Verschworenen bewaffnet erscheinen,
andere der 'l'hore und der Brücke sich bemachtigen, noch
Andere sich unter die Menge mischen, Reden an die Bauern
halten, ihneu verkündigen, dass der Tag ihrer Freiwerdung
erschienen sei, und sie auffordern. das Joch der Sclaverei
abzuwerfen und Besitz zu ergreifen von den Aeckern, die
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sie bisher fül' ihre Herren bearbeitet. Das zu bewaffnende
Volk sollte sich zu erst gegen die Gutsherren und Reichen
kehren und die Freiheit proclamirt werden. Dies Complot
nun wurde verrathen und im Keim erstickt. 1) Es mag sein,
dass einige Exaltados der Loge sich daran betheiligt hatten,
eder doch der Betheiligung verdachtig waren.
Dies bewog Pra c h t, wie er sich in einem Circular an
die politisch unbeanstandeten Mitglieder aussprach - nVOl'
Sie meine Brüder die gewissenhafteste Vorsorge und unaeres
hohen Ord ens unumstössliche Sicherheit zum genauesten
Augenmerk zu setzen, und da uns mit nichts besser vor-
gesehen werden konnte, als dieses Ungewitter über die ge-
meine Maurerei wüthen zu lassen, da wir es obnehin zu ver-
hindern nicht im Stande gewesen, - so habe ich den harten
Entschluss gefasst, unsere Prafectur ganzlich schlafen zu
lassen und die uns so am Herzen liegende Vergrösserung
des h. Ordens ausser Acht zu lassen. " 2)
Diese, übrigens vom Heermeister gebilligte Massregel
notificirte Pra c h t auch den ihm unterstehenden Logen.
Am 27. Nov. 1765 richtete er an die Loge Zu den drei
gekrönten Sternen eine Zuschrift, worin er sagt: nEs kann
Ihnen nicht unbekannt sein, was gestalten ich bishero die
Dirsotion Ihrer Loge auf Befehl des hohen Ordens auf mich
genommen, und Sie mit demjenigen Eifer und ununterbro-
chener Treue in den wahren Weg der Maurerei fortzuführen
bestrebt war. Ich erkenne allzuwohl die weitsichtigen Ver-
fassungen unseres h. Ordens, als dass mir nicht meine
Blödsichtigkeit, dieselbe pfiichtmassig in Erfüllung zu brin-
gen, einfa1len sollte, - besonders, da es bei der, durch un-
rogelmassigen Fürgang ein iger Brüder, - welche meine
gtlten Rathschlage in den Wind geschlagen, und sich der
Civil-Obrigkeit durch unbesonnenes Betragen zu unserer
aller Herzeleid, wider den wahren Charakter eines Maurers,
1) Barruel, Denkwürdigkeiten II. 229. f.
2) (Proto colI) Actuni in Subpriorat. Droysig, 26. Apr. 1766: LXVIII. 126.
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welcher allemal als ein guter Bürger in dem Staat bestehen
muss, verfanglich gemacht haben, - nunmehro am Tage
liegt, dass ich diesel' Sache gehörig vorzustehen nicht im
Stande bin. Diesemnach, um kraftigeren Mitteln den Platz
einzurüumen, muss ich Ihnen aussern, dass ich dieses mein
Amt mit Genehmigung meiner hohen Ordens-Obern der Ord-
nung nach ni e der gel e g t, und mich aller künftigen Be-
sehaftigung mit der Maurerei zu begeben VOI' nöthig be-
funden. Sie wollen demnach Ihre angelobte Pflicht auf
Ihren siehtbarlichen sehr ehrw. Meister v. St. in Hinkunft
wenden, als an welchen Sie von mir auf das beste ver-
wiesen werden. " 1)
Die Abdankung Pra c h t' s war abel' nur fül' die weni-
ger Eingeweihten mit jener Affaire in Verbindung gebracht;
der eigentliche Grund dafür war, dass seine Beförderung
zum Obersten und die datnit verbundene Versetzung in naher
und sicherer Aussieht stand.
Mitte Januar 1766 war Pra c h t genöthigt in diesel'
Angelegenheit auf einige Wooheu nach Wien und wei ter zu
reisen. Nachdem die Arbeiten des Kapitels und der Loge
ohnehin ruhten, so hatte seine Abwesenheit einige Zeit keine
grosse Bedeutung.
Bald abel' zeigte es sich, dass die Furcht VOI' weiteren
Verfolgungen seitens del' politischen Behörden un begründet
sei. Sobald sich der Horizont ein wenig ausheiterte, gin-
gen die den Satzungen getreu verbliebenen Brüder als "ver-
lassene Kinder" ihr Oberhaupt an, sie wieder in Actlvitat
zu setzen. Und Pra ch t war hochherzig und pflichtbewusst
gen ug, sich durch sein en Dienst und die "demselben an-
klebenden V errichtungen" nicht abhalten zu lassen, sondern
aus ziemlicher Ferne in Prag zu erscheinen und die Brüder
zu einer Kapitelsitzung einzuberufen, damit sie mit ihm be-
rathen, wie sie sich bei seiner bevorstehenden definitiven
1) 'Oberstl.· Leopold v. Bracht an die sehr ehrw. Loge zu "den drei
.gekröuten Sternen -in Prag: LXVIII. 81.
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Entfernung und allen sonstigen Vorkommnissen zu verhalten
hatten.
Zunachet berichtete Sk öle n, del' den Heermeister jüngst
besucht, dass diesel' die dermalige Inaétivitat billige, abel'
die Sicherung der ·Ordens-Schriften einscharfe, über welchen
Punkt Pra c ~ t die Brüder völlig beruhigte,
Auf die Frage: "Wie unser .! Comfmendator) in un-
serm Gremio künftighin anzusehen sei?" erklarte sich
Pra ch t "als absent und ausser Activitat."
Auf die wei tere Frage: "Wie wir künftighin un sere
ho he Obrigkeit zu conserviren und unserer schuldigen Pflicht
gegen sei be zu verrichten uns entschliessen wollen ?" ~rde
beschlossen an den Heermeister ein Schreiben abgehen zu
lassen, welches der Landescommiesar Br. Ro y e r persön-
lich zu überreichen und dessen "Gesinnung zu erforschen"
hatte,
Hinsiehtlich der "gerueinen" Maurerei wurde folgender
Beschluss gefasst: den zwei Logen-Meistern (der Loge Zu
den drei gekrönten Sternen und der Loge Sincerité) zu
erlauben, "mit der grössten Vorsichtigkeit und Beiziehung
der übrigen Ritter, würdige Candidaten einzuführen, mit dem
Beding, die bisher gewöhnlichen Abfahrtsgelder VOl' unsere
(Waisen-) Kinder zu employiren." 1)
In Folge des durch Ho y er überbrachten Berichts, wel-
cher auch die Mittheilung enthielt, dass Oberstlieutenant
Sch m id b Ul' g sr. nebst Kin i g 1 sr. zum Heermeister sich
zu verfügén gedachten, sprach dies~r den W unsch aus, dass
vorlaufig Sch m id b ur gallein kommen möge, dem er dann
eröffnen würde, wann sich auch Kin i g I nach Unwürde zu
begeben habe. Dem entsprechend gedachte Sch ru id b u r g
gegen Ende Mai die Reise anzutreten. 2)
Bevor noch die Antwort des Heermeisters angelangt
war, w urden die Brüder aus der kaum gewonnenen Ruhe
1) (ProtocolI) Actum in Praef. Droysig, 26. April 1766: LXVIII. 126.
2) Ritter v. Anker an Kinigl, 17. Mai 1761\: LXVIII. 87.
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durch einen neuen, höchst unangenehmen Auftritt wieder
aufgeschreekt. Die Fu rt ten b ur g' sebe Loge, welehe den
Brüdern sehon so viele Verdriessliehkeiten bereitet, wurde
namlich von den Grafen Kollowrath und Wallis dureh
Soldaten abermals überfallen und die Mitglieder derseiben
in Haft genommen.
Die Affaire maehte gl'osses Aufsehen und gelangte end-
lich vor das Gubernium. Als hiel' der ganze Vorgang in
Pleno referirt wurde, warf der Oberstburggraf, um das eigen-
machtige Vorgehen sein es Sohnes einigermassen zu recht-
fertigen, - die Frage auf: ob man die Sache als Majestats-
Verbrechen, als "neue Ketzerei", oder abel' als verbotenes
Conventikel auffássen solle, welcher Weise diese Freimau-
rel' anzusehen, wie sie zu bestrafen und wie der Berieht
an den Hof abzufassen ware?
Zunachst ausserte sich Graf B u quo i, indem cr aus-
führte, man habe die Freimaurer zu Wien und anderwnrts
schon öfters aufgehoben, so vi el er wisse, hatte man aber
niemals gefunden, dass diese Leute gegen den Staat oder
die Religion gehandelt. Es ware eben eine Gesellsehaft
unter sieh, die dem Staate weder nützen noch sohaden könne;
diese Leute waren daher nicht als Staataverbrecher, noch
weniger abel' als Ketzer anzusehen. Nachdem abel' bei
deren Verhaftung viele Umstande gemacht wurden, so sollte
man dem Hof die Sache zwar berichten, abel' als belanglos
darstellen.
Die meisten Rathe stimmten diesel' Ansieht bei. Als
abel' der "kleine" Graf S wir b y sein Votum abgeben sollte,
forderre er, dass man diese gottlose Gesellsehaft des Maje-
statsverbrechens besehuldige und als Ketzer einer neuen
Secte, welehe geheime Conventikel hielt, bestrafe u. dgl.
Da sprang Frh. Kr ess e 1 auf und fiel dem Grafen ins
vVol't. Zunachst sprach er seine Verwunderung aus, dass
diesel' so erbittert auf die Freirnaurer sei, da er doch selber
einer ware. Dies stellte S wir b y in Abrede. Da sagte
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Kr ess e 1, er wisse, der Graf sei an dem und dem Tage zu
London aufgenommen worden. , S wir b y abel' sagte, es ware
nicht an dem und langst verbei.
Darüber wurde Kressel aufgebracht und rief ibm ,zu:
"Ich will Ew. Excellenz dep.jenigen, der mit Ihnen aufge-
nommen worden, ins Gesicht stellen, dass Sie auch hiel' mit
selbem in der Loge gewesen sind. Was haben Ew. Excellenz
geachwol'en? Können Sie auf Ehre und Gewissen sagen, dass
, die Freimaurer des Crimen Laesae Majestatis schuldig sind,
oder Ketzer seien? Und wissen Ew. Excellenz, da ss das kein
honet home ist, der sein Jurament bricht und die Wabrheit
leugnet. Ich - fuhr er fort, nachdem S wir b y verstummt
war und alle Farben spielte - habe mich bisher nicht zu
erkennen gegeben. Wohlan, ich bin selbsten Freimaurer
und finde in meinem Gewissen, dass man weder Eines noch
das Andere, was man diesen Leuten aufbürdet, - dass sie
weder gegen den Souverain, noch die Religion gesündigt
haben. Und nun - wandte er sich wi eder an S wir b y -
"frage ich Ew. Excellenz hiel': sagen Sie als ein honet home,
haben Sie bei den Freimaurern etwas gefunden, was wider
Gott, wider die Religion eder wider den Souverain ware ?" -
"N ein," war die' Antwort.
Der Oberstburggraf machte dem peinlichen W ortwechsel
ein Ende und es wurde beschlossen, dem Hof die Sache als
unbedeutend darzustellen, alle Eingezogenen aber sofort gegen
Caution frei zu lass en, mit Ausnahme des Herrn v. St u pp art,
der sich der Wache widersetzt.
Mittlerweile und ohne den Gubernial-Bericht abzuwarten,
war vom Hof der Befehl herabgelangt, sammtliche Gefan-
gene, wenn es noch nicht geschehen, unverzüglich zu ent-
lassen 1), und bald darauf wurde verfügt, - die Auffassung
des Guberniums theilend, - dass von allen weitéren Ünter-
suehun~en abzustehen sei. 2)
1) Ritter v. Anker an Kinigl 17. Mai 1766: LXVIII. 81.
') R. von Anker (an Graf KinigJ) 14. Jnni 1766 LXVIII. 89.
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Allein es fand sich ein "nichtswürdiger Mensch", der
die Freirnaurer datnit beinzichtigte, dass sie "eine neue
Religion einzuführen betlissen sind und dieses soll untersucht
werden ; da man abel' bereita sowohl bei Hofe, als hiel' an-
ders informirt ist, so wird auch in der Sache nich ts wei-
teres erfolgen. Der .Hof ist überhaupt gal' nicht mit .diesem
.Verfahren zufrieden." 1)
Die Untersuchung wurde daher in, anderer Richtung
geführt. Man wollte ein Urtheil fallen, um die "beiden
Minister zu rechtfertigen," ohne datnit abel' die jüngst ein-
gezogenen Freimaurei· (trotzdcm sie nur als Winkelmaurer
galten) zu treffen und doch den Hof zu befriedigen.
Man inquirirte somit, ob diese "Herren Stiefbrüder '' nicht
etwa in Connexstünden mit den VOl'2 Jahren eingezogenen
Rosenkreuzem, welche s. Z. VOI'Militar- und Civil-Behörden
in Untersuchung stand en und nachderu sich dies bestatigt,
verurtheilte man diese nachtraglich zu Geldstrafen von
20-50 und 100 fl., danrit die damals Verurtheilten (Nitzky,
Vernie-r und Kozaro) "die 6 Jahre ihres Arrestes können
ohne Unkosten des Landes alimentirt werden", und darnit
waren auch diese "alles weiteren Verdrusses überhoben und
diese Historie hat ein Ende." Abel' diese Historie ware un-
geschehen geblieben, wenn man die Furttenburg'sche Loge
an sich gezogen hatte, ebenso wie es die Dresdener Loge
in. ahnlichem Falle gethan. 2)
Einer der Inhaftirten, Ver ni er, hatte es übrigens diesem
neuen Vorfall zu danken, dass man ihm die noch übrige
Strafzeit erliess und ihn in Freiheit setzte.
Die Untersuchung gegen die Furttenburg'sche Loge abel'
war Ende Juli noch nicht geschlossen. Man fürchtete auch nicht
viel davon, da ~schon ein guter Riegel vorgescho ben worden. « 3)
') R. von Anker (an Graf Kinigl) 25. Juni 1766: LXVIII. 91
') Eq. ab Aucora aurea (an Kinigl) 26. Juni 1766: LXVIII. 92.
Copie XXVII. 16.
_ 3) Eq. ab. áncora aurea (an Kinigl) 30. Juli 1766: LXVIII. 93:
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Und diesel' "Riegei" war allerdings als "gut" zu be-
trachten. Der Statthaiter der Niederlande Herzog Kar 1
von Lothringen erklarte namiich der Kaiserin, seiner Schwa-
gerin, dass er Protector sammtlicher niederlandischer Logen
sei und ersuchte daher Ihre Majestat "mit denen gegen die
Prager angefangenen. Commissionen nicht fürzuschreiten."
Zu dem Ende sandte er der Kaiseriri ein Buch, worin alle
Constitutionen, Regein etc. abgedruckt sind, und veraus sie
ersehen werde, dass "man nicht so mit den Freimaurern
umgehen sollte." - "Man sagt abel' - fügt der Bericht-
érstatter hinzu - dass dieses Buch mit dem Furttenburg'schen
Logenbuch nicht harmonire." 1)
Trotz diesen guten Riegelsaber wusste es die reactio:'
nare Partei durchzusetzen, dass am 8. October 1766 ein neueres
Verbot gegen die Freimaurer und Rosenkreuzer erlassen
wurde, Dasselbe lau tet in der Publication des Guberniums
zu Innsbruck folgendermassen:
"Allermassen Ihro Röm. kais. kg!' Apost. Majestat ver-
mög eines ex supremo justitiae Consilio vom 8. elapsi an
das auch k. k. O. Oest. Landes-Gubernium gelangten Hof-
Decrets sich gerechtest entschlossen, und in allen Dero k. k.
deutschen Erblanden kund mach en zu lass en .allergnadigst
anbefohlen, dass alle, und jede Dero Unterthanen, wessen
Standes dieselbe sein mögen, welche a Dato der Kundma-
chung diesel' Dero allerhöchster Entschlüssung und Unter-
sagung sich in die sogenannte Fre ym a u r er und R os e n-
kreuzbruderschaft einlassen würden, wann dieselbe
eigene Bedienstung hatten, ipso facto derselben verlustiget,
und zu all und jeder anderen Ihro k. k. Apost. Majestat
Bedienstung hiemit ohnfabig bleiben, wenn sie aber noch
keine derlei Bedienstung hatten, zu dererselben Erlangung
obnfahig sein sollen." etc. 2)
') Eq. ab ancora aurea (an Kinigl) 6. August 1766: LXVIII. 94.
2) Public irt am 9. November 1766: Rapp, Freimaurér in Tirol.
S. 112.
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Im J uni 1766 waren über Anordnung des Heermeisters
die Aufnahmen zeitweilig wieder eingestellt word en, weil ein
neuer Plan in Aussieht stand, nach welchem künftighin vor-
zugehen sein würde. 1) Auch wurde fast gleichzeitig und mit
Rücksicht auf das Vorgehen gegen die Furttenburg'sche
Loge und die darauf erfolgten Arretirungen, fül' rathsam
erachtet, das Johannisfest in Böhmen nicht mit der gewöhn-
lichen Feierlichkeit zu halt en und am besten gal' nicht zu-
sammen zu kommen. 2)
Schon VOl'diesel' Affaire beabsichtigte Seh ill id b ur g -
wie gesagt - nach Unwürde zu reisen, um sich bei so
bewandten Umstanden Raths zu erholen. Allein anfanglich
war er dureh Unpüsslichkeit (er bekarn den Rothlauf in
seinen blessirten Fuss) daran verhindert, dann abel' musste
er 15. August zum Regiment nach Deutschbrod ins Lager
abrücken, um nach den grossen Manövern in Chrudim Sta-
tion zu nehmen. 3) Kurz die Reise unterblieb. Demunge-
achtet abel' wurde Schmid burg interimistich zum Praefect
ernannt ; zum definitiven Praefect abel' Graf Kin i g 1 sr.
ausersehen.
Mittlerweile war Pracht am 18. Juni 1766 zum Daun'-
sehen Infanterie-Regiment nach Mahren abgegangen u. z. -
was von ihm wohl kaum vorauszusetzen gewesen ware-
ohne dem im Rang ihm zunachst stehenden Sch mid b u r g
die geringste Mittheilung zu machen, wem er die Kapitel-
Gerathe und Schriften zur Aufbewahrung übergeben habe.
Mit einem Worte, er sorgte nicht fül' einen Stellvertreter.
Sch m id b ur g hielt es daher fül' geboten, ein Rundsohreiben
ergehen zu lassen, mit der Aufforderung, dass deljenige Bru-
der, welcher die erwahnten Gegenstünde übernommen habe,
hievon dem I-Ieermeister directe Anzeige erstatte. Die Scrip-
') Schmidburg an Kinipl 4. Juui 1766: LXVIII. 88.
2) Schmidburg au Kiuigl 14. Juni 1766: LXVIII. 89.
3) Áncora aurea an Kinigl 4. Juni, 14. Juni 6. August, 1766:
LXVIII. 88. 89. 94.
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turen aber blieben versehollen und noch 1777 klagt die
Praefectui-, dass vor 1772 entweder gar keine Protocelle
gefüh rt wurden, oder durch die Ungunst der Zeiten in Ver-
lust gerathen seien, 1) Zugleich erklarte Sch mid b ur g
kraft seines Amtes das Kapitel für aufgelöst, bis nicht an den
Haus-Comthur Martinitz oder Kinigl eine andere Ver-
fügung vom Heermeister einliefe.
In diesem Rundschreiben stellte er folgende 3 Fragen:
L ob sammtliche Ritter ihre jabrliche Ordens-Contribution
auch ferner leisten wollen; 2, ob man die Beisteuer fül' die
Waisenkinder auch weiterhin an den Bruder Hauptmann
G ö t t l erlegen wolle; 3. ob Alle ih re eingegangenen Pflichten
gegen die hohen Oberen halten und befoJgen woJlen?
Sammtliche Fragen wurden fast einstimmig bejaht.
Schmidburg danide Allen für die "bewiel:iene Treue,
Liebe und Einigkeit und bezeugten Eifer in Ordenssachen"
und empfahl sich gleichzeitig ihrer brüderlicben Liebe und
Freundschaft mit der Versicherung, dass, wenn er Einem
oder dem Andern in der Lage sei zu dienen, er dem 01'-
den zu Liebe Leib und Leben fül' jeden Einzelnen bereit
sei einzusetzen, indem er zugleich bemers te, dass er sein
Amt in die Hande des Heermeisters niederlegen und nach-
ster Tage ins Lager abgeben werde.
Den Grafen Kin ig 1 ersuchte er brieflich, seine Zustim-
mung zu jenen drei Punkten zu geben, beifügend, dass der
Heermeister mit seinem (S cb mid b ur gs) Betragen zufrieden
und alle seine Handlungen approbirt, abel' ibm auch auf-
getragen habe, sein Amt bis nach dem Manőver zu behal-
ten, nach dessen Beendigung er sich sogIeich zum Provin-
cial begeben werde, und hoffe, dort mit Kin ig 1 zusammen-
zutreffen. Diesel' müsse sich zu der Reise entschlieesen.")
Graf Ki n ig 1 eilte seine Zustimmung zu den drei Punk-
ten zu geben, was Sch lD id b ur g mit grossem Vergnugen
1) Praefactur an Tbymalo 21. December 1777: XXVIII. 1761.
2) Ritter von Ariker (an Kinigl) 30 Juli 1766: LXVIII. 93.
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zur Kenntniss nahm und versprach, diese Standhaftigkeit
nauch an hohen Orten anzurühmen." nVielleicht - setzt
er geheimnissvoll hinzu - kann solches Ew. Hw. bei un-
serem Hofe dermaleinst erspriesslich sein. 1)
Bevor Sch mid b Ul' g seine neue Station bezogen hatte,
legte er Rechnung über die Subpriorats-Cassa, welebe er
seit 1764 verwaltet.
Darnach gingen im Laufe der Jahre 1764 und 1765
ein: fül' 5 Lehrlings-, 5 GeseJlen- und 8 Meister-Grade
a 71/2 fl., von 8 schottischen Meistern a 15 tl., von 4
Novizen a 71/2 flo, von Hartlieb fül' den Novizenschein und
Novizen-Contribution fül' ein Jahr 221/2 fl.; ferner fül' den
Ritterschlag: von Martinitz 60 fl., von Hoyer und Mar-
tinelli mit Dispens der Novizenjahre je 931/2 flo, von Fer-
r a r is und Jacob Brad] fül' Dispensder Novizenjahre je
33 fl. 45 kr., ebenso von Kin i g l jun. 41 fl. 15 kr.; dann
als jahrliebe Contribution von 2 Brüdern a 11/2 fl. Sodann
wurden eingenommen : von Fer rar i s 206 fl 15 kr. fül'
sein Patent, von K in ig l 100 fl. fül' das Patent der Loge
Sincerité, von Martinitz abel' 12 fl. 30 kr. fül' das Decret
als Haus-Comthur. Endlich sind nall den Receptions- und
Contributionsgeldern erübrigt" worden 44 fl. 581/2 kr., ebenso
wurden bei ein er Zahlung 2 fl. 42 kr. nerübrigi." Die Ge-
sammt-Einnahme wahrend diesel' beiden Jahre belief sich
auf 1019 fl. 401/2 kr., wogegen 1766 keinerlei Einnahme zu
verzeichnen war. 2)
Trotz seiner Absicht, die Agenden des Prafectes in die
Hande Kinigls niederzulegen, bekleidete Schmidburg
auf Wunsch des Heermeisters diese Stelle doch auch ferner-
hin, weil Graf Kin ig l - fern von Prag domicilirend - zur
Leitung der Geschafte noch weniger geeignet war, als er
seI ber.
, ') Ritter v. Anker (an Kinigl) 6. August 1766: LX VIlI. 94.
2) Bereohnung del' S. P. Cassa 5450-52: LXVilI. 146,
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Uebrigens maehte ihm der Titel eines Praefeetes ad
interim wohl wenig Besehwer. In Folge des neuern sehar-
fen Verbots hatten sowohl die Logen als aueh das Kapitel
ihre Arbeiten eingestelIt und wurde die Freimaurerei der-
zeit in Böhmea rein traditionell fortgepflanzt, - sie sehien
auf den Aussterbe-Etat_ gesetzt zu sein.
Wenn man aber aueh keine rituellen Arbeiten veran-
staltete, so hielt doeh das "Kind" die Familie zusammen, das
Lieblingswerk der Prager Brüder, ihr Waisenhaus. Unter allen
Drangsalen, selbst wenn das Damoldessehwert über ihrem
Haupte sehwebte, hielten sie ihre sehützende Hand über die
arrneu Waisenkinder.
Abel' au eh fül' die Brüder hatte man eine stets offene
Hand, so lange die Fonds anhielten, welehe ziemlieh be-
traehtlich sein moehten, da man bekauntlich von allen Ab-
gaben befreit war.
Einer der Brüder , der die Hilfe der Brüder in Ansprueh
nahm, war der M. v. St. Graf Martinitz selbst, der von
versehiedenen Glaubigern arg gedrangt, um diese los zu
werden, sieh mit Appellation auf das "unauflösliehe Band.,
einer geheiligten Freundsehaft" - vertrauensvoll an die
"Güte und Grossmuth" seiner Brüder wandte mit der Bitte,
ihm ge gen ein Unterpfand im Werth von 2700 fl." ein Dar-
lehen von 2000 fl zu gewahren und darnit seinem "sinkenden
Credit wieder aufzuhelfen." Seine Bitte wurde gewahrt, was
er mit grossem Danke anerkannte.1) .
Da war ferner ein anderer Brud er, der, durch eine aus-
bleibende Zahlung, auf die el' zur 'I'ilgung seiner Verpflich-
tungen gereehnet, in ausserste Verlegenheit -vcrsetzt, die
Brüder um ein Darlehen von 400 fl. bat, welehes er dureh
einen 2 oder 3 monatliehen Weehsel zu decken bereit war. 2)
Es wird ihm wohl entsproehen worden sein,
i
,1
I
1) -Marfinitz an ?, ohne. Datura. LXVIII. 122. 123.
2) ? an Schmidburg? ohne Datum LXVIII. 124.
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Bios die Bitte eines Bruders wurde weder jetzt, noch
spater erfüllt, Es war dies der arme Ritter a Monte stellato,
der französische Sprachmeister Ben ard in Dresden, dem man
im Jahre 1763 fül' die Ausfertigung von Scripturen und
seine sonstigen Bemühungen im Interesse der Prager Brüder
20 Ducaten zugesichel't, die Zablung abel' allezeit verwei-
gert hatte. Endlich brachte er den Subprior Pra ch t so
weit, dass ibm diesel' das Geld sicher zusagte, - írn schlimm-
sten Falle aus sein er eigenen Tasche.I]
Auf diesen schlimmsten Fal! abel' liess es Pra c h t nicht
ankommen, sondern zog es vor, Prag zu verlassen und diese
Schuld den Brüdern als theures Angebinde zu binterlassen.
Damit war abel' Ben ard nicht zufrieden und wandte
sicb in den Jahren 1769-71 zu wiederholten lVIalen an den
Nachfolger Pra c h t's, Sc hm í db u r g suchte ihn hinzuhal-
ten und zu vertrösten; endlich abel' im Herbst 1771 erklarte
er ihm, nichts mehr fül' ihn thun zu können, da C 1a l'y todt
und Mar ti nit z sehr versehuldet sei, Kin i gisich um nichts
bekümmere, er selbst abel' nach Fogaras abgehen müsse.
Es bliebe somit Niemand als Sk öle n, an den Ben ard sich
wen den könne. Ben ard forderte sein Geld somit von Sk ö-
1e n und diesel' versprach aucb (14. Janner 1772) sich erk ennt-
lich zu bezeigen. Und dabei blieb es VOl' der Hand.P]
Es ist anzun ehmen, dass Sch m id b ur g und seine
Logen dem rosenkreuzerischen 'I'reiben der aufgehobenen
Loge fremd geblieben sind; nichts desto weniger waren abel'
allerlei Quacksalbereien - wie wiederholt bemerkt - -
durchaus nicht ausgeschlossen. Dafür spricht, dass Schm id-
b u r g bei Uebersendung des Patents fül' die Loge Sincerité
derselben 8 Dutzend Flaschchen ngeistiges Mineralsalz" mit
dem Bemerken zusandte, dass die Loge dieselben zu debi-
tiren und ihm pr. Stück 20 kr., im Ganzen also 32 fl. zu
1) Cbev. de Pegase 14. Juillet 6452 (1766) XXVII. 16.
') Protoccll d. Conv. v. Braunschweig: XXVI. 8.
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vergüten habe, weil er "dafür in hiesiger Casse schon Rich-
tigkeit gemacht" habe;")
Fabrication und Verschleiss von derlei Medicamenten
muss also wohl officiell betrieben worden sein. Das in Rede
stehende Mineralsalz abel' wurde nicht in Prag fabricirt,
sondern von Wien bezogen und durch die Logen debitirt.2)
Nach einer Unthatigkeit von nahezu drei Jahren er-
wachte in den Brüdern neue Arbeitslust. Graf Mar t ini t z
hatte den Hammer der Loge niedergelegt. Graf Kín i g 1
sr., der, wie es scheint, zu Anfang des Jahres 1769 nach
Prag versetzt worden war, nahm denselben wieder auf und
nun wandten sich die eifrigsten Brüder an den Heermeister
mit der Bitte, die Erlaubniss zum Wiederbeginn der Ar·
beiten zu ertheilen. Mit Freuden entsprach diesel' dem
W unsche, ja noch mehr : eingedenk des Versprechens, welches
er dem Frh. Sch m id b u r g hinsiehtlich der Neubesetzung
der Praefceten-Stelle gegeben, ernannte er am 3. Mai 176~
den Grafen Kin ig l senior zum Praefecten und betraute
Schmidburg mit dessen Installation.
Die "Instruction fül' den Prafect zu R. d. m. s. koi, den
s. e. Br. R. von der Schild-Kröte" lautete folgendermassen:
Weilen nach Abgang des gewesenen Herrn Sub Priors zu
Droysig, Eq. a Pegaso Rev. die Angelegenheiten dieses S.
Priorats sowohl, als der Prafactur R. d. m. s. koi so wie derer
hierzu gesehlagenen Haus-Commenden aus vielerley Ursachen
und vorgefallenen Hindernissen, unterbrochen word en; da-
sige sammtliche Brüder abel' Sr. Hochw. und Gn. den H.
Heermeister einmüthig gehorsamst angegangen und gebeten,
wie dass sie von Hertzen wünschten, in ihren gewöhnlichen
Arbeiten des H. Ordens und denen Graden der Freymauererey
fortzufahren, und gJeichsam mit erneuertem Eyfer einen
baldigst guten Anfang zu machen; So ist dem bisherigen
1) Eq. ab Anchora aurea. Droysig 26. Juni 1766.: XXVII. 16.
') Schmidburg an Kinigl 9. April, 4. Juni 766. LXVIII. 86. 88.
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Prafect zu Rodcmskoi und Co~miss. Capit. Sub Prioratis
nach freywiJliger Begebung ersteren seines Officii dem sehr
würdigen Br. Carl Ritter vom goldenen Anker, von 81'.
Hochwürden und Gn. vi Commissionis aufgetragen word en,
den sebr würdigen Br. Sebastlan Franz von der Schild-
kröte, derrnahligen Haus-Comthur zu Pr ag als nunigen
Praefect zu Rodomskoi gehörig zu introdueiren, und sammtliche
dasige Brüder an Ihn, als ihren ersten Obern und Vorge-
setzten anzu weisen, Ihm dem neuen Praefect abel' zu sein er
einstweiligen Beobachtung gegenwartige Instruction einzu-
handigen.
1. Es wird zuförd erst nöthig seyn, dass der nunmehrige
Prafect zu Rodomskoi der Hhw. Br. Sebastian Franz R. von
der 8childkröte, gensue Liste, sowohl von denen derrnaligen
zu der Praefectur gehörenden H.-O .-Brüdern als auch denen
Brüder Freimauerer nach der eingeführten Vorschrift und
mit denen erforderlichen Anmerkungen begleitet, einsende.
2. Ist, wenn der Praefect R. von der 8childkröte, die
Besorgniss der Haus-Commende annoch einige Zeit, nicht mit
übernehmen könn te, auf ein anderes hiezu geschick tes Sub-
jectum Bedacht zu haben, besonders abel' auff einen solchen
Bruder zu reflectiren, der sich des Estime und Beyfall seiner
Brüder am meisten versichert halten kann.
3. Da es nicht zu laugnen, dass der öftere Umgang bei
freundschaftlichen Zusammenkünfften, einen grossen EinHuss
auf die Freundschaft selbst habe, und die gegenseitige Liebe
und Attachement unter denen Brüdern hiedurch gal' se hl'
vermehrt werd en kann, so wird der 8. W. Bruder von der
Sehildkröte sich hauptsachlich angelegen seyn lassen, denen
Brüdern dieses Vergnügen, so öfters als möglich zu ver-
schaffen, und besonders den H.-Comthur oder denjenigen
der indessen diese Stelle zu vertreten von Ihm ausersehen
werden wird, anzuhalten, dass zum wenigsten aller 4 W ochen
eine Apprentif Loge fül' sammtliche Brüder Freimaurer ge-
halten, und dabey denen Brüdern eine richtige und reizende
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Idee von dem Orden und dessen fül' sie daraus zu hoffenden
Vortheile beygebracht werde. Der Nutzen hievon wird unaus-
bleiblich seyn.
4. Die öconomisehen Einriehtungen einer Praefeetur
oder Haus-Commende müssen (wie es die Erfahrung bey
verschiedenen Versuchen sehr deutlich bewiesen, soll anders
etwas erspriessliches und dauerhaftes herauskommen, noth-
wendig nach der Beschaffenheit des Landes und der Um-
stande derer Einwohner desselben eingerichtet seyn, indem
man sonst, auch mit dem besten, abel' diesem entgegengesetzten
Principiis eingericbteten Plane, sein en Endzweck dennoch
verfehlen dürfte. Des Herrn Heer-Meisters Hw. und Gn.
überlassen dannenhero in diesel' Hinsieht. der Beurtheilung
dasiger altesten, angesehensten und erfahrensten H.O.-·
Brüder Hocb denselben einen Ihnen am bequemsten sebei-
nenden Vorschlag zu thun: nwie und auf was Weise diesel'
Sprengel in der Zukunfft mit seinen Einkünften zu dispo-
niren und solelte zum Besten des Ordens zu verwenden, und
anzuwenden gedenkt" doch so und dergestallt, dass bievon
wenigstens halbjahrig an Sr. Gnaden Bericht erstattet werde.
Riebey ist zu bemerken,. dass Sr. Gnaden von den
gegenwartigen Etat der Praefectur und wie sicb selbiger be-
sonders bey Abgang des H. Sub-Prioris a Pegaso Rev. be-
funden, ebenfalls benachrichtigt werde, weil vielleicht an-
sonsten ein oder das andere einen Einfluss auf die Zukunfft
haben, durch diese Vorkehrung abel', auff einmal gehoben
werden könnte.
5. In denen sub Nr. 1 erwahnten einzusendenden Listen
ist der Grad eines jeden Bruders, in welchem er actu stehet,
genau mit anzumerken, alle vorsunehmenden Avancements
von dem Haus-Cotnthur (VOl' welchen nach seiner Benennung
annoch eine aparte Instruetion erfolgen soll) an den Praefect,
von da abel' in die Provinz vierteljahrig einzubericbten, so wie
den Abgang oder Todesfall ein es Brs oder was sonst an-
gemerkt zu werd en verdient, hinzuzusetzen.
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Diejenigen Novizen abel', welche nach ausgestandener
Probezeit, der Praefect vor würdig und fahig halt, in
den H. Orden aufgenommen zu werden, hat er jedesmal
4 Wochen zuvor nahmentlich nebst deren Stand und Cha-
r akt e 1', Tag und Ort der Ge b urt h, wie au ch zugetheilten
O. Nahmen, W.appen und Devise immediate zur
Approbation an Sr. Hw. und Gn. einzusenden, und die
Ccnfirmation oder Abanderung hievon zu erwarten.
6. Bey Aufnahmen und Fest Tagen u. dgl. hat sích der
neue Praefcet lediglich an die in Handen habenden Cere-
monialien zu haJten, und solehén die genaueste Folge zu leisten,
jedoch kann er bey zweifelhaften Vorfallen und sonstigen
Bedenklichkeiten sich jedesmal bey dem Heermeister-Sitz
Rathes erhoben, und der nöthigen Auskunfft versichert halten.
7. Finden sich Gelegenheiten, welche Ihm zum Nutzen und
Vortheil des Ordens bequem schein en, wird er nichts verabsau-
men von selbigen nach Möglichkeit zu profitiren, so wie die Brü-
der fleissig zu ermahnen, keine Gelegenheit aus denen Handen
zu lassen, dem Orden in ihren Gegenden ein festes und sicheres,
Ihnen und ihren Nachkommen nützliches Etablissement als das
Merkmal ihres Fleisses und Belohnung ihrer Arbeiten zu ver-
schaffen, und zu ihrem vornehmsten Endzweck zu machen.
8. Ueber alle und jede Einnahme der Oberen und Unteren
Grade sind genaue und richtige Rechnungen zu führen, der
Cassenbestand ab er halbjahrig ad sedem magistralem ein zu-
senden. Endlich ist der Beytrag für die bey Sr. Gn. ar-
beitenden Brüder von den gewöhnlichen Johannes-Ducaten
und sonstig hiezu bestimmte Einnahmen ebenfalls zu gehö-
riger Zeit gebührend abzuführen und zu entrichten.
9. Dasjenige nun, so in vorstehenden besonders nicht
mit berührt worden, bleibt einzig dem Ermessen und Gut-
befinden des Praefects, des Sehr wiirdigen Bruders von der
Schildkröte anheim gestellet, wie er bey vorkommenden
Ümstanden nach Beschaffenheit desselben seine Anstalten zu
treffen, jedesmal abel' zum besten Flor und Wachsthum
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des Ordens und Zufriedenheit der Brüder so viel möglich
einzurichten snchen wird.1)
Trotz der gnten Rathschluge, welche die Instruction
enthielt, dürfte kaum eine nennenswerthere Thatigkeit ent-
faltet worden sein: einer solchen waren die Verhaltnisse
nicht günstig. Konnte man abel' auch nicht weiterbauen, so
suchte man doch den verschütteten Bau VOl' weiterem Verfall
zu schützen. Dass nicht alles freimaurerisehe Leben im
Todesschlaf lag, dafür spricht der Umstand, da ss Graf
Kin ig ljunior zu Sylvester 1769 in das Noviciat geführt wurde
u. z. durch den frühern interimistischen Praefect Sch m i d-
burg, den Kinigl senlor damit betraut haben mochte.s)
Del' junge Noviz sollte bernfen sein, den alten Tempel
aus dem Schutt zu graben und mit neuem Glanze zu Um-
geben. Ihm hinterliess Sch mid b ur g, als el' - wahr-
scheinlich im Spatherbst 1771 - nach Siebenbürgen abging
- als Erbe die Traditionen der Praefectur Rodomskoy.
Kin i g 1 senior hatte höchst wahrscheinlich Pr ag schon
früher wieder verlassen, ohne das vorgehabte Werk der
Restitution auch nur in bescbeidenem Maasse durchführen zu
können. Es war das seinem Sohne vorbehalten.
Wahrend abel' die Praefectur in stumpfer Unthatigkeit
hinsiechte und weder selbst sich dauernd zu consolidiren,
noch im Lande neue Logen zu gründen vermochte, fanden
einzelne Brüder und auslandisebe Grosslogen Mittel und
Wege, das Versaumte theilweise gutzumacben, - allerdings
zum Nachtheil der einheitlichen Gestaltung der Freimauerei in
Oesterreich-Ungarn. So entstanden Logen in Prag und Wien
sowobl, als auch an mehreren Orten des Gebiets der St. Stefana-
krone u. z. in Ober-Ungarn, in Siebenbürgen und in Kroatien.
') Sign. S. b. g. (Sonneberg. d. i. Unwürde) den 3. Mai G9, 22. April 55,
Frater Oarolus ab Ense Eq. et p. t. Magist. Prov. Ad mandatum Reve-
rendissimi Dom. Dom. mag. magistri Prov. Fr. Carolns a Stella fixa p. t.
secre!. Ois. rt Com. Arm. in Noviecz: LXV~II. 99.
') Novizenschein gez. Eq. ab Aucbora aurea: LXVIII. 100.
22
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8. Die Loge Sincerité in Leitmeritz, Pilsen
und Ellbogen.
Das erste Kind der Loge Zu den drei gekrönten St er-
nen, die Loge Sincerité war zu wechselvoller Laufbahn be-
stimmt. Als stabile Loge zu Leitmeritz gegründet, wurde
sie Anfangs der 60-er Jahre nach Pilsen, von hiel' nach
Ellbogen, dann abermals nach Pilsen und schliesslich nach
Klattau verlegt, wo sie, wenn au ch nicht dem Namen nach,
so doch als factische Loge volante endlich, nachdem sie
einige Male erloschen und wi eder erweckt worc1en war, fül'
immer entschlummern sollte.
Dies haufige "\iVandern der Loge ist dem Umstande zu-
zuschreiben, dass die Loge von der Person des Grafen
Kin i g 1 unzertr ennlich war und ihren Standort wechselte,
je nachdem seine langere Anwesenheit in ein em der Bezirke
seines Kreises erforderlich war. Von grossem Einflusse hier-
auf war es ferner, dass ein Theil der ohnehin wenigen
Mitglieder aus Officieren bestand, auf deren Garnisonsort
man daher Rücksicht nehmen musste. Uebrigens ist es
durchaus nicht ausgeschlossen, dass man in al! den genann-
ten Stadten gleichzeitig Logen-Locale, oder doch Gelegen-
heit hatte, die Arbeiten al!da, u. z. vielleicht abwechselnd
abzuhalten, so dass die Loge zeitweise gal' kein en eigent-
lichen Standort oder mehrere hatte. Darauf deutet der Aus-
druck in einem spater zu erwahnenden Patent hin, durch
welches Graf Kin ig 1 bevollmachtigt wird "eine Filial-
Loge in d em we s t l ich en The y II e der er B oy en" zu er-
richten.
Die zu Leitmeritz, einer Stadt von 10,000 Einwohnern,
an der Elbe, im s. g. böhmischen Paradiese, gegründete
Loge hatte wahrscheinlich dieselben Wandlungen durcheu-
machen, wie ihre Mutter-Loge Zu den drei gekrönten Sternen.
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Von Leitmeritz wurde die Loge nach Pilsen verlegt, einer
industriereichen Stadt von 20,000 Einwohnern, an der Beraun,
Wann dies erfolgt, lasst sich nicht feststellen. Im Jahre
1765 abel' war die Loge in Pilsen activ, was daraus her-
vorgeht, dass Freiherr O'B y rn im April 1766 seine jahr-
liche Contribution von 21/2 fl. fül' das vorige und laufende
Jahr erlegte. (LXVIII. 83.)
Von Pilsen aus reichte Graf Kin i g 1 das Gesuch ein
um Rectificirung der Loge nach dem 'I'empler-System und
seine Patentirung als Obermeister derselben ; dürfte abel'
unerwartet nach dem romantisch gelegenen Stadtchen Ell-
bogen, mit dem einst fül' uneinnehm bar gehaltenen Felsen-
schloss Stein-Ellbogen, versetzt und die Loge dahin trans-
ferirt worden sein.
Auf dies Ansuchen hin ernannte Subprior Pra c h t am
15. Octaber 1765 den Grafen Kinigl, ín'Anerkennung seines
Eifcrs fül' den Ord en, nicht nur zum Obermeister der Loge, son-
deru auch zum Praepositus des Novizenhauses Ellbogen,
u. z. interimistisch, bis sich Gelegenheit fande, ihn feierlich
mit der Würde eines Haus-Comthurs zu belehnen.
Gleichzeitig beauftragte er den Kapitel-Commisear Karl
Friedrich Frh. Sch m idb u r g, die Loge Sincerité zu inatal-
liren, die 4 Grade pünktlich einzuführen und die erforderlichen
Reverse in Empfang zu nehmen. Die Mitglieder der Filial-
Loge waren verpflichtet, jahrlich je 21/2 Gulden an die
l\Iutter-Loge zu entrichten und ausserdem nach Belieben einen
Beitrag fül' das Institut der Waisenknaben zu votiren.
Das nicht uninteressante, fül' die Loge selbst abel' höchst
wichtige Patent lautete seinem vollen Inhalt nach, wie folgt:
Ich Leopoldus Ritter v pm fliegenden Pferd des
H. R O. d. '1'. z. J. (des hohen Ritterordens der Tempel-
herren zu Jerusalem) und der 7. Provinz des Heermeister-
thumbs Teutscher Landte an der Elbe und Oder, bestelIter
Sub-Prior der Diocoes Droysig, und Commendeur derer Ma-
gistral-Commenderien . Go 1db erg und Com mo tau etc.
22*
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geben andurch Unserem geliebtesten Bruder Seb ast i a n
Rittel' von del' Schildkröte brüderlich zu vernehmen:
Was gestalten sein widerhohltes geziemendes Ansuchen
eine Filial-Lege in dem westlichen Theylle derer Boyen an-
zulegen, Unserem der Ordnung nach versammelten Provin-
zial-Capitel vorgetragen word ten, und nachdem die Bewe-
gungsgründe hin und wider nach Maass unserer uralten
Urkundten durch reiffliche Ueberlegung abgewogen wordten,
so sind wir auf den unwiderrufflichen Endschluss gefallen ~
Dass in Rücksicht seines unablasslichen Ansuchens umb
hesagte Loge, wodurch wil' einen in Fortpflantzung Unseres
hohen Ordens ihme belohenden genugsamen Eiffers versichert
zu seyn glauben, sein em Verlangen keínen weiteren Anstand
in den Weg zu stellen eutschlosseu sind: In Folge dessen
haben wir Unseren hochwürdigen und vielgeliebten Bruder
den Ritter vom g ü 1den e n An ker, Comthuren in Kosowa
und unseren Provinzial-Capitels bestellten Oommissarium in das
erledigte Ellenbogener Noviziat·Hausse ordentlich
D e put i r e t, w o m it del' s e l b ese i ner auf hab end e n
Instruction gemass die 4Grade der gemeintenl\1au-
rel' e y TI a chd erg e nau est e n VOI' sch ri ff t ni ch t a IIein
ein f ü h ren, sondern auch die gewöhnlichen Formularien
zur Abschrift bringe, womit die Arbeithen dasiger Gegend
ihren erwünschten Fortgang nehmen können.
Ertheyllen ihme dannenhero die ganzliche Vollmacht und
Gewalt eine regelmassige Filial-Loge unter dem Nahmen Si n-
cer i t é zu eröffnen, unseren Ehrwürdigen Bruder und Ritter
von der Schildkröte abel' VOl' sein en bezeugenden Eiffer
nicht allein zu derselben Ober-Meistern, sondern au ch in-
dessen zum Praeposito besagten Noviz-Hausses Ellenbogen
biss dahin zu installiren, als wil' die Gelegepheith haben
werden, Ihme in einem ordentlichen Capitel mit der Würde
eines Gross-Comthurs zu belehnen.
Wir schmeicheln Unss dahey zuversichtlich, dass diesel"
Vorzug, welchen sein Eifer VOI' das Beste des Ordens ihme
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zugezogen, Ihme umb so mehr auspohren werdte, der Tugend
die Hande zu biethen und rechtschaffene Novizen aus seiner
Loge aufzunehmen und in den hohen Orden zu verpflantzen.
Behalten uns dabeyaussdrücklich diejenige Abhangigkeith vor,
welche die Noviz-Hausser dem Superior-Capitel schuldig sind
und wollen, dass diegebührende Responsiones ohne Rücksicht
abgeführt und was sonsten hiel' in der grossen Mutterloge
zu .denen dr~i gekrönten Sternen regelmassiger eingeführt
wordten, auch von der Tochterloge auf das gewissenhafteste
befolget werd te, und das umb _so richtiger, als widrigenfa11ss
die von Ihme aufgenommenen Mitglieder die Nullitat gegen-
wartigen Actus zu bereuen haben würdten, Zu Urkundt
dessen habe ich eigenhandig Unterschrieben, und das grosse
Sub-Priorats-l nsigel beydrucken lassen, so geschehen den
15/6 7 br. am Feste Theresiae CCCCLII. 1)
Auf Grund dieses Patentswurde die, mit grösster Be-
schleunigung hergerichtete Loge in ihrem neuen Heime zu
Ellbogen durch Schmid burg, knapp VOl' sein em Ab-
marsch zu den grossen Manövern, am 25. October 1765,
interimistiseh eingeweiht und Graf Kin i g I zum Haus-
Comthur eingesetzt, wofür derselbe 135 Thaler an die Pro-
vincial-Cassa, 68 fl. 371/2 kr, abel' fül' erhaltene Einrichtungs-
gegenstande erlegte. 2)
Bis zu Eude des Jahr-es war die Loge dem neuen
Ritual entsprechend, vollstandig in Stand gesetzt und wurde
nunmehr vom Obermeister Ki n i g 1, der auf sein em Gute
Bezdieckau in der Nahe von Pilsen domicilirte, .am Neu-
jahrstage 1766 feierlich eröffnet, u. z. mit der Aufnahme
eines v. M. zum Lehrling und O' By r n 's zum schottiechen
Meister, der hiefür 31 fl. an Receptionstaxen (zur Halfte
1) Die Datirung dieses Schriftstückes ist ganz falsch. Dasselbe stammt
nnbedingt aus dem Jahre 1765; das Fest Theresiae aber fallt auf den 15.
October. Es müsste somit, weil dies System 11 Tage und 1314 Jahre vor-
datirte, lauten : 4/15. 8 br. 451 = 1765.
2) Ritter v. Anker, Quittungen LXVIII. 139, 143.
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in die Provincial-, zur Halfte in die Logen-Cassa), fül' den
schottischen Meisterschure 3 fl. 43 kr. und für dessen Stem-
pelung 5 fl. bezahlte (LXIII. 83.)
Unter del' Obermeisterschaft Ki n ig l's wal' del' eigent-
liche M. v. St. (~hitre en chaire) del' Loge dessen 21jah-
ri gel' Sohn Kaspar Hermann Graf Ki nig 1, der deputirte
Meister abel' der württembergische Kamrnerer und Oberst
Maximilían von Har n a ch (geb. zu Malinetz, 7. Mai 1729),
wahrend Abbé Franz Det ten ham mer, Kaplan und Bi-
bliothekar Kin ig l' s, die Caesa verwaltéte.
Del' Vertréter der Loge bei der Mutterloge, Frh.
Schmidburg, damals im Regiment Pallavicini, brachte
seine Gratulation zu "diesem Anfang" dar, erflehte den Se-
gen des allerhöchsten Baumeisters auf ihre Unternehmun-
gen, wünschte, dass die Loge taglich mehr zunehme und
sich vieler würdiger lYIitglieder erfreue ; und hoffte, dass
sie keine Unwürdigen in den heiligen Tempcl einfüliren werde.
Denn es müsse - bei grösster Geheimhaltung alI ihrer
Handlungen - ihr Hauptaugenmerk darauf geri ch tet sein,
die Loge möglichst zahlreich zu machen, abel' nicht mit
Unbemittelten, die dem Orden ohnehin nur zur Last sind,
sondern mit rechtschaffenen gesetzten Mannern. Dadurch
werden die Brüder sich die Hochachtung und Liebe del'
Obern und des ganzen Ordens erwerben und dereinst die
Früehte ihrer Arbeit ernten.J)
Die der Loge noch fehlenden Requisiten liess Sch m i d-
b u rg in Prag fül' sie anfertigen, u. z. ein schwarzes Ta-
blier (Pre is 3 fl. 43 kr., íür Stempelung desselben 5 fl.),
sowie das Logen-Siegel (4 fl.). 1)
Fül' die Besorgung war die Loge sehr dankbar; allein
gegen die Stempel-Gebühr lehnte sie sich gelinde auf und
ersuehte um deren Erlassung. Dies war jedoch, weil wirk-
liches Ordens-Gefülle nicht thunlich, Sch mid b ur g tröstete
abel' die Brüder, er hoffe, dass nach Verlauf eines Jahres,
1) Schmidburg an Graf Kinigl sen. am 8. Jan. 1766: LXVIII. 84
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oder noch weniger der Loge nicht nur diese Stempel-Gebühr,
sondern noch andere Vortheile zufallen würden. 1)
Allein Sch m id b ur g wahrte nicht nur das Interesse
der Loge und der Provincial-Cassa, sondern auch jenes
des Prager Waisen-Instituts. Er benützte gleich die erste
Gelegenheit, dies den Brüdern ans Herz zu legen. Als
namlich in dem Berichte über die Eröffnungs-Arbeit von
dem hierbei aufgenommen v. M. nicht bemerkt wurde, ob
und wie vi el er sich freiwillig verpflichtet, fül' das Institut
beizutragen, so scharfte er dem Grafen Kin ig 1 sen. ein,
falls dies übersehen worden ware, den Neophyten zu einem
beliebigen jahrlichen Beltrag zu vermögen.
Ueberhaupt müsse man allen neu Aufgenommenen
diese Stiftung in den lebhaftesten Ausdrücken empfehlen,
und ihnen christliche Liebe und Erbarmen einpragen, au ch
dabei zur Kenntnis bringen, dass die Brüder auch Werke
der Barmherzigkeit ausüben, und zur Ehre Gottes, zum
Nutzen des Staates arme Waisen erziehen lassen. 2)
Einige W ochen darauf, nachdem die Loge feierlich in-
stallirt war, wurde auch das Pate nt fül' dieselbe ausgefer-
tigt. Dasselbe lautete, auf Grund des frühern Ansuchens,
noch fül' Pilsen, und machte von ein er Prapositur Ellbogen
keine Erwahnung, weil dies auf einem spatern Beschluss
beruhte, eder weil die Loge der niederen Grade davon
keine Kenntniss zu nehmen hatte.
Der Wortlant desselben ist folgender :
Wir Bruder Carl Ritter vom Degen der Zeit
1-:-LI I~ -::-1I~ .·1-:-1LI E LJ L
vero rdn eta r
Provincial-Grossmeister der VII. Provinz des h. O. und derer
davon abhangenden Lander et visitator generalis perpetuus o.
etc. Entbieten allen unsern geJiebten Ordens-Brüdern und
Fr eu-Maurern, wes Staades und Würden Sie seyn mögen
') Schmidburg IIn Dettenhammer 29. Jan. 1766: LXVIII. 85.
2) Schmidburg an Kinigl sen. 8. Jan. 1766: LXVIII. 84.
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durch die geheil. Zahl unsern brüderlichen Gruss und ge-
neigten Willen und fuigen nebst anwuinschung alles Gutten
hiermit zu wissen:
Dass nachdem wir auf an uns geschenes gehorsamstes
Ansuchen, zur Ausbreitung des hohen Ord ens sowohl, als
zum Erspriesslichen Nutzen und Vortheil derer, in der, un-
serer Aufsieht anvertrauten und unter unseren Befehlen
stehenden Provinz befindlichen Bruidern und Frmrn. fuir gut
und dienlich erachtet haben, eine wahre und aechte Freimaurer-
Loge zu Pilsen in Böhmen zu gruinden und zu errich-
ten, wir hiedurch und krafft gegenwartigen Patents aus
der uns zustehenden Macht und Gewalt unter Zuziehung
und Vorwissen unseres Raths der Provinz, dazu die Con-
cession ertheilen, und dem ehrwürdigen Bruder Seb ast i a n
Franz Graf v. KünigJl) Freiherr v. Ehrenburg,
genannt Franz von der gruinen Schildkroete, des
H. O. Ritter zu einem beatandigen Ober-Meister hiermit
Einsetzen und Constituiren wollen, dergestalt, dass demselben
vermoege der ihm hiedurch ertheilten Authoritat, erlaubt seye,
nach denen Statu ten des h. O. und denen aechten von Alters
wohl hergebrachten Gebrauehen desselben gemaess Fmr.
in denen vie r ersten graden aufzunehmen, und Sie darinnen
'zu unterrichten, wofuir el' jedoch die Receptions-Ge-
b ü h r e n ohne Abzug gehörigen Orts einzusenden
und zu berech n en ha t, Belegen auch überdies diese Mater-
Loge mit dem Nahmen Sincerité und geben ihr zum Wappen
ein Fra u enz im mer, das ein Winkelmas und eine Masque
haelt, wollen auch ferner, dass diese unsere Verordnung
nicht allein auf 'unseren ehrwürdigen Bruder Gr af v o n
Künigl, Ri t t e r von der gruinen Schildkroete, son-
dern auch auf alle ihme in der Folge der Zeit succedirende
Meistern, denen wir, wenn Sie andérs uns gehörig vorge-
1) K ü ni g 1 ist die richtig ere Schreibweise; die Famille nennt sich
auch heute noch BO. Nachdem aber beide Grafen sich consequent Kin i g 1
schreiben, 80 haben wil' diese Orthographie angenommen.
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schlagen, und von uns oder unserem Nachfolger in der
Würde förmlich confirmiret und bestatigt werden sind, gleiche
Rechte verleihen, sich jederzeit erstrecken soll. Ferbiethen
allen und jeden unserer Ordensbrüdern, Freimaurern, oder
welche sich so nennen, diesel' unter unserem und des Raths der
Provinz Schutz stehenden Loge nicht die mindesten Hinder-
nisse oder Beeintraechtigungen in den Weg su legen, bey
Vermeidung der Ausschliessung, grossen und kleinen Bannes,
oder aller andern uns bekannten thunlichen Strafen.
Geben gemeldeten unserem Bruder Ritter von der gruinen
Schildkroete und denen init der Zeit auf ihn folgenden Meistern
saemmtl. .und jegl. VOl' seine Person hiermit ernstlich und
ausdrücklich auf, denen Verordnungen und Befehlen, welche
ihn und ihnen jetzt und kuinftig von uns und unserem Rath
der Provinz ertheilt werden. .die genaueste und vollkeru-
menste Folge, ohne mindeste Saumniss oder Ausflucht,
jederzeit zu leisten, wiedrigenfalls diese von uns ertheilten
Rechte und Freyheiten, VOl' null und nichtig angesehen
werden sollen, der uibertretter abel' mit unnachbleiblicher
Strafe belcgt werden wird, wozu wir uns aller Mittel, die
uns die Gesetze und Gewohnheiten des H, O. an Handen
geben, bedienen werden. Jedoch leben wir der zuversicht-
lichen Hoffnung, ersagter unser B r u der Rit ter von
der gruin e n Sc hi 1dk ra et e.unddie ihm foJgenden Meister,
werden ihrer uns uud dem Rath der Provinz schuldigen Pflichr,
jederzeit dergestalt eingedenk bleiben, dass wir nicht allein
niemals zu einern unangenehmen :Verfahren, welches uns
höchst Schmerzhaft fallen würde, gegen ihn oder Sie zu
schreiten genöthigt werden, sondern auch alles moegliche
dahin anweuden, die Schuldige Obedienz, gute Zucht und
Ordnung zum Resten und W'achsthum des H. O. unter denen
Bruidern einzuführen und mit Klugheit zu unterhalten.
Zu mehrerer Urkundt haben wir dieses Patent eigen-
hacndig unterschrieben und mit deÍn kleinen O.-Insiegel Be-
drucken lassen ; So geschehen s:. b:. g:. (Sonneberg, d. i.
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Unwürde) am Tage St. Hilarii, welcher war der 13. Januarii
im Jahre 5452. i)
Die Zusendung des Patents abel' zog sich sehr in die
Lange. Endlich, im Juni, langte es an. Die beiden Kauf-
leute J. von den Steenhofund J. Poppe aus Hamburg,
uber Unwürde nach Wien reisend, brachten es mit und
Sch mid b u l' g bat den Grafen Kin i g 1, es möglichst bald
abholen zu lassen und die auss er den bereits erlegten 100 fl.
dafür noch restirenden 50 fl zu erlegen,") damit er ihm den
deponirten Wechsel zurückerstatten könne. Es schaint also,
dass Kinigl dem Gesuch um das Pate nt statt baarem einen
Wechsel beigefügt hatte.
Die Loge abel' war nicht in der Lage, die 50 fl., sowie
die Receptionsgebühren fül' den jüngst aufgenommenen
Bruder Re ize n s t ein abzutragen, was ihrem Vertréter
Sch mid b ur g insoferne unangenehm wal', weil er Aus-
sieht hatte, zum Prafect und in' eine andere Gegend
ernannt zu werd en, sein Amt als Reprasentant del' Loge
somit zu Ende ging und er deshalb seine Schlussrechnung
zuaammenstellte.e) Dies hinderte ihn jedoch nicht, das Patent
auszufoJgen, als sich Ende J uni endlich eine sichere Ge-
legenheit bot.s)
Fül' diese Coulance erwies sich die Loge insoferne er-
kenntlieh, dass sie, um ihrem Vertréter jede Unannehmlich-
keit zu ersparen, ihre Schuld schleunigst abstattete, trotz-
dem ihre finanzielle Lage durchaus keine glanseude wal'.
Die Anzahl ihrer Mitglieder war eben eine sehr geringe,
') Fl'. Carolus Eq. ab Eme, magist. Prov. indig., Fl'. Wilhelmus
Eq. a Stella, Cancel., Fr. Erdmannus Eq. a Cardua, Thesaur., Fl'. Emeatus
Eq. ab Adamante Pr., Fr. Christianus Eq. a Struthione Prov. Dom., Ad
mandatum Rev. íllustrisirni Dornini mag. Prov. pprium, Fr. Joannes a
Cometa, arrniger Secr, can. pro. Gleichzeitige Copie: XCI. 28.
2) Schmidburg an Kinigl 4. Juni, 14. Juni 1766. LXVIII. 88. 89.
") Ritter vom Anker an Kinigl 25. Juni 1766: LXVnr. 91.
4) Ab Anchora aurea an Kinigl 26. Juni 1766: txvm. 92.
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im Ganzen 8 Brüder, u. z. Kinigl sen. und jun. Harnach,
Dettenhammer, August Frh. O'Byrn und Ludwig Frei-
herr Re iz ens t ein (geb. 10. Marz 1741), beide Hauptleute bei
Callenberg-Infanterie, sowie der zuerst aufgenommene, nicht
naher bezeichnete V. M. und Pertlik, der am 17. Juni bei-
get re ten war.")
Diesel' ldeine Kreis von Brüdern bezeugte eine grosse
Opferwilligkeit, indem er ausser Bestreitung der Kosten fül'
die Logen-Einrichtung und die fül' das Patent bereits er-
legten 100 fl. dennoch bis Johanni 1766 eine Einnahme von
138 fl. 41/2 kr. ermöglichte. Hievon waren die restlichen 50 fl.
fül' das Patent und 13 fl. fül' die nachtraglichen Logen-Re-
quisiten zu bestreiten, ausserdem fül' jede Reception 10 fl.
561/2 kr. und fül' jedes Mitglied jabrlich 21/2 fl. an die
schottische Loge in Prag absuliefern.")
Kaum consolidirt, gerieth die Loge in Gefahr, ihre
Thatigkeit einstellen zu müssen. Im Sommer 1766 verlor
sie auf einmal zwei ihrer Mitglieder : ihr Cassier Det te n-
hammer begab sich namiich nach München, Harnach
abel' wurde in eine andere Garnison versetzt. Fül' diesen
Verlust stand Ersatz in Aussieht, denn es war als bestimmt an-
zunehmen, dass nach dem grossen Herbst-Manöver die Re-
gimenter, in welehen die Hauptleute F. W. Schmidburg,
Hartlieb von der Hardt und Teschner dienten, in den
Piis ner Kreis verlegt werd en, der Loge somit als erwüuschte
Verstarkung dienen können, 4)
Ob sich diese Hoffnung erfüllte, und wie sich die Dinge
in Ellbogen fernerhin gestalteten, ist nicht bekaunt. Aller
Wahrscheinlichkeit nach wurde die Loge bald darauf nach
Piis en verlegt, wo wir sie im Jahre 1772 treffen werden.
Bis dahin dürfte sie eine eben solche Schein-Existenz ge-
fl'istet haben, wie ihre Mutterloge selbst.
') Certificat 17. Juni 1766: LXVIII. 120.
2) "Nola" von Eq. ab. Ancora: VI. 110.
3) C. F. Schmidburg an Kinigl 6. August 1766: LXVIII. 94.
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9. Die Loge Zu den drel Kometen.
W ohl zu Anfang der 60-er Jahre hatte Hauptmann
Johann Jacob Frh. Ferraris in sein em in' Böhmen sta-
tionirten Regimente eine Loge Zu den drei Kometen errichtet,
wal' 1765 als Eques a Tuba zur stricten Observanz über-
getreten und wünschte nunmehr auch seine Loge nach diesem
Systeme einzurichten, obzwar ein Theil der Brüder dagegen
eiferte. Es wurden ihm jedoch unerwartete Schwierigkeiten
bereitet. Der Heermeister HUll d war kein besonderer Freund
von derlei Militarlogen, namentlich nicht unter solchen Um-
standen, Er rieth daher, Fer r ari s möge trachten, an
seinem Standorte, oder doch in des sen Nahe eine stabile
Loge zu errichten, nweil diese Militnr-Loge nicht angehet. "
Hoffentlich abel' - meint er - lassen sich die Zwistigkeiten
beilegen, nalsdann könnte er sie wohl noch etabliren." 1)
Die Bedenken des Heermeisters wurden jedoch, und
wohl auch die Zwistigkeiten glücklich beigelegt und Fer r ari s
betrieb die Arbeiten seiner Loge auf Grund des ihm ver-
liebeneu Patents, wofür er im Juli 1765 nicht weniger als
206 fl. 15 kr. an die Cassa der Prager Prafectur gezahlt.2)
Wo und wie lange die Logen bestanden, wie sie ge-
wirkt und wer ihre Mitglieder gewesen, ist nicht bekannt.
10. Die Loge St. Andreas zu den d reí Seeblattem in
Hermannstadt.
Eingedenk des Versprechens, welches er -im Jahre 1764
gab, als ihm der Heermeister Frh. Hun d eigenhandig den
Ritterschlag ertheilt, war Simon Friedrich v. Bau s z ner n,
sobald er eine feste Stellung als Senator und Perceptor
') R. '1'. Degen (an Schmidburg.) 23. Oetober 1765 : LXVIII. 80_
2) Cassa-Verreehnung (von Sehmidburg). LXVIII. 129.
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(Steuereinnehmer) Hermannstadts (geb. allda 1741) erlangt
hatte, bemüht, del' königlichen Kunst in sein er Vaterstadt
und zugleich in seinem Vaterland einen neuen, den ersten,
Altar zu errichten.
Allein erst zu Anfang des Jahres 1767 gelang es ihm,
die zur GründurÍg einer Loge erforderliche Anzahl von
Brüdern hiefür zu gewinnen. Dieselben waren gleich ihm
in Deutschland - vermuthlich wahrend ihrer Studienzeit
- in den Orden aufgenommen werden. Es waren : Johann
Georg E c kar d t, Secretar bei der Stadt Hermannstadt, spater
(1787) Proto call ist bei der Districts-Tafel zu M.-Vásárhely
(geb. zu Mühlbach 1740); Thomas Filtsch, evang. Pfarrer
in Stolzenburg (geb. zu Hermannstadt 1740); Johann
Hammer, evang. Pfarrer in Klein-Polt (geb. zu Hermann-
stadt 1740) und Dr. Johann Christian Schmidt, Stadt-Phy-
sikus (geb. zu Schassburg 1739), welche in. J ena alle vier
Grade erhalten hatten ; ferner : Lucas Friedrich v. He r-
mansfeld, Secretar bei der Stadt (geb. zu Grossau 1741)
und Dr. l\Iichaei Gottlieb Neu sta d ter, Arzt, der sich spater
als Protomedicus und Sanitatsrath grosse Verdienste erworben
und au ch schriftstelleriscb gewirkt (geb. zu Scbaseburg 1736
t 1806),1) die in Erlangen, (Ietzterer im Jahre 1760) und
der Buchdrucker Johann Michael Li n zi n g (geb. zu Her-:
mannstadt 1740) der in Tübingen Meister geworden war.
Diese 8 Manner, zusammengehörig durch Geburt und
Alter, gründeten im Frühling 1767 die Loge St. And r eas
zu den 3 Se e b l a t t e r n.
Vermuthlich am Gründungstage, zur Erhöhung der
Feier, wurde Johann Michael v. AhI e fel d Gubernial-
Registrator (geb. zu Hermannstadt 1736) in den 1. und 2.
Grad aufgenommenund bald darauf, am 15. Mai 1767 zum
Meister befördert.
Die Loge war nicht sobald eröffnet, als sich deren
Stifter und Meister vom Stuhl, Bau s z ner n, beim Frhrn,
1) Wursbach bíogr. Lexikon. XX. 305-6.
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Hun d um ein Constitutions-Patent bewarb, welches el' denn
auch im Jahre 1768 ernpfing.l) Dasselbe lautete blo s fül'
die drei Maurergrade, so dass diejenigen ihrer Mitglieder,
welche den 4. Grad - schottischer Meister - nicht mit-
brachten, denselben erst in den Jahren 1776 und 1778
empfingen.
Damit war die Loge denn auch rechtmaesig constituirt.
Trotzdem setzte sie ihre Arbeiten 9 Jahre lang in aller
Stille, wenn auch "nicht ohne glücklichen Erfolg" fort.
Welcher Art diese Erfolge gewesen sein mögen, ist unbe-
kanut, da die Loge keine Protocolle geführt zu haben scheint.
Das eigentliche erfolgreiche Wirken der Loge sollte erst im
Jahre 1776 beginnen. Bis daliiri wurden keine weiteren
Aufnahmen vorgenommen, 2) Es waren sicherlich gewichtige
Gründe, welche die Brüder veranlassten, ihr Wirken so ge-
heim und in BO engem Kreise geprüfter und bewahrter
Brüder zu balten. Den Hauptgrund bildete jedenfalls das
Verbot vom Jahre 1766, welches in Siebenbürgen leicbt erst
im Mai 1767 zur Publication gelangt sein mochte, sowie die
etwaigen neueren Erlnsse, wel ebe jenes Verbot in Erinnerung
und Kraft erhielten. Ausserdem abel' dürften die socialen
Verhaltnisse und die Stimmung der Bürgerschaft der frei-
maurerischen Wirksamkeit nicht günstig gewesen sein. Das
Vorurtheil schwand erst, als man die Freimaurerei vom Thron
herab tolerirt sab, und ihr in Samuel Frb. B r u eke nt hal
em machtiger Protector fül' Siebenbürgen erstand.
') Conradus a Puteo (k. k. Reichshofrath v. Puffendorf) an Graf
IC. H. Kinigl 19. Aprill780: nBauszner hat im Jahre 1768 von des ver-
storbenen Herrn Heermeisters VII. Provinciae Hw. Gd. ein Constltutions-
Patent erhalten, wovon ich eine Abschrift besitze: XXIX. ~6.
2) F. v. Zieglauer: Geschichte der Freimaurerloge "Sct. Andreas zu
-den drei Seeblattem" in Hermannatadt. 1876. Fl. 12-14.
11. Die Loge ZUlll tugendhaften Belsenden in Bpertes.
Das freundnachbarliche Verhaltniss zwischen Polen und
Ungarn, welches durch die Vereinigung diesel' Königreiche
unter Lu d w i g I. von Ungarn begründet, durch unga-
rische Könige aus polnischem Geblüte (W 1a dis 1a w 1.
1439, W ladislaw II. 1492, und Lud wig II. t 152:3),
sowie durch einen hervorragenden polnischen König unga-
rischer Abstammung (Stefan Báthory 1575) befestigt
und durch rege Handelsverbindungen genahrt wurde, lasst
sich bis gegen Ende des 18. J ahrhunderts verfolgen, wo es
insbesondere auch in der Freimaurerei einen pragnanten
Ausdruck fand.
So constituirte die Grossloge von Polen 1769 eine Loge
ill Ungarn und zwar in Eperies und wahrscheinlich auch in
anderen Stadten Ober- Ungarns. Anderseits wurde, als die
Secte der Rosenkreuzer in Polen Eingang gefunden, und
sich ihr auch der eifrige Freimaurer und Alchemist König
Sta nis 1aus II. Aug u st angeschlossen, sein Directorium
zu Warschau dem Ober-Haupt-Directorium von Ungarn zu
Girált untergeordnet, welches aus derselben Eperieser Loge
hervorgegangen war.
Die königI. Freistadt Eperies mit 7000 Einwohnern,
nach Kaschau die schönste Stadt Ober-Ungarns, mit den
Palais der Familien Klobusiczky, Szirmay, Dessewffy und
Pulszky, bildete als Hauptort des Comitats Sáros das Em-
porium des ungarischen Handels mit Polen und die Ver-
mittlerin zwischen Polen und den 1412-1772 an Polen ver-
pfandeten 13 Zipser Stadten.
Auch an sonstigen Berührungspunkten hat es nie ge-
fehlt; besonders lebhaft wurden diese gegen Ende der 60-er
Jahre. Im Jahre 1768 hatte namlich der patriotisch gesinnte
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Adel Polens in dem ukrainischen Stadtchen Bar eine Con- 1
föderation geschlossen gegen den am polnischen Hofe immer
fühlbarer werdenden russischen Einfluss. Es karn zum Kriege.
Die Russen siegten und die polnischen Herren flüchteten,
grösstentheils nach Ober-Üngarn. Ein Theil derselben suchte
1769 in Késmark, Eperies und Umgebung Zuflucht. Die
minder Bemittelten hiel ten sich in Késmark auf, wabrend
die Reicheren: Fürst Had z iwill, Graf P a c, Graf R z e -
w us k i u. A. mit zah lreicher Dienerschaft sich nach Eperies
zogen 1) und vom hiesigen Adel in gastfreundlichster vVeise
aufgenommen wurden.
Diese polnischen Emigranten, wohl zumeist selbst Frei-
maurer, gaben den Anstoss zur Gründung einer Loge in
Eperies. Im Gefolge eines derselben, ein es Grafen, der sich
spater nach Paris begab, befand sich, wahrscheinlich als
Erzieher seiner Kinder, Isak Ber n har d i, der vielleicht
auf Wunsch seines Patrons und dessen Genossen, dem
sich die Eperieser
Rerren angeschlossen,
noch im Jahre 1769
von der Warschauer
Grossloge Zum tugend-
haften Sarmaten ein
Patent zur Stiftung
einer Loge in Eperies
erwirkte, 2) welche
dann auch sicherlich
bald zusammentrat.
Sie führte den
Namen Zum tugend-
haften Reisenden. Ihr
Siegel zeigt Minerva mit Köcher, Speer und Schild ver-
schanzt hinter zwei Reihen von Felsen, im innern Ring ein
') Kazinczy, Pályám S. 15.
') Handbuch der Freimaurerei. II. 501.
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kniender Pilger, del' sein Rantzel und seine Stiefcl VOI' del'
ausseren Rcihe von Felsen zurückliess, um den geheiligten
Raum barfuss zu betreten. Im Vordergrund mit Gebüsch
schreitet ein Wanderer ein er Kirche zu, um von da eben-
falls dahinzustreben.1)
Das Patent der Loge lautete fül' die drei J ohannisgrade.
Da bei darf abel' nicht an die ursprünglichen englischen
Grade gedacbt werden. Die Warschauer Grossloge bekannte
sich derzeit zur stricten Observanz, domgemasa atbmeten
auch die der neuen Loge zugemittelten Rituale ganz den
templarischen Geist.
Scbon im Lehrlingsgrad wird del' Teppich als Bild des
Ordens der Tempelherren hingestellt und werden alle darauf
befindlichcn Symbole in diesem Sinne gedeutet. So bedeuten
die sieben Stufen die sieben Novioiatjahre zur Erlangung
des Canonicats; die neun Sterne die neun Stifter des
Ordens; die beiden Saulen deuten auf Jakob Molay aus
Burgund hin; die Schnur erinnert an die Einhaltung der
Profess ; das Gitter deutet an, dass der Zugang zum Orden
nur Christen gestattet sei; die drei Thore sind die Gelübde
der Enthaltsamkeit, Armuth und des Gehorsams; Zirkel,
Winkelmass, Wasserwage, Hammer, Kelle u. s. w. deuten
auf das Maurer-Handwerk, welches Aumont im Exil betrie-
ben; die gebrochcne Saule aber bedeutet, dass der Glanz
des Ordens zwar vernichtet, dessen Fundament abel' erhalten
blieb.
Im Gesellengrade kommen blos einige neue Zeichen
hinzu, u. z. der rohe, der glatte und der zersprnngene Stein
als Sinn bild des geringen Ursprungs, der glücklichen und
unglücklichen Zeit des Ord ens. Die darauf befindlichen
maurerischen Instrumente zeigen die Bemühungen der über-
gebliebenen Brüder an, den Orden in seinem alten Glanze
herzustellen; wahrend der Buchstabe G. auf den Gründer
des Ordens, Gottfried von Bouillon hinweist.
1) Das sehr rob gearbeitete Petschaft im Besitze von Franz v. Pulszky.
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Im Meistergrad deu tet die Sage auf den Heermeister
Carolus a Monte Carm elo hin. Er ist der eigentliche
Hyram der Freimaurér. Das Sinnbild dieses Grades ist ein
Schiff iru Ocean, ohne Mast, Segel und Ruderleuten, mit
der Inschrift : In silentio et spe est fortitudo mea.
Ganz in demselben Stil sind auch die Katechismen aller
drei Grade gehalten.')
Ueber die gründenden Mitglieder der Loge sind wir
völIig im Unklaren, glauben abel' nicht fehlzugreifen, wenn
wir in deren Reihen nicht nur einige polnische Emigranten,
sondern auch die Notabilitaten der Stadt, ihrer Umgebung
und der benachbarten Comitate vermuthen, welchen wir im
naclisten Zeitabschnitte begegnen werden.
Derzeit sind auss er Bernhardi, der anfanglich den
Hammer führte, bIos zwei Mitglieder bekannt, u. z. der
Eperieser Magistratsrath Kr ie bel und der Eperieser Kauf-
mann Joseph Szolkovy.2)
Schon im Jahre 1771 scheint die Loge ihre Arbeiten -
wohl mit Rücksicht auf das Domicil einigér ihrer Mitglieder
-- abwechselnd in Eperies und Okruchlyani, ungarisch
Kerekrét, sowie spater auch in Girált - beides benachbarte
Dorfschaften - abgehalten zu haben. Ein solches Vorgehen
lasst sich bei mehreren ungarischen Logen constatiren.
Die Arbeiten zu Eperies wurden vielleicht schon zu
dieser Zeit, spater jedenfalIs im Hause Gabriel F ej é r-
vár y's - selbst Mitglied der Loge - abgehalten. Dies
Haus (jetzt Hauptgasse Nr. 17) ist historisch merkwürdig:
es gehörte einst dem Malkontenten Sigmund ez í m m e r m a n n,
den der grausame General Caraffa 1687 zu Eperies -ent-
haupten liess. Im Keller dieses Hauses befindet sich noch
heute ein scparates Gemach ca. 3 Meter im Geviert, mit
1) Mit" Tibi Soli M. et Alliis M. M." überschriebene Handschrift
im Besitze der Loge Felvidék in Neusohl.
2) J. Bernhardi 311 Szolkovy, Paris 7. September 1771. im Besitze des
Verfassers,
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Marmor-Fussboden, die "Vande blau bemalt und mit den
Himmelsgegenden Lezeichnet. In diesem Gemach, zu wel-
chem eine eigene Treppe führte, wurd en auch der Tradition
zu Folge ngeheime Versammlungen" veranstaltet. 1)
12. Die Loge Zur Hoffnung in Wien.
Seitdem der ebenso freisinnige, wie geniale Jos eph II.
in die Regierungsgeschafte eingriff, insbesondore abel' seit
ihn seine grosse Mutter zum l\Iitregenten erklart, begann ein
Windhauch freierer Gesinnung die österreich-ungarischen
Lande zu durchwehen.
Und so seh en wir denn am Wendepunkt des 6. und 7.
Decenniams nicht nur in den entferntesten Stadten der
Monarchie, sondern auch in 'Wien neue Logen entstehen.
Unter dem Naineu Zur Hoffnung war im Jahre 1769
eine Loge zu Stande gekommen 2), welche abel' aJlem An-
schein nach, ihre Arbeiten erst am 9. Februar 1770 regel-
recht begann. 3)
Die gründcnden Mitglieder der Loge sind nicht bekannt.
Es waren Leute aus aller Herren Lander, die der Zufall
zusannnenführte und die, gleich vielen Anderen, in der Loge
wohl VOl' Allem die sonst kaum mögliche _gesellige Ver-
einigung gleichgesinnter Manner und eine, etwas feinere Kost
suchten, als sie ihnen das Alltageleben bot.
Meist Auslander und Militars, arbeiteten sie die erste
Zeit vermuthlich nach jenem System, welches den meisten
von ihnen gelaufig und am besten erinnerlich war. Bald
abel' vernahmen sie, die Regensburger Loge sei im Besitze
') Mittheilung von Prof. Michael v. Latkóczy.
2) Die Loge zur Hoffnung an die Gr.-Landesloge von Deutschland
,zu Berlin 18. December 1774: Archiv der Gr.-Landesloge.
3) Merzdorf im Freimaurér. 1876. 8.
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del' echten Acten und befugt, das wahre Licht auch anderén
Logen mitzutheilen.
Die Regensburger Loge La Croissante des trois clefs
war 1768 von der Loge in Haag constituirt worden, welebe
"das Recht hatte, Logen zu constituiren, alle Grade zu er-
theilen und Freimaurer-Privilegien zu geben." Diese ihre
Rechte nun raumte sie fül' Ost-Deutschland der Regensburger
Loge ein, welche davon reichlichen Gebrauch machte.v)
Hierauf gestützt, proclamirte sie sich 1771 als Grossloge
und ihren M. v. St. Sch kl er als Grossmeister.
Von diesel' Zeit an war sie eifrigst bestrebt, Logen Zll
gründen und. zu constituiren, darun ter au ch einige in Oester-
reich - Ungarn. Die erste derselben war die Loge Zur
Hoffnung in Wien, fül' welche sie noch im Jahre 1771 (ver-
muthlich am 9. Mar») das Constitutions-Patent ausgefertigt
hatte, mit der Befugnis "alle," sohin auch "die höheren
Grade des Ordens einzelnen subjectiv zu verleihen und neue
Logen zu constituiren." 2) Die Loge Zur Hoffnung hatte
demnach mit der Constituirung au ch das Rituale ihrer
Mutterloge angenommen, welche von Anfang an nach dem
damals in Frankreich üblichen schottischen System arbeitéte
und seit 1770 ein eigenes Hochgrad-Kapitel beaass.P)
U eber das Innenieben der Loge in diesel' Periode und
ihren Stifter ist nichts bekannt. Ihre lVIitglieder abel' dürften
wohl auch damals schon dieselben gewesen sein, denen wil' im
naclisten Zeitabschnitte begegnen werden. Dort wird sich auch
Gelegenheit fiuden, über die im Jahre 1771 erfolgte Grün-
dung der Loge Zum heil. Joseph, über die im
vorhergehenden Jahre durch Friedrich Wilhelm Frh.
') Almanach des Franos-masous pour Pa. 1755. - Die Loge zur
Hoffnung an die Gr.-Landesloge von Deutschland 12. Aprill i75: Archiv ders .
. 2) Die Loge Zur Hoffnung an die Gr.-Landesloge 18. December 1774.
Archiv der Landeslege.
3) Handbuch der Freimaurerei Ill. 38-39.
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Sch m id b ur g geschehene Stiftung der Loge Zu den drei
Adlern, - beide in Wien - und die fast gleicbzeitig er-
folgte Reactivirung der Prager Loge Zu den drei gekrönten
Saulen, sowie über die Gründung eines eigenen, national-
ungarischen Freimaurer-Systems zu berichten.
Ein belebender Rauch hatte die allerwarts in der Monar-
chie unter der Asche glimmenden Funken zur lodernden
Flamme auf dem Altar der Rumanitat entfacht l
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